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Letzter vertraulicher Zoll⸗Parlamentsbrief 
des Abgeordneten Ludwig Bamberger an ſeine Wähler. 

Geehrte Herren! Sollte ich die Geſammtheit der Betrachtungen in 
Eins zuſammenfaſſen, welche ſich dem Sinne des unbefangenen Theil: 
nehmers an allen Vorgängen im Zollparlamente ſchließlich aufdrängen 
mußten, ſo würde 16 eh alſo ausdrücken: Das Zollparlament 
kann weder fortbeſtehen noch untergehen; feine Erhaltung ann 8 z 
ift ebenſo unmöglid als en e iſt! Mit anderen] Füßen vorwärts hüpfe, wie die Spriagproceſſion von Echternach. 
Worten: dieſe neue Staatseinrichtung if in der Hauptſache für uns] Und darum find wir, wenn Sie von dem öſterreichiſchen Handels⸗ 
eine unabweisbare Nothwendigkeit geworden, während die Geſtalt, in [vertrag abſehen, deſſen Schickſal voraus entſchieden war, auch praktiſch 
der wir fie dermalen beſitzen, durch ſich ſelbſt verurtheilt iſt, baldiger] kaum vom Fleck gekommen. Bei allem guten Willen von der einen 
Zerſtörung anheimzufallen. und der anderen Seite konnten ſich Regierung und Parlament nicht 

In dieſem Schlußgedanken ift übrigens nichts Anderes ausgeſprochen, entſchließen, muthig in das Gebiet der lebendigen Finanz⸗Reſultate, in 
als was ſorgfältige Einſicht am Anfange vo-ausgefagt hatte. Wer im] das Dicke der Ziffern hineinzugreifen. Man wagte fi nicht über die 
Stande war, ſich eine Vorſtellung zu machen von dem Ineinander⸗ Schwelle der Principien hinaus die Conſequenzen der Entſcheidung 
greifen der verſchiedenen Theile der Staatsmaſchine, der müßte in der] thatſächlich auf ein Minimum beſchräukend. Im Princip nahm das 
That berechnen können, daß es vernünftiger und praktiſcher Weiſe un- Parlament die Tabakſteuer an, im Princip wies es die Petroleum⸗ 
denkbar fei, die Geſetzgebung für Zölle aus der Geſammtheit der geſetz- | Neuer von ſich, im Princip zogen die Zollbundesräthe die Tariferleich⸗ 
geberiſchen Arbeit überhaupt auszuſcheiden, ihr hoch über der Werkſtätte] terung zuräck. Weil keine Seite der andern einen finanziellen Vor⸗ 
aller anderen Staatsthätigkeit, gleihfam auf einem heiligen Berg, ſprung einräumen wollte, begnügte man ſich mit rein theoretiſchen Aus⸗ 
einen mit beſonderer Feierlichkeit und Abgeſchiedenheit umgebenen Tempel] ſprüchen von unbereutender Wirkung aufs Leben, jo mußte man der 
zu errichten. alten deutſchen Unfitte treu bleiben, die Discuſſion als die Hauptſache 

Zunächſt mußte die Unmöglichkeit ſolchen Auseinanderhaltens fid) [und die Anwendung aufs Leben als die Nebenſache zu betreiben. 
geltend machen vermöge des innigen Zuſammenhanges, in welchem die Das geht nun zur Noth freilich ein erſtes Mal. 
Zölle mit den übrigen Steuern verwebt find. Einem Geſetzgeber zu-[Länge würde das unerträglich. Und dennoch kann man, fo lange da 
muthen, er ſolle ſich mit den Zöllen befaſſen, unbekümmert um das, ſverfaſſungsmäßige Grundübel nicht gehoben wird, auch den Regierun⸗ 
was mit den Steuern im Innern des Landes vorgeht, das wäre ungen nicht zumuthen, das Schickſal ihres Budgets in die Hände einer 
gefähr jo wie wenn Sie als Patient zum Arzt gingen und ihm er- Volksvertretung zu geben, welche für die Ausgleichung von Soll und 
laubten, Ihren Leib zwar von Außen zu beaugenſcheinen, ihm aber] Haben nicht den geringſten Beruf, folglich nicht die geringſte Verant⸗ 
verboten, ſich irgendwie auf Fragen oder Anordnungen wegen Ihrer] wortlichkeit hat; welche nach rechts und links Erleichterungen beſchließen 
Nahrung, Verdauung und Ihres ſonſtigen körperlichen Befindens ein- konnte und von dannen geht, wie ein Reiſender, der ſich im Wirths⸗ 
zulaſſen. Von einer Volksvertretung verlangen, daß fie die Zollgeſetz-] haus gütlich thut — vor berichtigter Zeche verſchwindet. Natürlich 
gebung entwickele und die Steuergeſetzgebung unangetaſtet laſſe, das] kann ſich aber die Volksvertretung ihrerſeits noch viel weniger auf die 
heißt einen Menſchen auffordern, daß er mit feinem linken Fuße hundert] Discretion der Regierungen verlaſſen, indem fie ihnen Bezugsquellen 
Schritte vorangehe, während fein rechter Fuß am jelden Flecke ſtehen für Ueberſchüſſe eröffnet, ohne fi) der Unentbehrlichkeit derſelben zu ver: 
bleibe. Und dieſer Sachverhalt iſt denn auch folgerichtig zur Erſchei.gewiſſern. Die Thronrede, welche der König von Preußen am Schluß 
nung gekommen. Nicht blos iſt dem Parlament ſofort an den Zoll-] der Seſſion hielt, hat die Sache ganz richtig von oben herab beur⸗ 
Angelegenheiten die Kraft ausgegangen, ſondern der wichtigſte Beſchluß, theilt; ſie beging nur das Unrecht, ſie nicht auch einmal von unten 
den es gefaßt hat, traf nicht einen Zoll, ſondern eine innere Steuer, hinauf anzuſehen. Sonſt wäre fie unvermeidlich zu dem Schluß ge: 
nämlich die auf den Tabak. Und wer ſich die Mühe geben wollte, kommen, zu ſagen: „Es war mir ſehr lieb, Sie bei mir zu fehen, 
den Verhandlungen über dieſen intereffanten Gegenſtand zu folgen, der obwohl wir wenig mit einander ausgerichtet haben. Das iſt aber 
konnte daraus am beſten lernen, wie kauſendfach die Fäden der natio- nicht Ihre Schuld, ſondern die unferer unnatürlichen Verfaſſung, an 
nalen Bewirthſchaftung von den Eingangs: zu den Erzeugungs⸗ und der wir freilich wieder alle die Mitſchuld tragen, inſofern wir von 
Verzehrsſteuern hinüberlaufen, von dieſen aber wiederum zu dem Mittel- oben wie von unter ein unbegreifliches Widerſtreben empfinden, mit 
punkte des Staatslebens überhaupt ſich hinziehen. unſerem alten politiſchen Plunder auf Einmal aufzuräumen.“ 

Um aber noch einen Augenblick bei der fühlbarfien aller Schwierig Nachgerade bedarf es aber nicht einmal ſolchen Einblicks in den 
keiten zu verweilen, ſo iſt doch vor allen Dingen der Zollverein dazu inneren Zuſammenhang der Dinge, um ſie dermalen richtig zu beurthei⸗ 
beſtimmt, das Wiederaufkommen einer Grenzbeaufſchtigung über den len. Die äußere Anſchauung genügt. deunn ſich deni peinlichſten 
Verkehr der deutſchen Staaten untereinander zu beſeitigen. Wenn dieſe] Eindruck verſchließen, wenn er dies Natyaktander von Parlamenten 
Abſicht aber zwingt, an den äußeren Grenzen Deutſchlands überall | mit feinen unvermeidlich zeit⸗ und geiſtraubenden Endloſigkeiten anſieht? 
dieſelben Zölle zu erheben, fo zwingt fie nicht minder, 
jedes einzelnen Staates die daſelbſt erzeugten Gegenſtände gerade jo wie] Gedanken des Herrn v. Bismarck, den Parlamentarismus durch die 
in feinem deutſchen Nachbarlande zu beſteuern. Jede höhere Belaſtung] Parlamente zu tödten. Könnte man nicht nach dem Erfolg noch viel 
würde beiſpielsweiſe den betreffenden ſtaatsangehörigen Producenten in eher urtheilen müſſen, es ſei die geheime Abſicht des Miniſters, durch 
die Unmöglichkeit ſetzn, mit den Erzeugniſſen des Nachbars zu con. dieſe unbeſchreibliche Arbeitshäufung den Minifter ſelbſt zu tödten? — 
curriren oder aber den Staat felbft zu Uebergangsſteuern bei der Ein. Wer von Ihnen, m. H.! würde es nicht ſchon für eine ungebührliche 
fuhr In Nückvergütung bei der Ausfuhr nöthigen, alſo die Verkehrs-] Zumuthung halten, wenn er alle ſtenographiſchen Berichte von A bis 3 
fgeibei Mc) im Deutſchlands wieder aufheben. Darum war auch durchleſen ſollte? Nun macht aber — um von der ausnahmsweiſen 
der Zoller b vom 3. Juli 1867, auf dem die neue Ordnung der] Stellung des Bundeskanzlers abzusehen — das Verfolgen der öffent⸗ 
Dinge beruhte, genötpigt, die wichtigsten Steuerobjecte des inländischen lichen Verhandlungen den leichteſten und kleinſten Theil des Berufs 


wird, da vor allen im Vertrauen auf den Segen der Kräfte⸗Ent⸗ 
feſſelung zu wagenden Verſuchen Thür und Thor verſchloſſen bleiben 
muß! Was vorwärts gehen will, muß einen Fuß vor den andern 
ſetzen. Die Politik der verbündeten Regierungen, indem ſie daran feſt⸗ 
hält, keine Erleichterung ohne gleichzeitige Gegenleiſtung zu gewähren, 
verlangt von dem Zollparlament, daß es mit zuſammengebundenen 


Ze 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und ntag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


itun 


tigen Vorzüge einer höher und natürlicher ausgebildeten Organiſation 
darbietet, lockt der Zollverein durch die räumliche Selbſtſtändigkeit ſeiner 
Grundlage. 

Sie werden es mir aus leicht zu errathenden Urſachen erlaſſen, 
näher in das Für und Wider dieſer ſubtilen und verwickelten Frage 
hier einzugehen. Auch könnten wir über der Vertiefung in dieſes 
Räthſel der Staatsklugheit leicht in Gefahr kommen, die einfache Wahr⸗ 
heit aus dem Auge zu verlieren, daß ein Uebel nicht ſo ſehr an ſeinen 


ſichtbar zu Tage tretenden Wirkungen als am Sitz und Grund feiner 


Urſache zu heilen iſt. Unſere mangelhaften Parlamentsbildungen ſind 
die unvermeidlichen Folgen unſeres noch ſo unvollkommen ausgebilde⸗ 
ten, ja man kann ſagen barbariſch ungeordneten Staatsweſens. Von 
der Nothwendigkeit, einem großen, civiliſirten, nach dem Vorbild anderer 
leitenden Völker geeinigten, Staat anzugehoͤren, muß der Sinn der 
Nation ſich durchdringen. Dann wird ſich auch die Parlamentsreform 
von ſelbſt ergeben. Und an der Einſicht in dieſe höhere Nothwendig⸗ 
keit gebricht es noch ganzen Strichen und Schichten in unſerem Vater⸗ 
land. Das hat die Erfahrung der letzten zwei Jahre gelehrt. Nicht 
mehr können wir, nach früherer, ſchwächlicher Art, die Fürſten oder den 
Bundestag mit der Schuld unſeres verwahrloſten Zuſtandes belaſten. 
Das geſammte Volk, mit freier Ausübung des Wahlrechts verſehen, 
hatte die Gelegenheit, ſeine Stimmen zu erheben. Läge nicht noch über 


Aber auf die großen Kreiſen die träumeriſche Dämmerung politiſcher Einſichts⸗ und 
3 Wünſcheloſigkeit ausgebreitet, jo wäre der Ruf nach Einheit mit einer 


Kraft emporgedrungen, dem kein Competenzbedenken von Innen noch 
von Außen Einhalt geboten hätte. 


Dieſen Einblick in die politiſche oder vielmehr in die unpolitiſche 


Denkart eines großen Theils unſerer Nation verſchafft zu haben, iſt ein 
Verdienſt der jüngſten Ereigniſſe. Denn hier wie überall ſteht das 
„Kenne dich ſelbſt!“ am Eingang aller Lebensweisheit. Gleichzeitig 
aber iſt ein beträchtlicher Gewinn zu erworben in der Einſicht, daß der 
Streit um die politiſche Geſtaltung unſeres Landes in Zukunft rechts⸗ 


kräftiger Weiſe nur noch vor der einzigen höchiten Inſtanz geführt 


werden kann, die wir bislang beſitzen, nämlich vor der Geſammtver⸗ 
tretung der Nation, im Zollparlament. Mit welchem Widerſtreben 
Einer gekommen, mit welchem Vorbehalt er gegangen ſei, nimmer 
entzog er ſich dem ſchließlichen Eindruck: daß von nun an auf dieſem, 
der Zuſammenkunft des ganzen Volks geweihten Boden, auch der 
Geiſteskampf um das Geſchick des Vaterlandes muß ausgeſochten wer: 


den. An den Schranken dieſes höchſten Gerichts muß denn auch, — dies 


hat eine kurze Erfahrung ſchon gezeigt — jener platte und grobe Ton 
verſtummen, mit dem ſich breit zu machen in einem localbeſchränkten 
Wirkungskreis ſo leicht wird. Ein beſſerer, edlerer, würdiger Geiſt 
wird von dem neugewonnenen Mittelpunkt über das geſammte Land 
ausſtrömen, Volk und Führer zu größerer Betrachtung großer Ange⸗ 
legenheiten erziehen. So lange die Ereigniſſe langſam dahinfließen, 
wird die Thätigkeit des neuen parlamentariſchen Organs nur Beſcheidnes 
leiſten; kommen gewaltige Zelt’ wird es ſich raſch zu Gewalnigem 
aufraffen. 

Und ſo wird ſchließlich der Gedanke an die Beſtandloſigkeit des 


auch im Junern] Man hat behaupten wollen, dieſes Uebermaß des Guten entſpreche dem vorhandenen Gefüges weit überwogen von dem erhebenden Bewußtſein, 


daß ein natürlicher und dauernder Kern gewonnen iſt, an dem die 
Geſtalt des Reichs deutſcher Nation anſchießen wird, eine Stätte, an 
der wir fortan unter unſerer eigenen Verantwortlichkeit, das iſt auf 
dem einzig richtigen Weg, an unſerer Entwickelung, an der Gründung 
unſeres deutſchen Staates arbeiten können. Möge dieſer Gedanke Sie 
mit Zuverſicht und mit Luſt an Ihrer politiſchen Thätigkeit erfüllen! 
Ihr ergebenſter Ludwig Bamberger. 


Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 


Gewerbfleißes und Verzehrs bereits in die Zuſtändigkeit der gemein] eines gewiſſenhaften Abgeordneten aus. Ich moͤchte die Herren, welche[ Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 


ſamen deutſchen Geſetzgebung hineinzuziehen. Fragt man ſich aber, des Morgens um elf zur erſten Schoppenſitzung ausgehen und allda 


(Drittes Heft: Schlacht von Königgrätz) 
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Donnerstag, den L. Juli 1868. 


geſtreut wird, wie aber auch gleichzeitig alle Beweglichkeit verbannt] Reichstags abzngewinnen? Während der norddeutſche Bund die wich⸗ 


warum nicht flatt der einzelnen wichtigſten Gegenſtande, als da find: 
Salz, Zucker, Tabak, Wein, Bier, Branntwein, die indireeten Steuern 
überhaupt in den Bereich des Zollparlaments logiſcher Weiſe gezogen 
wurden; warum auf dieſe Art daſſelbe nicht zu dem wurde, was es 
unvermeidlich ſein und zunächſt werden muß, eine Autorität für die 
Feſtſetzung aller indirecten Steuern: fo kann die Erklärung nu: 
darin gefunden werden, daß von einem Parlament für die indirecten 
Steuern zu einem Parlament für Steuern überhaupt der Weg gar 
zu kurz geweſen wäre, und dann auch am Ende, Gott bewahre, eine 
große Anzahl deutſcher Spießbürger von ſelbſt auf den Gedanken hätten 
verfallen müſſen, es fei doch herzlich dumm, die Verfügung über den 


nervus rerum in andere Hände zu legen, als die Verfügung über die! nur an die dreifache Wahlprüfung, Conſtituirung, 


1 80 das Alles hätte an die unausbleiblichen, 
auschließlich mit der merkwürdigen Entdeckung überraſchen können, daß] wird zugeben ien 


allgemeinen Erforderniſſe der Landeswohlfahrt. Und 


es ebenſo wohlgethan, aber viel einfacher wäre, die deutſchen Angelegen⸗ 
heiten überhaupt einem deutſchen Parlamen, als undurchführbarer Meife 
die Zoll⸗ Angelegenheiten einem bloßen Zollparlamente zu übertragen. 
Die lähmende Wirkung dieſer widernatürlichen Trennung der Ge⸗ 
ſchäſte erſtreckte ſich denn auch alsbald über die erſten Bewegungsver⸗ 
ſuche. Mußte nicht vor Allem ſofort über das Parlament das Gefühl 
der Verantwortlichkeit kommen, 
Geld ſei, 


von der Höhe ihrer Weisheit und Tugend herab über den norddeutſchen XLI. 3 
Bund und den diätenlofen Reichstag Gerichte halten, einmal an der Die Operationen der Diviſionen gern Herwarth und Werder 
Arbeit ſehen, der ein ſolcher diätenloſer und am Ende gar national⸗ von 8 bis 10% Uhr Morgens. 


liberaler Abgeordneter in hundert Sitzungen der Commiſſion für Ge⸗ Indem wir heut den Faden des Berichts über den Kampf der Die 
werberecht unter Aufwendung allen ordentlichen Eifers und Wiſſens] viſion Franſecki da abbrechen, wo wir fie zwar zurückgedrängt, aber 
obliegt! Wie mancher dieſer Abgeordneten iſt als Mitglied des Land-] doch nicht aus ihren, für das Ganze noͤthigen Pofitionen geworfen 
tags, des Reichstags, des Zollparlaments feiner Familie und feinem|fehen — müffen wir unſere Aufmerkſamkeit den übrigen Divifionen 
häuslichen Beruf ſeit neun Monaten entriſſen! Dieſen unhaltbaren und der I. Armee zuwenden und deren Thätigkeit innerhalb derſelben 
gereinſchädlichen Stand der Dinge verdanken wir aber nur der künſt⸗] Stunden (von 8 bis 11 Uhr Vormittags) betrachten. 
lichen Zerſplitterung von Staatsgeſchäften, die in Einer Koͤrperſchaft Die Diviſion Horn hatte ihre Avantgarde bei Sadowa gedeckt 
in der Hälfte der Zeit viel beſſer erledigt werden könnten. Man denke aufgeſtellt und unter deren Schutz Gros und Reſerve gegen Sowetitz 
Aemtervertheilung, (/ Meile nordöſtl. von Sadowa) vorgeführt. Dieſſeitige und über: 
langwierigen Competenzſtreitigkeiten, und man] legene feindliche Artillerie waren hier bald im heftigen Kampfe, und 
daß die gegenwärtige Organiſation mit einem] General v. Boſe ging ſofort mit Infanterie durch Sowetitz vor, 
jener altmodiſchen Apparate arbeitet, welche bei möglichſt großem Kraft⸗ als von Franſecki's Divifion gemeldet war, daß dieſelbe in den Wald 
aufwand moͤglichſt wenig Tagewerk verrichten. Mit oder ohne Abſicht, von Maslowed eindringe. General v. Boſe ließ dabei, ſchnell ent⸗ 
mit oder ohne Diätrn muß eine Erlahmung der parlamentariſchen] ſchloſſen, neben 2 vorhandenen Brücken noch 2 Laufbrücken über die 
Kräfte aus der Fortdauer dieſer Zuſtände ſich ergeben, die active wie] Biſtr itz ſchlagen. 

die paſſive Theilnahme muß ermatten. Auch iſt es unnatürlich, daß Um dieſe Zeit (9 Uhr) waren die Divifionen Herwarth bei 
die Geſetzgebungsmaſchine in einem Lande während neun Monaten jedes Mzan (/ Meile weſtlich von Sadowa) und Werder bei Zawa⸗ 


daß jeder bewilligte Zoll ein bewilligtes] Jahr hindurch arbeite und auf der einen Seite immer mehr unüber⸗[dilka (½ Meile ſüdweſtlich von Mzan) aufmarſchirt und ſtanden ihre 
und daß man gewiſſenhafter Weiſe nicht Geld bewilligen] ſehbares Material aufhäufe, 


während für andere Aufgaben im Staat] Batterien ſeit einer Stunde im Feuer. Gleichzeitig verkündete das 


koͤnne, ohne zu frogen, ob es auch im Intereſſe des gemeinen Wohles keine Zeit übrig bleibt. Dabei haben wir nicht einmal den Troſt, wie] brennende Nechanitz das Fortſchreiten der Elb-Armee. — Mit 


nothwendig ſei. 


unentbehrlich, daß man Kaſernen baue, der Andere will Kirchen, der 
Dritte Zuchthäuſer, 
von Allem dem, ſondern vielleicht National-Werkſtätten. 


wir doch nur berufen waren, 
zudenken! \ 


Syſtemchen ausgeklügelt, welches über alle dieſe Verlegenheiten hinaus⸗ 
helſen ſollte. 


über den Weg trauen. Aber wer ſieht nicht ein, 
ein ſolcher Grundſatz iſt; wie unmoglich es iſt, 


thematiſcher Gewißheit vorauszubeſtimmen; wie daraus jedem der con: 
trahirenden Theile die Furcht erwachſen muß, daß der Andere ihn über⸗ 
liſten wolle; wie auf dieſe Weiſe unabläſſig eine Saat des Zwieſpalts aus⸗ 


Was aber heißt: nothwendig? dem Einen erſcheint] z. B. einft der franzöſiſche Convent, 


der Vierte Akademien und ein Fünfter gar nichts] Jahrhunderte zu fchaffen. 
Da ſitzen wir] uns mitten in der Vergänglichkeit eines Proviſoriums befinden. 
mit einem Male mitten in den ſchwierigſten Menſchheitsfragen, während | legt ſich die Zukunft auf feine Weiſe zurecht, 
über 15 Silbergroſchen auf Erdöl nad: |fagt, daß die heutige Ordnung der Dinge nur einen Sinn hat, 


am großen Standpunkt einer] Rückſicht auf dieſe Situation befahl nunmehr Prinz Friedrich Carl 
großen Staats- und Nationalepoche zu ſtehen und eine Grundlage für] zunächſt der Divifion Horn, demnächſt den Divifionen Werder und 
Alle Parteien find darüber einig, daß wir[Herwarth, ſich in den Beſitz der Uebergangspunkte über 
Jeder [die Biſtritz zu ſetzen, jenſeit derſelben und auf den Höhen hinter 
aber Jeder fühlt und] dem Bache ſich jedoch nicht allzuweit zu engagiren. Die Reſerve⸗ 
als][Diviſionen (Manftein und Tümpling) ſollten dann bis So⸗ 


A Uebergangsſtadium in eine künftige, geſundere und feſtere Geftaltung |wetig, die Neferve- Artillerie auf der Chauſſee in gleicher Höhe 
Die Staatsmänner auf der Regierungsbank hatten ſich nun ein] der Dinge. a | gu ee 


: vorrücken. Dem Befehle entſprechend erfolgten nun die Anordnungen 
Aber wenn ausgemacht ſcheint, daß das Zollparlament in ſeiner] der betreffenden Führer; der Feind (vom Corps Erzherzog Ernſt) be⸗ 


Sie wollten nämlich mit dem Parlament nur Zug um heutigen Form und Begrenzung nicht als etwas Bleibendes gedacht] fürchtete eine drohende Umfaſſung und trat deshalb ſeinen Rückzug nach 
Zug handeln, für jeden erlaſſenen Groſchen alter Steuern ſollten genau] werden kann, jo drängt ſich uns damit auch die Frage auf, was wir] der Höhe von Lipa an, wo ſich das genannte Corps, gedeckt durch 
zwölf Pfennige neuer Steuern ausbedungen werden, alles baar berich- dazu hun können, 
igt, wie zwiſchen Händlern auf dem Jahrmarkt, die einander nicht tung zu leiten. 


um die mitwirkenden Kräfte in die heilſamſte Rich⸗ die gewaltige, daſelbſt ſtehende Artillerie und durch die Höhen, in Treffen 
Außerordentlich viel Scharffinn und Wiſſen find in formirte. In Folge deſſen gelangte das Gros der Divifion Horn 


wie undurchführbar parlamentariſchen Kreiſen bereits auf die Unterſuchung dieſer Frage ohne Schwierigkeit über die Biſtritz und drang unter dem Feuer der 
2 die Tragweite jeder verwendet worden, 
Zahlenveränderung im Gebiet des unberechenbaren Verkehrs mit ma- ſamer fei, 


bei der es zunächſt gilt, zu entſcheiden: ob es rath⸗ Batterien von Lipa gegen den Wald von Sadowa vor. 
die Machtſphäre des Zollvereins auf eine höhere Stufe zu Der Wald von Sadowa bildete ein 
erheben, oder aber das Gebiet des norddeutſchen Bundes in die Breite] von etwa 1100 Schritt Seitenlänge, enthielt hochſtämmige Laub: und 
auszudehnen; mit andern Worten, ob mehr Ausſicht ſei, das deutſche Nadelhölzer, meiſt aber nur dichtes Unterholz. Die Brigade Bofe 


Parlament dem Boden des Zollparlaments oder dem Boden des erhielt zuerſt Befehl, den Wald zu durchſchreiten. Der Feind, der ihn 


ziemlich regelmäßiges Viereck 
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nur ſchwach beſetzt, wich; als aber die Compagnien die jenfeitige Liſiereſehr erſchwert. 


1948 
Dabei befand ſich das Cavallerie-Corps des 


erreicht, empfing fie das furchtbare Feuer der Geſchütz⸗Reihe zweier [Prinzen Albrecht um 10 ½ Uhr noch in feiner erſten Aufſtellung 


feindlicher Armee⸗Corps (Corps Erzh. Ernſt und Gablenz). Ein 
Hagel von Granaten ſtürzte von den Höhen von Lipa und Streſetitz 
(ſüdlich von Lipa) nach dem preußiſchen Centrum herab. Das 31. 
und 71. Regiment mußten nun unter ebenfalls erheblichen Opfern die 
vecupirten Waldtheile behaupten; alle Verſuche indeß, über den Wald 
hinaus zu gehen, ſcheiterten an dem gewaltigen, Alles niedermähenden 
Hagel der feindlichen Granaten. Auch alle Flankenbewegungen, um 
der feindlichen Artillerie beizukommen, mißglückten. Nachdem von der 
andern Brigade der Diviſton Franſecki 2 Bataillone zu Hilfe geeilt 
waren, wurde der Reſt derſelben als Soutien der Boſe'ſchen Truppen 
benutzt — und blieb nunmehr die Diviſion Horn im Walde von 
Sadowa auf eine zähe, den Platz nicht verlaſſende Deſenſton beſchränkt, 
die zuletzt allerdings nichts anders vermochte, als mit ſtoiſcher Geduld 
den Hagel von Granaten über ſich ausſchütten zu laſſen. Das Feuer 
der dieſſeitigen Diviſtons⸗Artillerie war dabei viel zu ſchwach, um ir: 
gend etwas gegen das weit überlegene feindliche auszurichten. 

Inzwiſchen war auch die Divifion Herwarth von Mzan aus 
vorgerückt und hatte ihre Artillerie verſucht, das Feuer des Corps 
Gablenz zu flankiren. Allein der mit Neferve-Artilferie verſehene Theil 
der Batterien des X. Corps, welcher ſich gegen unſer pommerſches Armee⸗ 
corps gewendet, blieb übermächtig, auch dann, als der Artillerie-General 
v. Lengsfeld im Stande war, mit 2 Batterien aus der Reſerve-Ar⸗ 
tillerie des pommerſchen Armee⸗Corps in einer Stellung zwiſchen Mzan 
und der Ziegelei von Sadowa die feindliche zum Theil zu flankiren. 
Die Diviſion Werder rückte indeß beſchleunigt der Diviſion Her⸗ 
warth zu Hilfe, ihre Artillerie ging im Trabe vor der Infanterie auf 
die feindlichen Batterien von Streſetitz los — und Gablenz glaubte 
ſich nun genöthigt zu ſehen, das Corps Erzherzog Ernſt um Unter⸗ 
ſtützung an Artillerie zu erſuchen. Dieſelbe wurde indeß abgelehnt. 
Nachdem das 49. Regiment (von der Diviſton Herwarth) feindliche 
Infanterie aus Unter⸗Dohalitz vertrieben und dabei Gefangene ge⸗ 
macht, entſchloß ſich Gablenz, die vorgeſchobenen Brigaden ſeines 
Corps zurück in ſeiner Hauptſtellung weſtlich von Langenhof und 
Streſetitz zu placiren. Dieſe Bewegung wurde indeß nur allmälig 
ausgeführt, fo daß es trotzdem noch zu einzelnen Zuſammenſtößen mit 
Abtheilungen der Diviſton Herwarth kam, bis dieſe ſich mit 12 Ba⸗ 
taillonen, als Reſerve der Diviſton Horn, zur Behauptung des Wal⸗ 
des hinter letzterer in Poſition geſetzt. Für den Fall, daß der Feind 
mit Infanterie vorrücken wollte, war nunmehr für die Behauptung 
von Sadowa volle Sicherheit gewonnen. (Dieſe Concentrirung hielt 
indeß der Feind nur für eine Vorbereitung zum Angriff und dachte 
ſeinerſeits nicht daran, vorzugehen.) Der linke Flügel Herwarth's war 
an die Chauſſee angelehnt. Die Artillerie und’ das Ulanen-Regiment 
ſtanden bei Sadowa hinter der Biſtritz. 

Nachdem die feindliche Artillerie in Folge der dieſſeitigen zus 
letzt berichteten Manöver ihre vorderſten Aufſtellungen ebenfalls nach 
und nach geräumt hatte, ging General v. Werder mit feiner Diviflon, 
ſüdlich der Diviſion Herwarth endlich auch über die Biſtritz, um 
die vor ſeiner Front belegenen Dörfer zu nehmen. Der jenſeits der 
Biſtritz befindliche Thalrand ſollte dabei Deckung gegen das verheerende 
Artillerifeuer von Langenhof und Streſetitz gewähren. So rückte gegen 
9 ½ Uhr das Regiment Nr. 54 mit auseinandergezogenen Bataillonen 


gegen Mokrowous (ſüdlich von Unter⸗Dohalitz), links vorwärts, da⸗ 


von das Regiment Nr. 14 gegen Dohalitzka (zwiſchen Unter⸗Doha⸗ 
liz und Mokrowous) vor. Die Brigade Wimpfen ſtand gegenüber 
und retirirte. Im Laufſchritt gingen die Pommern vor. Das Füſ.⸗ 
Bat. Nr. 54 ſah ſich hierbei plötzlich durch einen beſonders tiefen Ein⸗ 
ſchnitt der Biſtritz gehemmt. Indeß das Bataillon, die Offiziere voran, 
ſprang in den Bach, durchwatete denſelben und nahm dem öberraſchten 
Feinde 3 Offiziere und 60 Mann gefangen. Alles Uebrige floh mit 
Zurücklaſſung von Waffen und Gepäck. Das preußiſche Bataillon wollte 
nun vorwärts gegen die Batterie von Langenhof. Jedoch nun wur 
den in wenig Minuten 60 Mann niedergemäht und das Bataillon ging 
in die eroberte Pofition zurück. Aehnlich erging es den andern Ba⸗ 
taillonen des Regiments; die feindliche Artillerie hemmte jedes weitere 
Vorwärts. Das Regiment Nr. 14 erreichte jedoch Dohalitzka in 
dem Augenblicke, wo die feindliche Infanterie dieſes Dorf räumte. In 
dieſer Zeit nahm das Regiment Nr. 2 Stellung bei der Ziegelei an 
der Biſtritz und das Regiment Nr. 42 an dem Wege zwiſchen Doha⸗ 
lisfa und Unter⸗Dohalitz. Weiter war nichts zu machen. Bei dem 
Mangel an practikablen Brücken war nämlich auch hier das Vor⸗ 
rücken der Artillerie und Cavallerie über die Biſtritz 


bei Such a. Nach dem Uebergange über die Biſtritz war daher für 
jetzt die Defenfive auch factiſch geboten. 


Breslau, 1. Juli. 

Die Nachricht, daß der König die in dem letzten Hochverrathsproceſſe ver⸗ 
urtheilten Hannoveraner begnadigt habe, wird durch die im Mittagblatt mit⸗ 
getheilte telegr. Depeſche beſtätigt. Es iſt das eine erfreuliche Meldung, 
denn die armen Leute, die ſich von einigen Höhergeſtellten Etwas hatten 
vorſpiegeln laſſen, wußten wohl ſelbſt nicht, wie ſie vor den Staatsgerichts⸗ 
hof gekommen waren. Noch erfreulicher würde es uns ſein, wenn mit die⸗ 
ſer Art von Hochverrathsproceſſen überhaupt ein Ende gemacht würde, denn 
Diejenigen, welche allein mit Bewußtſein gehandelt und Verrath, nicht allein 
an Preußen, ſondern am deutſchen Vaterlande begangen haben, Graf 
Platen und die Offiziere der hannover'ſchen Legion, ſind im Auslande 
außer der Gewalt der preußiſchen Gerichte und ſehen mit Ruhe zu, wie die 
von ihnen Verführten zu größerer oder geringerer Gefängnißſtrafe verurtheilt 
werden. Es ſind eben Leute ohne allen ſittlichen Gehalt, deren ganzer Be⸗ 
griff vom Vaterlande in der geſellſchaftlichen Stellung beſteht, die ſie früher 
in Hannover, ſpeciell am Hofe eingenommen haben. 

Eine wunderſame Mähr und einen allerliebſten Beitrag zur Freizügigkeit 
bringt der „Frank. Beob.“ aus Kaſſel. Derſelbe ſchreibt nämlich: „Eine 
unterm 22. Juni 1868 in Kaſſel erlaſſene Polizeiverordnung beſtimmt, daß 
Jeder mit 3 Thalern Geldbuße oder entſprechendem Gefängniß zu belegen 
ſei, wer bei den polizeilichen Anmeldungen zu bemerken unterläßt, ob ein 
bei ihm logirender Gaſt ehelich oder unehelich geboren iſt. Die Kaſſellaner 
ſind über die Verordnung ſehr unzufrieden, namentlich beſchweren ſich die 
Wirthe, weil ſie glauben, daß ſie nicht jedem Gaſte die Frage vorlegen 
könnten, ob er ehelich oder unehelich geboren ift“, Die Sache klingt 
zu wunderſam, als daß wir ihr ſofort Glauben ſchenken ſollten und deswegen 
wollen wir das Nähere abwarten. Wir möchten, nebenbei geſagt, wohl 
wiſſen, welche Mittel die Behörde habe, um einen Gaſt zur Beantwortung 
dieſer Frage zu zwingen. 

Aus Wien ſind auch heute die Zeitungen nicht angekommen, da der 
Anſchluß in Oderberg verfehlt worden iſt. 

In Italien erregt die päpſtliche Allocution gegen die in Oeſterreich er⸗ 
laſſenen confeſſionellen Geſetze aus nahe liegenden Gründen große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Nicht ohne eine gewiſſe Genugthuung ſieht man dort daſſelbe Reich, 
welches die päpſtlichen Uſurpationen in Italien ſo lange beſchützt hat, jetzt 
in demſelben Conflicte mit der Curie, in welchem Italien ſelbſt ſich ſeit dem 
Beginn ſeiner Einheitsbewegung befindet. Natürlich fragt man ſich, ob 
Oeſterreich auch wohl entſchloſſen und in der Lage ſein wird, den Kampf 
mit derſelben Beharrlichkeit durchzuführen. In dieſer Beziehung iſt es nicht 
ohne Wichtigkeit, daß auf Veranlaſſung der öſterreichiſchen Geſandtſchaft ge⸗ 
genwärtig eine Sammlung aller in die Oeffentlichkeit gekommenen Verhand⸗ 
lungen veranſtaltet wird, deren Gegenſtand die Auseinanderſetzung von 
Staat und Kirche in Italien war. Auch die von Italien in dieſer Richtung 
erlaſſenen Geſetze mit allen Ausführungs⸗Decreten der Regierung, vor Allem 
die auf die Uebereignung der geiſtlichen Güter an den Staat und deren 
ſiscaliſche Verwerthung bezüglichen Erlaſſe bilden einen Beſtandtheil der 
Arbeit, welche unter der Leitung eines öſterreichiſchen Legationsbeamten mit 
Hinzuziehung privater Kräfte und unter Mitwirkung italieniſcher Functionäre 
in Angriff genommen iſt. Vielleicht iſt es erlaubt, den Schluß zu ziehen, 
daß man in Wien ſich bereits auf eine finanzielle Manipulation ein⸗ 
richtet, in welcher die Güter der Kirche eine Rolle zu ſpielen berufen ſind. 

In Rom ſelbſt betrachtet man, wie eine römiſche Correſpondenz der 
„N. 3.“ bemerkt, nach der 5 Oeſterreich gerichteten päpſtlichen Erklä⸗ 
rung den Bruch zwiſchen⸗ K Vatican und der öͤſterreichiſchen Regierung 
als ein Factum; indeß glam e man, daß dieſer Proteſt, wie mancher andere, 
als ein todter Blitzſtrahl zu Boden fallen wird, wenn die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung Kraft und Weisheit genug beſitzt, den Widerſpruch des Epiſkopats 
zu beſeitigen, und wenn ſie in ihren Operationen durch die Völker felbft 
unterſtützt wird. Die Agitation des öſterreichiſchen Clerus, fügt dieſelbe 
Correſpondenz mit gutem Grunde hinzu, wird vorausſichtlich bald durch das 
in Rom zuſammentretende Concil eine neue Stärkung zu erhalten fuchen, 
denn auf ihm dürfte die Concordatsfrage ein weſentliches Thema für kirch⸗ 
liche Beſchlüſſe bilden. Uebrigens iſt es natürlich, daß in Rom die Anſich⸗ 
ten über die Allocution getheilt ſind, und daß ſelbſt unter den Prälaten die 
mit der Zeit fortgeſchrittenen Kreiſe darin ein Verkennen der Beſtimmung 
des abſoluten Rechts in ſeinen Beziehungen zu den Bedürfniſſen und Forde⸗ 
rungen der Zeit finden, in wie weit dieſelben einen neuen Rechtszuſtand conſti⸗ 
tuiren, während freilich die Altgläubigen dafür halten, daß damit Alles in 


Aeſthetik auf realiſtiſcher Grundlage. Von J. H. v. Kirchmann. 


wei Bände. Berlin. Verlag von Julius Springer. 1868. 
„Wir laſſen hier unferer früher abgedruckten kurzen Anzeige eine ausführ⸗ 
lichere ace des ſo bedeutenden Werkes giaen. Vaſſelbe bietet eine 
auf Beobachtung ſich ſtützende Philoſophie des Schönen dar und entwickelt 
demgemäß die oberen Begriffe und Geſetze im Gebiete des Schönen, wobei 
die Sinnes⸗ und Selbſtwahrnehmung als Quelle der Wahrheit gilt, wäh: 
rend der Idealismus nur das Denken, die Vernunft als ſolche Quelle zu⸗ 
läßt. Die weſentlichen Grundſätze des Realismus ſind als Einleitung 
vorausgeſchickt und bieten inſoweit ein allgemeines Intexeſſe dar, als der 
Verf. bisher nur den erſten Band ſeiner Philoſophie des Wiſſens (die Lehre 
vom Vorſtellen) erſcheinen ließ, hier nun aber auch der Hauptinhalt des 
verheißenen zweiten Bandes, welcher die Lehre vom Erkennen enthalten wird, 
in Kürze ange eben it. Zwei Fundamentalſätze der Wahrheit werden zur 
Geltung gebkacht. Jedes Wahrnehmen iſt mit dem Fürwahrhalten ſeines 
Inhalts nothwendig Wahren Jedes Sehen eines Baumes, jedes Hören 
eines Tones, jedes Wahrnehmen einer innern Luſt oder eines innern Be⸗ 
gehrens iſt mit der Ueherzeugung verknüpft, daß dieſer Baum, dieſer Ton, 
dieſe Luft, eser Begehren wirklich it, daß dieſer Inhalt nicht ein 2 5 

t, ſondern 0 einem Gegenſtande, einem Seienden außer⸗ 
1 Wiſſens i alſo erſter Fundamentalſatz der Wahrheit: Das 
ahrgenommene iſt. : 5 
Bei der Bearbeitung und Vergleichung des aufgenommenen Inhalts 
ſtößt das Denken mitunter auf Teber die einander widerſprechen. So 
wird der in der Hand gehaltene Thaler, je nach der Entfernung und Stel: 
bald groß, bald klein, bald rund, bald gerade 
rt groß und gleichgeftaltet e⸗ 
ühlt wird, Je weiter das Denken vorſchreitet, deſto vielfacher entwideln 
ch dergleichen Widerſprüche innerhalb des Wahrgenommenen. Der wiſſen⸗ 
den Seele gilt ſolcher Widerſpruch als unmoglich; es kann nur eine der ſich 
widerſprechenden Beitimmungen wirklich fein, die andere gilt als Schein; 
alſo zweiter Fundamdenlalſat der Wahrheit: Der Widerſpruch iſt nicht. 
Ein Beweis für die! ade dieſer beiden a läßt ji 
nicht geben. Alle Beweiſe im Leben und in den iſſenſchaften ſetzen bereits 
die Giltigkeit dieſer Satze voraus und beſtehen nur in der Anwendung der⸗ 
0 einen eingelnen ! all. Verlangt das Wiſſen einen ſolchen Beweis, 
fo vergißt es, daß es ſich ele darum handelt, aus dem Wiſſen heraus⸗ 
zutreten, daß es einen Beweis für die Verknüpfung feiner mit dem Sein 
ordert.“ Im Begriffe des Beweiſes liegt, daß ſeine Wahrheit aus einem 
berſad d. h. aus einem Willen und nicht aus einem Andern abgeleitet 
werden Jol. „Die Forderung eines Beweiſes für die Fundamentalſätze wider: 
ſpricht ſich alfo ſelbſt. Beide Satze haben für ihre Wahrheit keine andere 
Bürgſchaft als wie der Nothwendigkeit, mit der ſie ſich in dem Wiſſen jedes 
Menſchen geltend machen und in keinem Erkennen umgangen werden können 
ohne demſelben die neigen von feiner Wahrheit zu rauben. 8 
Das nen des rialismus verſtößt gegen ben erſten Fundamental: 
lar! Dafjelbe hebt den Unterschied von Sein und Wiſſen auf; das W 
ilt ihm als eine beſondere Art des Seins. Es beſtehen nur Kraft und 
Stoff ; dieſer beſteht aus einzelnen Atomen, davon jedes untrennbar und auf 


610 der Hand zum Auge 


iſſen] ſtand, behandelt darauf den geſchichtlichen 


ewig mit Kraft verbunden iſt. Die wiſſende Seele iſt nur eine beſonders 
verwickelte Verbindung fallen Atome, deren Anziehungen und Abſtoßungen 
das ſind, was mit Vorſtellen und Denken bezeichnet wird. Allein Sein und 
Wiſſen bilden einen unendlichen Gegenſatz der Form nach, die Ableitung des 
Seins aus dem Wiſſen erſcheint für immer unmöglich. 

Der Idealismus verſtößt gleichfalls gegen den erften Fundamentalſatz, 
denn er 1 1 wie der Materialismus den Unterſchied zwiſchen Sein und 
Wiſſen auf, jedoch ſo, daß nicht das — eine beſondere Art des Seins 
it, ſondern das Sein zu einer beſonderen Art des Wiſſens herabgeſetzt wird. 

le verſchiedenen Syſteme des Idealismus konnten jevoh deſſen Princip 
nicht in voller Conſeguenz aufrecht erhalten, namentlich nicht in den Gebieten 
des Sittlichen und Schönen. } 

Schelling und Hegel ſuchten daher folgenden Ausweg: Sein und Wiſſen 
ſind nach ihnen identiſch und zugleich unterſchieden. In dieſer Identitäts⸗ 
Philoſophie wurde demgemäß der Widerſpruch das Kennzeichen der Wahr⸗ 
elt, eine Verkehrung des zweſten Fundamentalſatzes der Wahrheit: Der 

W lr iſt nicht, in ſein Gegentheil. Dadurch wurde alles beſtimmte 
und klare Denken aufgehoben, indem die wichtigſten Beziehungen: Form, 
daa ſubjectiv, objectib, Einheit, Identität, Subſtanz u. |. w. mehrfache, 

unt durchelnander angewendete Bedeutungen erhielten, um den Widerſtand 
des 1810 8 gegen feine dialektiſche Behandlung zu brechen. Was in dieſer 
Identite 1 verſtändlich iſt, war längſt bekannt, dagegen das Neue 
in ihr iſt und bleibt unverſtändlich. RR 

Deshalb iſt der Verfaſſer in vorliegendem Werke von den Principien des 
Idealismus und der n UN ophie vollſtändig abgegangen und zu 
einem geläuterten Realismus zurückgekehrt. Die moderne alurwiſenſchaft, 
welche ſeit Baco die Principien des Realismus befolgt, hat die übrigen 
Wiſſenſchaften weit überholt und iſt zu einem reichen Inhalt gelangt, welcher 
allgemein gilt. An dieſen ſchließen ſich wie an einen feſten Kern jede neue 
Entdeckung und Auffaſſung bereichernd an, während früher Syſteme und 

dpothefen einander ablöſten, ohne der Wahrheit näher zu ſommen. Aeltere 

eſer d. Z. werden ſich z. B. an Steffens naturwiſſenſchaftliche Vorträge und 

Schriften erinnern, in denen ein Phantasma das andere jagte, aber zu poſi⸗ 
tiver Exkenntniß kaum Gelegenheit geboten wurde. Jüngere Leſer werden 
dagegen an die Vorleſungen über die Literatur der Gegenwart denken, die 
Robert Prutz hier Waben hielt und durch welche er nur deshalb ein ſo 
reges Intereſſe hervorrief, weil er die Erſcheinungen auf dem von ihm be⸗ 
er Gebiete nach dem Vorbilde der Naturforſcher behandelte. 

n dem vorliegenden Werke legt nunmehr der Verf. das Gebiet des 
Schönen nach ſeiner Größe und feinem Reichthum dar; die Unterſuchung 
wendet ſich dann zur Auſſuchung des höchſten Begriffes des Schönen und 
findet, daß das Schöne das idealifirte, ſinnlich angenehme Bild 
eines ſeelenvollen Realen iſt. Von da wird zur Belonberung dieſes 
Begriffes fortgegangen und mit der Vollendung des Schönen im Kunſtwerk 
die Unterſuchung des gegenſtändlichen Schönen geſchloſſen. Nunmehr nimmt 
die Unterſuchung den Genuß und die Erzeugung des Schönen zum Gegen⸗ 


ortſchritt des Schönen und 
chließt mit der Betrachtung des verzierenden 8 nen ab. 8 5 
Es beginnt jetzt im ſteigenden Maße eine Entwickelung, welche die idealen 


beſter Ordnung ſei. Leute, die in dergleichen Differenzen Erfahrung beſitzen, 
wollen ſich nicht der Hoffnung verſchließen, daß der Papſt im Con ſiſtorium 
vom 22. v. Mts. noch nicht das letzte Wort geſprochen haben und daß ſich 
der Weg zur Vermittlung auch hier wieder freundlich eröffnen wird. 

Auch die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich ſehr angelegentlich mit 
dem zwiſchen Rom und Wien ausgebrochenen Conflicte. Das „Siecle“ 
namentlich findet dabei, daß die paͤpſtliche Allocution wieder einmal recht 
klar dargelegt habe, wie wenig zwiſchen der Theokratie und den Principien 
und Bedingungen des modernen Lebens ein Uebereinkommen möglich ſei. 
Das Blatt ſchließt daran die Nutzanwendung, daß Angeſichts derartiger 
Bannſtrahlen gegen die Freiheit man unmöglich den liberalen Declamationen 
einer gewiſſen Fraction der katholiſchen Partei Gehör ſchenken könne; die 
Offenheit Pius IX. reiße dieſen Clerical⸗Liberalen die Maske ab; er ſage 
ihnen: „Niemand kann zweien Herren dienen; man muß zwiſchen der Kirche 
und der Freiheit wählen.“ 

Im Uebrigen iſt es unter den ſchwebenden politiſchen Fragen eigentlich 
nur die ſerbiſche, welche für den Augenblick in Frankreich ernſthaft erörtert 
wird. Die Veranlaſſung dazu gaben einige tendenciöſe Andeutungen des 
„Memorial diplomatique“ über Anſtrengungen, welche von Seiten der Ca⸗ 
binette von Paris, London und Wien gemacht wurden, um der erwähnten 
Frage Preußen zum Anſchluſſe an die Haltung jener drei Mächte zu be⸗ 
wegen. Das „Memorial diplomatique“, ſchreibt man der „N. Z.“ darüber 
aus Paris, würde jedenfalls ſehr in Verlegenheit kommen, wenn es ſeine 
Andeutungen näher präciſiren ſollte. Uebrigens iſt gerade von preußiſcher 
Seite ein Vorſchlag ausgegangen, eine beobachtende und zuwartende Haltung 
einzunehmen, während Marquis Mouſtier, der ſich bekanntlich auf ſeine 
Kenntniß orientaliſcher Verhältniſſe etwas zu Gute thut, anfänglich eine 
Anwandlung zu haben ſchien, als wolle er in Belgrad ein wenig Prävenire 
ſpielen; er fügte ſich jedoch dem Rathe Preußens, welchen der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Stackelberg im Namen feiner Regierung unterftüßte, der 
Skupſchtina vollkommen freie Hand zu laſſen. Somit kann für den Augen⸗ 
blick von einer officiellen Wirklichkeit irgend einer europäiſchen Macht in der 
ſerbiſchen Angelegenheit überhaupt nicht die Rede ſein; was von einzelnen 
Agenten auf eigene Fauſt geſchehen mag, ſteht natürlich auf einem anderen 
Blatte. Uebrigens hat Marquis Mouſtier noch vor wenigen Tagen auf die 
an ihn gerichtete Frage, ob ihm von ruſſiſchen Umtrieben in Serbien etwas 
bekannt ſei, mit einem offenen „Nein“ geantwortet. 

Ueber die in Portugal am 25. Juni vom Könige erlaſſene vollſtändige 
Amneſtie für ſämmtliche politiſche Verbrecher erfährt man jetzt, daß dieſelbe 
hauptſächlich darum gegeben ſei, um der Unannehmlichteit auszuweichen, einen 
Pair des Königreichs, den Grafen Peniche, welcher ſich an den letzten Un⸗ 
ruhen betheiligt hatte, unter Anklage zu ſtellen. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika melden, daß auf Domingo eine 
neue Revolution gegen Baez ausgebrochen ſei. 


Deutſchland. 


— Berlin, 30. Juni. [Der Zollbundesrath. — Das 
Noth⸗Gewerbegeſez. — Bundes miniſter. — Das Zollpar: 
lament. — Der deutſche Handelstag.] Heute tagt Seitens des 
Bundesrathes lediglich der Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen des 
Zollbundesrathes zur Erledigung von Verwaltungsgegenſtänden, Regu⸗ 
lativen ꝛce. Der größte und wichtigere Theil der Arbeiten des Bundes⸗ 
rathes iſt erledigt, von letzteren ſtehen nur noch aus: die Angelegenheit 
wegen der Tranfitzölle durch Mecklenburg, die Vorlage wegen des Aus⸗ 
wandererweſens und — das vielerwähnte Noth⸗Gewerbegeſetz. Die 
Verzögerung des letzteren hat übrigens auch in den Kreiſen der Bun⸗ 
descommiſſare Verwunderung und Verſtimmung hervorgerufen Es ift 
die Annahme verbreitet, daß der Widerſpruch gegen das Geſetz im 
Bundeskanzleramt keinen Anhalt gefunden habe. Die Gefahr vor einer 
Majoriſtrung Preußens in dieſer Frage darf auch als beſeitigt ange⸗ 
ſehen werden. Bekanntlich ſind zur Majorität im Bundesrathe 23 
Stimmen erforderlich, davon verfügt Preußen über 17, ferner ſind die 
3 Stimmen Mecklenburg's zum Anſchluß in dieſer Frage ſicher und 
über die weiterhin erforderlichen 3 Stimmen ſcheint man, wie aus 
mancherlei Anzeichen entnommen wird, unbeſorgt; ſomit gilt es als 
wahrſcheinlich, daß man nur der größeren Bequemlichkeit wegen es 
vorzieht, der Frage für jetzt nicht näher zu treten. Eine große Anzahl 
von Mitgliedern des Bundesrathes hat Berlin verlaſſen; viele von ihnen 
haben ihre Subſtitution dem Commiſſar für Braunſchweig übertragen, 
der auf dieſe Weiſe ſchon über eine ganze Anzahl von Stimmen ver⸗ 
fügt. — In Bezug auf die Gerüchte wegen Eintritts des Kriegs⸗ 
Miniſters v. Roon und des Finanzminiſters v. d. Heydt in den 
Bundesrath iſt in den zunächſt betheiligten Kreiſen nichts bekannt, auch 


und realen Gebiete des Daſeins einander zu nähern und immer enger und 
umfoflenber u verbinden ſucht. Das Schöne dringt immer weiter in die 
reale Welt ein und das Neale ſucht immermehr feine grobe Natur von fi 
abzuthun und mit dem Glanz und Duft des Idealen ſich zu umhüllen.“ 
Es beſteht ſomit in der Kunſt eine ähnliche Bewegung, wie ie in der Phi⸗ 
loſophie und in den Wi A in dieſem Abele begonnen hat. 
Beide legen ihren ausſchließlichen autokratiſchen C rakter ab und fieber 
das Gemeingut Aller zu werden. Indem heide aus ihrer Höhe zum Volke 
niederſteigen, kann es nicht fehlen, daß 1 Geiſter in dieſem geweckt 
werden, deren Kräfte bisher zu keiner Entfaltung und Aeußerung kamen 
und daß Rust und Wiſſenſchaft durch dieſe neuen Elemente geſtärkt und 
verjüngt in Bahnen ſich wenden und Ziele erreichen werden, von denen die 
Gegenwart kaum eine Ahnung hat. . 5 
Ki einer ſolchen Zeit ift eine Aeſthetik wie die vorliegende geradezu epoche⸗ 
machend. Hier finden wir den felten Grund und Boden, der uns als Stand: 
punkt zur Grant in das wahre Weſen des Schönen dienen muß, hier finden 
wir einen ſelbſtſtändigen Denker, an deſſen Hand wir ſicher das fo überaus 
reiche Gebiet des Schönen durchwandern, um ſelbſt ſehen und prüfen zu 
lernen. Unſer Führer ift mit der reichſten Erfahrung ausgeftattet; er hat 
viel geſehen, er hat feine Vorgänger, die Philosophen alter und neuer geit 
die Kunſtforſcher ebenſo genau ſtudirt, wie die 7 der Künstler auf 
jeglichem Gebiet der Kunit, Ein immenſes Gedächtniß giebt unſerm Realiſten 
ets die ſchlagendſten Beiſpiele an die Fe mag er ſie nun aus den Epen 
Homers oder aus Auerbachs neueſtem Roman entnehmen. Dabei übertri 
er alle ſeine Vorgänger durch neuaufgefundene, neubegründete Minden, lb 
in der Unterſuchung über die Freiheit des Willens, über die Begründung 
des Sittlichen und die ee Ges des Schönen zu demſelben, über die Jes 
ala überhaupt und ihre Gelege. Faſt in jedem Abſchnitt des Werkes 
tritt uns überraſchend Neues entgegen, werden frühere und noch heut ge⸗ 
feierte Principien auf das Scharfſinnigſte widerlegt und dieſen Widerſprüch 
wird man trotz des zweiten Fundamentalſatzes gelten laſſen, da er ſich gegen 
das wendet, was ja eben aus der Nichtanerkennung beider 9 übe 
hervorgegangen iſt. Für viele unſerer Leſer wird 5 gendes von Intereſſe ſein. 
Band II. S. 297 ſpricht der Verf. über den Goethe gemachten Vorwurf 
daß er den proben politiſchen Intereſſen alen Bei == eſtanden & 
ihnen gegenüber als kühler Cosmopolit verhalten habe. „Allein tie ok 
Suterellen des Staates, der Freiheit, der Geſellſchaft waren an ſich für Goethe 
vorhanden; er hat fie im Götz und Egmont ſogar zu dem Stoff feiner be: 
deutendſten Dichtungen genommen; es war nur 55 nhalt in ſeiner un⸗ 
mittelbar gegenwärtigen und neueſten Geſtalt, welcher Goethe weniger leb⸗ 
haft bewegte. Dies iſt aber kein Tadel, der ihn als Dichter trifft. Die 
Ereigniſſe und Männer der Gegenwart ſind überhaupt kein Stoff fur die 
ernſte Dichtung.“ Dies hat der Verf. bereits B. 1, S. 291 of ewieſen. 
In dem für große Ereigniſſe und große Männer der Gegenwart die ideali⸗ 
firende Wirkung der Zeit noch fehlt, wird ihre Aufnahme in das Epos oder 
das Drama unmöglich. Der Dichter könnte wohl ſelbſt die Idealiſirung voll⸗ 
ziehen, aber das viele Proſaiſche, was dieſen Perſonen und Ereigniſſen an: 


) 3. B. in unferer nächſten Nähe die Promenade, der Scheitniger Park. 


„** 


weiß man dort nichts von einer Cabinets⸗Ordre, welche dem General 
v. Roon die Leitung des Bundes⸗Kriegsweſens übertragen haben fell 
und dergleichen mehr; es würde andernfalls doch wohl eine Mittheilung 
an den Bundesrath erfolgt ſein, was bisher nicht geſchehen iſt. Auch 
was über demnächſtige Berufung eines Bundesmarine⸗Miniſters geſagt 
worden, wird von kundiger Seite in das Gebiet der Vermuthung ver⸗ 
wieſen. — Die Einberufung des Zollparlaments im nächſten Jahre gilt 
als zweifellos, daß man demſelben eine anders gruppirte Tarif⸗Reform 
vorlegen wird, darf vorausgeſetzt werden, indeſſen iſt man bisher dem 
Umfange derſelben noch nicht näher getreten, eben ſo wenig iſt man 
über Erneuerung von Vorlagen über Erhöhung der Tabaks⸗- refp. Ein: 
führung der Petroleumſteuer in irgend welcher Weiſe bereits ſchlüſſig 
geworden. Nur machen ſich fortwährend Stimmen geltend, welche 
meinen, daß eine gründlichere Tarif⸗Reform die Zuſtimmung des Zoll: 
parlaments zu den neuen Steuervorlagen erwirken werde. — Der 
deutſche Handelstag wird hier wahrſcheinlich im Laufe des Auguſt ab⸗ 


giſtrats, welche von den „Geſellen, Lehrburſchen und Knechten“ ver⸗ 
langt, daß ſie ſich Abends von 9 Uhr an zu Hauſe halten ſollen, 
einiges Aufſehen gemacht. Von Ruheſtörungen und Unordnungen, 
welche zu dieſer Maßregel Anlaß gegeben haben könnten, weiß man 
nichts, und ſo bleibt es ganz unerklärlich, aus welchem Grunde der 
Magiſtrat einen Theil der männlichen Bevölkerung der Stadt verhin⸗ 
dern will, nach Beendigung ihrer Tagesarbeit ihre Erholung und Er⸗ 
ſriſchung auf Spaziergängen zu ſuchen und ſich der ſchönen Sommer: 
abende in der freien Natur zu erfreuen. Das Verbot erſtreckt ſich 
ganz allgemein auf alle Tage der Woche, Werktage und Sonntage, 
und ſoll auch nicht für eine beſtimmte Zeit, ſondern für immer gelten. 
H. N.) 

Dresden, 29. Juni. [Cine gerichtliche Hausſuchung.] Das 
„Glauchauer Tageblatt“ berichtet über eine gerichtliche Hausdurchſuchung 
die dem alten würdigen Dr. juris Demme, Redacteur des genannten 
. geworden. 

Hergang: 

Pe 25. Juni, Nachmittag erſchien in meiner Wohnung eine Gerichts⸗ 
Commiſſion des hieſigen Bezirksgerichts. Man eröffnete mir, es wären heute 
Morgen Basquile auf den Stadtrath Rohr angeſchlagen gefunden worden, 
die den Gegenſtand einer Unterſuchung zur Entdeckung des Urhebers bilde⸗ 
ten, und ſei in Erwägung gewiſſer Umſtände, die mir ſeiner Zeit würden 
eröffnet werden, gerichtsſeitig reſolvirt worden, eine Durchſuchung meiner 
Papiere vorzunehmen, was denn auch in meinem Beiſein geſchah, ohne daß 
man von dem, wonach man bei mir ſuchen zu dürfen glaubte, etwas fand. 
Doch erbat man ſich zu den Unterſuchungsacten etwas von dem auf meinem 
Schreibtiſche 1 Klebſtoffe und von meinem Vorrathe unbeſchriebenen 
Schreln einen Bogen Schreibpapier, auf welchen aus zwei auf meinem 

chreibtiſche ſtehenden Dintengefaͤßen mit zwei von meinen Stahlfedern 
einige Schriftzüge gemacht wurden. So viel vorläufig und für jetzt über 
dieſen 1 Selbſtverſtändlich ließ ich es nicht an Verwahrung fehlen. 
Seit drei Jahren hier in öffentlicher Wirkſamkeit, weis es Jedermann, daß 
ich bei jeder Gelegenheit, wo mir Anlaß wurde, irgend einer Sache oder 
irgend einer Perſon entgegenzutreten, dies ſtets mit offenem Viſir that, ja 
daß es eine meiner ſpeelfiſchen Charaltereigenthümlichkeiten iſt, dies dann 


ſtets fo zu ſagen „con amore“ und mehr oder minder mit offener Derb⸗ 
heit zu thun. 


Letzterer erzählt ſelbſt mit folgenden Worten 


Dr. Wilhelm Ludwig Demme. 
S'̃ſch we iz. 

Bern, 26. Juni. [Mustieferumgdg Erſt heute hat der Bundesrath 
die Auslieferung der in Kriegſtetten verhafteten Italiener an die 
italieniſche Regierung verfügt. Bekanntlich hatten dieſelben im Herbſt v. J. 
die in dieſer ſolothurner Ortſchaft befindliche Papierfabrik käuflich an ſich 
then t und ſtehen nun in dem Verdacht, Mitglieder der großen italieni⸗ 
chen Banknotenfälſcherbande zu der deren Proceß jetzt zu Bologna im 
Gange iſt. Wie es heißt, haben f 
geliefert. er 5 

Zum nzweſen,] Das von der franzöſiſchen Regierung jüngſthin 
erlaſſene Decret, N den Acne gr Silberſcheidemünzen imc 
gehalte von 600% 90 vom 1. October d 
ähnlichen Maßregel beſtimmt. Der von ion. in feiner heutigen Sitzun pe 
fang bezügliche Beſchluß lautet: a. die ſchweizeriſchen Zwei⸗, Ein⸗ und 80 b⸗ 

ankenſtücke mit der Jahreszahl 1851 und 1852 ſind vom 1. Januar 1869 
an außer Cours geſetzt. b. Die Zwei⸗ und Einfrankenſtücke franzöſiſchen 
Urſprungs, welche eine frühere als die Sabreäjabl 1866 und die Halbfran⸗ 
ken⸗ und mansigssntimenfiüde, welche frühere als die Jahreszahl 1864 tra⸗ 
gen, find dom 1, November 1868 an außer Cours geſetzt. Das Finanzde⸗ 
1 wird die erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen für die ent 

ziehung der Münzen und den Austauſch der franzöſiſchen Stücke erla 


Italien. 
Florenz, 25. Juni. [Die neuen Geſetzentwürfe.] Die 
Liſte der Geſetzentwürfe, welche der Minifterpräfident der Kammer vor: 
legte, enthielt — ſchreibt man von hier der „N. Z.“ — 26 Entwürfe, 


1 iſt in dem Gedächtniß der Mitlebenden noch ſo , ̃ ͤͤ11jj ]%]ꝗ TEE daß der 

Dichter es nicht zu Überwinden vermag. Die projaiihe Auffaſſung der 
Ben Menſchen hält an dieſem Bedeutungsloſen jeit und & können des⸗ 
alb dem Dichter in feiner Idealiſirung nich fol er Verf. fährt 
nun (II. 298) fort: „Goethe hatte den richtigen Finck daß die Kunſt ſich 
nicht mit Tendenzen erfüllen, und zur Dienerin der Where Tagesrich⸗ 


ie das Papier zu den falſchen Banknoten 


ein⸗ 
n, hat den Bundesrath zu einer 


en 


tungen erniedrigen dürfe, Richtungen, die meiſt nach Jahrzehnten in die ent⸗ 
aber umſchlagen. “ Solchem Tadel Goethes, jo wird weiter ausge⸗ 
tt, liegt eine Ueberſchätzung des Staates und des offentlichen Lebens zu 
Grunde, welche eintrat, als das d ſeit Jahrhunderten in das private 
Leben berjuntene Volk erwachte und ſie nun auch auf das Gebiet der Kunſt 
und idealen Welt übertrug. Die dtn Inte Schwankungen treſſen nicht 
= Sache ſelbſt und neben den öffentlichen Intereſſen haben die der Familie, 
der Ehe, der geſchlechtlichen Liebe, der Freundſchaft, des geſelligen Umgan⸗ 
ges, der e u. ſ. w. die gleiche Berechtigung; keine dieſer Richtun⸗ 
gen kann die Menſchheit zu ihrer vollen Entwickelung entbehren. 

Gleich wahr iſt der Nachweis des Berl. daß es irrig iſt, zu behaupten, 
die Entfaltung der Kunſt ſei durch die po 255 Fase der Nation bedingt. 
Die Geſchichte lehrt uns im Gegentheil, dale Homers Gedichte an den Küſten 
Kleinaſiens entſtanden, als das patriarchaliſche Königthum gebrochen war 
und einzelne Tyrannen oder die Despotie des Adels die Freiheit nieder⸗ 
drückte. Aus der Zeit der Kaiſer von Auguſt bis Hadrian ſtammen die 
beſten antiken Werle der Plaſtik, die ſich nächſt den wer turen am Parthe⸗ 
non und einigen anderen erhalten haben. Eben zu dieser r Zeit entſtanden 
die K dar Bauwerke der Römer, die einen bedeutenden Forbſchritt in dieſer 
Kunſt onriellen. Die großen Dichtungen und Ae des Mittel: 
alters entſtanden während des wilden Kampfe zwischen geiſtlichen und 
weltlichen Fürſten, zwiſchen Lehnsherren und aal en, zwiſchen Adel und 
Städten, während hart er Druck auf den ärmeren Klaſſen laſtete. Auch die 
Blüthezeit der Malerei in Italien ER leiche Kämpfe. Die großen Dramen 
der Spanier entſtanden unter dem boten Philipp II., der die Freiheiten 
der Nation, die 5 der Cortes brach, die Dramen Shatefpeares zur Zeit 
der Cliſabeth, als das Parlament das ſervile Werkzeug der Krone war. 
Leſſing, Goethe, Schiller, Seb. Bach, Händel, Haydn, Mozart, ſchufen ihre 
Werke zu einer Zeit, als zwar das Verlangen nach Freiheit erwacht war, 


in der Wirklichkeit jede die abſolute Fürſtengewalt die drückendſte und 
vidrigſte Geſtalt angenommen hatte. 


Umgekehrt hat die Freiheit der Schweiz, 
idollands, Englands und Nordamerikas die Kunſt nicht gefördert; kein Land 

t ärmer an Künſtlern geblieben als dieſe Länder, nachdem fie die iet be. 
eure hatten. Diejenigen, welche die Kunſt nur unter der Freiheit ges 
deihen laſſen, haben von dieſer ſelbſt verſchiedenartige Anſichten und der 
Verf., thüt mit Recht dar, daß die Blüthe der Baukunſt, der gast und 
des „ in Athen unter Perikles ihren Grund in dem Zuſammen⸗ 
ee der Er n N der Kunſt mit — Erhebung Griechenlands zu einer 
großen 3 955 en at in der damaligen cultivirten Welt hatte, daß neben 
dem freien Athen und einigen andern Städten die despotiſchen Staatsformen 
in Sparta und er * tanden, daß aber auch unter dieſen die Kunſt 
erblühte und fi ihrer oͤhe erhielt, 


22 — ve 


gehalten werden. Gerichte nicht enthalten, man ſchloß daraus, daß der vom Juſtiz⸗ 
Aus Mecklenburg ⸗Schwerin, 28. Juni. (Eine komiſcheſ miniſter vorgelegte Plan beſeitigt ſei und der Miniſter De Filippo 
Verordnung.] In der Stadt Crivitz hat eine Verordnung des Mas ſelbſt demnächſt aus dem Cabinet ausſcheiden werde. Es iſt jedoch im 


als bereits Philipp und] der Verſailler Eiſenbahn ums Leben kam. — 
Alexander von Matedonten die Freiheit Griechenlands vernichtet hatten. Es] Natur ſehr belkin Sinnes, ließ ſie ſich von einem 


beit 
Wi 
9 


1949 


welche alle als dringend bezeichnet wurden und als noch in der ge⸗ 
genwärtigen Seſſion zu erledigen. Nach dem bisherigen Verfahren der 
Kammer würde ſie damit wohl nicht bis Ende December fertig wer⸗ 
den; einige der wichtigſten Geſetzentwürfe unter den angeführten ſind 
von den betreffenden Commiſſionen noch nicht einmal geprüft worden. 
Einſtimmig iſt daher die Meinung, daß man jene Liſte auf drei oder 
vier der allerdringendſten beſchränken müſſe, da die Kammer unmoglich 
über den Monat Juni hinaus zuſammengehalten werden koͤnne. In 
der That war ſie geſtern, als man zur Abſtimmung über verſchiedene 
Geſetzentwürfe ſchreiten ſollte, nicht beſchlußfahig. Zu den 26 von 
Menabrea bezeichneten Entwürfen muß noch das geſtern vom Finanz⸗ 
miniſter vorgelegte Project, betreffend die Verpachtung des Tabaks⸗ 
monopols, hinzugerechnet werden, womit eine Anleihe von 230 Mil- 
lionen in Verbindung ſteht, welche in 20 Jahren, nämlich während 
der Dauer der Verpachtung, zurückgezahlt werden ſollen. Unter den 
genannten Geſetzentwürfen iſt der über die Reorganiſation der 


Miniſterconſeil darüber noch kein Beſchluß g'faßt worden; man ver⸗ 


ſichert von officiöſer Seite, daß der Reorganiſations⸗Entwurf keineswegs 


aufgegeben, ſondern nur zuvor in einigen Theilen einer nochmaligen 
Reviſion unterzogen werden ſoll. Was den Miniſter De Filippo be⸗ 
trifft, ſo würde man ihn gern los werden, man hat aber noch keine 
Stelle gefunden, womit man ihn beim Austritte entſchädigen konnte; 
die eines General⸗Procurators bei dem oberſten Militärgerichte — die 
Stelle Trombetta's — ſoll nicht wieder beſetzt werden. Die Reorga⸗ 
niſation des Gerichtsweſens iſt trotz ihrer Dringlichkeit alſo wieder 
auf die lange Bank hinausgeſchoben; bis zum künftigen Jahre 
wird nicht mehr davon die Rede ſein. Die große Zahl der Gerichte 
erfter Inſtanz, der Appellhöfe und ihrer beſonderen Sectionen, fo wie 
der Beſtand von vier Caſſationshöfen find Uebelſtände, welche in finan⸗ 
zieller Hinſicht, wie im Intereſſe einer geordneten Gerichtspflege allge⸗ 
mein beklagt werden; dieſer Zuſtand entſpricht aber dem Intereſſe des 
zahlreichen Advocatenſtandes, welcher einflußreiche und intereſſirte Ver⸗ 
treter in der Deputirtenkammer und im Senat hat, und das Miniſte⸗ 
rium hat nicht den Muth, den Intereſſen dieſer Klaſſe entgegenzutreten. 


[Die Vorlage, betreffend die Verpachtung des Tabaksmono⸗ 
pols,] war von einer finanziellen Expeſition begleitet, welche von der früher 
vorgelegten in einigen unkten abweicht. Der vom Finan ale am 
18. April in ſeinem 15 6 berechnete Ausfall bis Ende 1868 belief ſich auf 
630 Millionen; jetzt verſichert der Miniſter, daß nach genaueren Berechnun⸗ 
gen dieſer Ausfall nur 572 Millionen, folglich 58 Millionen weniger als der 
früher berechnete beträgt; dazu müſſen aber noch 190 Millionen Kaſſendiffe⸗ 
renzen gerechnet werden welche das Deficit auf 762 Millionen bringen, die 
proviſoriſch durch 408 Millionen Darlehen bei der Nationalbank und durch 
250 Millionen Schatzſcheine 4 5 werden, wo dann noch ein Ausfall von 
104 Millionen zu decken bleibt ür das Jahr 1869 wird der Ausfall auf 
46 Millionen berechnet. Wenn fe aber die Schuld bei der Bank und die 
Operationen in 9 abzieht, ſo bleibt im Ganzen ein Ausfall von 
230 Millionen zu decken übrig, und für dieſen ſoll der Vertrag über die 
Verpachtung des Tabalsmonopols Fürſorge treffen, welcher eben den Vor⸗ 
ſchuß der genannten Summe mit ſich bringt. Der Vertrag iſt mit dem 
Commandeur Balduino als Chef des italieniſchen Credit mobilier und mit 
mehreren Pariſer und Frankfurter Banguiers abgeſchloſſen, welche für die 
Realiſirung der übernommenen Verpflichtung eine anonyme Geſellſchaft mit 
einem Grundcapital von 50 Mill. Fres. bilden ſollen. Indem der Finanz: 
miniſter die Genehmigung des Verkrages der Kammer anempfahl, ſuchte er 
mec durch weitläufige Gründe darzuthun, daß der Vertrag an ſich, ganz 
abgeſehen von der finanziellen Nothwendigkeit des Augenblicks, für den Staat 
ſehr vortheilhaft ſei. Die Kammer hörte die Mittheilungen der Miniſter mit 
großer Aufmerkſamkeit an, gab aber durch kein 8 81 Zeichen den augen⸗ 
blicklichen Eindruck derſelben kund; augenſcheinlich wollte man ſich vorbe⸗ 
halten, ein Urtheil darüber erſt nach näherer Prüfung der einzelnen Bedin⸗ 
gungen zu fällen. 


Frantreich. 


* Paris, 29. Juni. [Die czechiſchen Patrioten und 
Rußland.] An die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Prag an⸗ 
knüpfend, giebt das „Siecle“, welches überhaupt an internationalen 
Rathſchlägen erſtaunlich fruchtbar iſt, den czechiſchen Patrioten folgen: 
den Rath: 

„Ueberall und ſtets iſt der Haß zwiſchen den Völkern ein Attentat gegen 
die Natur, welches ſich 1 gegen fie ſelbſt kehrt. Jene ſlaviſchen 
Patrioten, welche in einer augenblicklichen Verblendung Rußland die Hand 
gereicht und ſich die ſchimpfliche Be eichnung einer moskowitiſchen Partei 
zugezogen haben, müſſen daher endlich ihren verderblichen ihr einſehen. 
Mögen fie ihre nationale Autonomie verlan en, das iſt ihr Recht und 
ihre Pflicht. Aber mögen ſie auch jenen Rarenßaß ehiden, welcher nicht 
mehr für unfere Zeit paßt und dem die gemeinſchaftlich errungene Freiheit 
auch den letzten Vorwand nehmen muß. Wenn alſo ein mit ihren berech⸗ 
— ĩ̃— m1... Ü] My... K .... binnen Anſprüchen und ihren weſentlichen Rechten vereinbarer Ausgleich den 


hat nämlich jede Zeit ein n anderen Begriff der Freiheit. Unſere modernen 
Staatsformen und Grundrechte würden dem Mittelalter als eine drückende 
le erſchienen fein. Es verlangte keine Freiheit des Eigenthums, keine 

eitigung des Sunftgman nges, lein allgemeines Stimmrecht, keine Gleichheit 
efeb. Gegen alles dies ag ſich nicht blos die bevorrechteten 
Stände, ſondern auch die nach ie Anſicht Unterdrückten Ali 2 
Freiheit in den Staaten des Alterthums ſowie ihrer Bao ophen iſt das 
Gegentbeil der heutigen Gleichheit und Brüderlichkeit. Die politiſche Macht 
war nur in den Händen der Bürger einer herrſchenden Stadt, deren Will⸗ 
kür das Landgebiet, die eroberten Provinzen, die Colonien anheimgegeben 
waren. Die vielgerühmte Freiheit der demok ratiſchen Staaten jener Zeit 
würde uns, wäre ſie ſammt ihrer Sclaverei herſtellbar, als eine unerträg⸗ 
liche Ungleichheit erſcheinen. „Die Freiheit iſt daher ein Be ne d 
der ſich lediglich nach dem ganzen ichen und eite en Zuſtande eines 
Volles zu einer beſtimmten Zeit mit einem Inhalt erfüllt.“ Dieſe that ⸗ 
ſächlichen Zuſtände ſind in einer 1 7 Sortbilbung begeiflen, fo daß die vor⸗ 
handene Staatsform ihnen nie vollſtändig gerecht werden kann. Daher faßt 
das Volk die Freiheit als ein noch Unerreichtes, als ein Ideal auf, das erft 
der Verwirklichun "2 bedarf. i darnach geſtrebt wird, ver ndern ſich 
ſchon wieder die Grundlagen, auf denen das Heal beruht und ſo kommt 
es, daß jedes Volk ſein Freiheits Ideal nie erreſcht, obgleich es forwährend 
die beiten Kräte dafür einſetzt. 

ir fügen dem hinzu, up Niemand trotzdem berechtigt ift, die Hände in 

den Schooß zu legen. Es lehrt je die eis geit daß ſolch Volker, die dies 
thun, wie z. B. dle Chineſen u. A. in ihrer geiſtigen und materiellen Ent⸗ 
wickelung nicht vorwärts kommen koͤnnen, daß die europäiſchen Culturſtaaten 
nur dieſem unausgeſetzten Streben nn Freihnit, wie es ſich in der Neuzeit 
zur Geltung bringt, ihre großen Errungenſchaften auf geiſtigem, wie auf 
materiellem Gebiet zu danken 9085 zun n die unſeren Enkeln 
mit immer neuem und beſſerem J 5 halt zu Gute kommen, ſo daß ſie dadurch 
zu Waffen gelangen, deren geübte Führung allerdings nicht den endlichen 
Sieg der Freiheit verheißt, der aber Alles uns jetzt noch hemmende Gezücht 
vernichtet, um der Wahrheit immermehr die Ehre geben zu konnen. Die 
Lüge iſt es und die ihr nächſtverwandte Heuchelei, gegen die noch harte] A 
Kämpfe zu beſtehen ſind. uguft Geyder. 


vor dem 


Paris. [Die Odyſſee einer Bettlerin.] Wer die öffentlichen Anz 
lagen und Etabliſſements im Stadtviertel Gros⸗Caillon öfter beſucht hat, 
wird ſich einer etwa fünfsigjärigen Frau mit harten Zügen, mißtrauiſchen 
Blick und ſchmutzigem Ainzuge e 5 5 welche mit Bleiſtiften und Briefpa- 
pier hauſirend von Schenke zu Schenke ain g und den Gäſten ihre Waare 
anpries. Dieſe Frau, welche Francoiſe Norbert heißt, ſteht wegen Bettelns 
vor dem Zuchtpo tzeigerichte. Die Generalunterſuchung über ihre Perſön⸗ 
lichkeit 117 außerordentlich merkwürdige Greignifle ihres Lebens zum Vor⸗ 
ſchein 91 bracht. — Sie ſtammt aus dem Thale Arrau (Ober: Pyrenäen) und 
war 1810 nach Paris gekommen und ie: in Begleitung ihres Bruders, der 
ihre einzige Sage war, aber ſchon 1842 bei * 9 Katastrophe auf 
Nun allein ſtehend und von 
arinelieutenant 


‚über die Vorſtellung in W 


ed angeboten wird, fo müſſen fie ihn annehmen; die nationale Partei 
in Böhmen muß endlich egreifen, daß ihr Schickſal ict an Rußland, d. i. 
an die aſiatiſche Barbarei, ſondern an Oeſterreich, d. i. an die eurepätiche 
Civiliſation, geknüpft iſt.“ Solgt die übliche 3 — daß die Czechen ſonſt 
die Sympathien der weſtlichen Demokratie verlieren würden. 


[Aus Japan] meldet die „Patrie“ wie folgt: 

„Wir haben die Occupation von 2 durch die Truppen des Mi⸗ 
kado angekündigt. Dieſe Stadt, welche die Europäer bewohnen und von 
unſeren Kriegsſchiffen beſchützt it, 19 ſich vollſtändig ruhig; das näm⸗ 
liche iſt nicht mit Yebdo der Fall, welches als die Hauptſtadt von Japan 
betrachtet wird 05 die gewöhnliche Reſidenz des Taikuns iſt. Briefe aus 
22 den | vom 20. Mai melden uns, daß der Abgeſandte des Mikado, wel⸗ 

er den kaiſerlichen Truppen vorausgeſandt worden iſt, 

die Stadt zu zerſtören. Als der Taikun, der dieſe Stadt noch bewohnt, 
dieſes erfuhr, hatte er mit dieſem Abgeſandten eine Unterredung, in welcher 
er demſelben anbot, feine Truppencorps aufzulöfen und ſich mit ſeiner 8 
milie in eine Stadt des Innern zurückzuziehen und dort ſeine 11 8 zu 
ſchließen. Dieſer Vorſchlag wurde proviſoriſch angenommen und in diesem 
Sinne eine Convention, welche jedoch von dem Mikado ratificirt werden 
muß, unterzeichnet. Man glaubt, 19 — die Ratification erfolgen und Deddo 
ſo verſchont bleiben wird. Ein fol, cher Vorfall beweiſt jedoch zur Genn er 
Di a der Haß ift, von dem die verſchiedenen Parteien in Japan 
eelt fin 


[Die Budgetdebatte,] bei welcher der Finanzminiſter feine An⸗ 
gelegenheiten ſelber vertheidigen will, wird diesmal lange dauern. Die 
allgemeine Verhandlung wird namlich die vier Budgets und das An⸗ 
lehen zugleich umfaſſen. Hierauf wird die Kammer zur Verhandlung 


über die Geſetzentwürfe ſchreiten, die ſich auf die nachträglichen Credit 


bewilligungen für 1867 und 1868 beziehen, auf die ordentlichen und 
außerordentlichen Budgets von 1869 und auf das Anlehen. Die Ver⸗ 
handlung über dieſes wird ſomit in letzter Reihe erfolgen. 


[Die e Sitzung des geſetzgebenden Be wurde mit 
der Discuſſion über das Vroject der transatlantiſchen Schiff ahrt aus⸗ 
gefant das zuletzt trotz der Oppofition, welche eine neue Prüfung deſſelben 
durch die Commiſſion verlangte, mit 175 ehe 25 Stimmen angenommen 
wurde. Die Pereire, die gerade nicht mehr direct aalen wurden, 
ſprachen nicht, Emil Pereire ſuchte nur einmal Pouver-Quertier zu unter⸗ 
brechen, was aber keine weiteren 7 hatte, und Iſaak Pereire verlangte 
einmal das Wort, ohne es jedoch zu ergreifen 1950 vielmehr zu erhalten. 
Aus der Discuſſion ſelbſt iſt x erwähnen, daß die Regierung der mul 
ſion mitgetheilt hatte, das N der ef abe fel von einer Commi 
ſion unter dem Vorſitze des Hrn. Dupuy ome (vom Marine⸗Miniſte⸗ 
rium), eines allgemein geachteten und ſagverſün igen rg unterſucht 
worden. Nun brachte aber Pouyer-Quertier se rief deſſelben vor, worin 
Dupuy de Lome erklärt, er ſei niemals Präfivent oder Mitglied einer ſol⸗ 
chen Commiſſion geweſen. Dieſe Erklärung machte ſelbſtverſtändlich Senſa⸗ 
tion. Rouher ſuchte dieſes dadurch zu erklären, daß Dupuy de Lome aller⸗ 
dings Präſident einer Commiſſton geweſen ſei, die 1861 „die Pläne der Ges 
ſellſchaft“ geprüft habe; dieſer Umſtand ſcheine feinem Gedächtniſſe entſchwun⸗ 
den geweſen zu ſein. Material Prüfung und Prüfung der Pläne find aber 
doch zwei ſehr verſchiedene Dinge. In der That ſcheint das Material der 
Geſellſchaft gar ei unterſucht worden zu fein. Trotzdem behielt Rouher 
dieſes Mal Recht. Er nahm wieder ſeine N zu großartigen Phraſen, 
ſprach von der mächtigen atlantiſchen Geſellſchaft und ihrem Reichthum, was 
in ſeltſamem Contraſte zu der Sprache des Commiſſionsberichtes ſteht, der 
bekanntlich 1 8 5 5 Subventionen für die Geſellſchaft verlangt, da ſie in 
Folge ir BR der Verbindungen mit Mexico am Rande des Ab: 
grundes ſtände. 

[Pouyer Quertier und die Gebrüder Pereire.] Die offi⸗ 
ciöſen Organe ergehen ſich in Triumphgeſchrei darüber, daß Hr. Pouyer⸗ 
Quertier für ſeine gegen die Gebrüder Pereire gerichteten Anklagen 
Beweiſe im juridiſchen Sinne nicht beibringen kann; ſie ſuchen damit 
den Werth derſelben zu entkräften; und doch hat der unerſchrockene Ab⸗ 
geordnete für Rouen nichts geſagt, was nicht nach der feſten Ueberzeu⸗ 
gung aller Welt die vollſte Wahrheit wäre. Aber freilich die ehema⸗ 
ligen Directoren des Credit Mobilier ganz fallen zu laſſen, muß den 
Leuten der Regierung hart ankommen, denn da iſt ja kaum ein einzi⸗ 
ger Mann von einflußreicher Stellung, der nicht ſeine Vettern und 
Neffen durch die Pereire hätte in lucrative Poſten einſchieben laſſen; ja die 
Volksſtimme behauptet ſogar, daß ein und der andere Miniſter den 
Pereireſchen Speculationen nicht ferne geſtanden habe. 


lueber das Wormser Lutherfeſtl veroffentlicht der bekannte 
ultramontane Publiziſt Hermann Kuhn im „Monde“ einen in den hef⸗ 
tigſten Ausdrücken ſich bewegenden Artikel, in welchem er eine Heraus⸗ 
forderung des Katholicismus erblickt, während er ſchließlich behauptet, 
„daß mit dem Denkmale Luthers der Proteſtantismus feinen inneren 
Verfall und ſeinen intellectuellen Tod bekundet habe.“ 


[Perſonalien.] Als franzöſiſcher Geſandter in Rio de Janeiro wird 
an des verſtorbenen Saint⸗Georges Stelle Herr Gobineau, bisher in 
Paris, und Baron Baude, bisher erſter Wa 2 London, 
wird Geſandter bei der griechiſchen Regierung. Statt ſeiner geht nach Lon⸗ 
don de Saint⸗Féreol, bisher erſter Geſandtſchafts⸗Secretär in Waſhington. 
— Hr. Lebon ſchreibt an den „Independant von Conſtantine“, um das 
Gerücht von ſeiner angeblich bevorſtehenden Ernennung zum Unter⸗Gouver⸗ 


blieb. Von da ging fie nach den Vereinigten Staaten und aſſociirte ſich 
mit einem Sclavenhändler, mit dem ſie auch einen großen Theil von Süd⸗ 
Amerika durchzog. Sie hatte auf dieſe Weiſe ſich ein kleines Vermögen von 
50,000 Franken erworben, als ſie am Ohio einem Haufen Indianer in die 
ande el, die fie zur Gefangenen machten und nach ihrer n. 
rachten. Fünfzehn onate blieb fie in dieſer Gefangenſchaft. es 
ihr gelang, zu entwiſchen und in welchen Verhältniſſen fie überhaupt ne 
war, iſt unbekannt, fie hat ſich darüber nicht äußern wollen. Nur fo viel 
ſteht 1 daß ſie 1846 und 1847 zu der Kunſtreitergeſellſchaft der Gebrüder 
Bouthor gehörte und als Schulreiterin engagirt war. Im Jahre 1848 kam 
ſie nach 0 Paris mit einer Geſellſchaft, die lebende Bilder producirte: 
dieſe Art Schauſtellungen wurden von der 175 i unterſagt, da ſie ſich der 
Natur etwas zu ie näherten, und fo ja Srangoife orbert abermals 
ohne ſociale Stellung. — Nun legte ſie ſich in einem . eines 1 


entführen, der fie nach der Inſel Reunion mitnahm, wo fie de ein Jahr 


garni in der Rue Bourguignon auf's Wahrſagen. Es f lte ihr durchaus 
nicht an Su aber es ſcheint, daß 7 15 acht blos 9 die Enthüllung 
der Zukunft be chränkte, ſondern auch neben dieſer Induſtrie noch das reelere 
Gewerbe der Hehlerei von geſtohlenen Ge ben ul betrieb. Dieſe letztere 


Geſchaͤftsbranche brachte ihr ein Erkenntniß von acht Monaten an niß 
ein. — Im i von St. Lazare machte ſie die Bekanntſchaft einer 
anderen Frau, die gleich ihr ſich Ten überall und lange in der Welt ums 


hergetrieben; dieſe machte in den Cafés ihr Talent zum Harfenſpiel, u bas 
5 ſehr ſtolz war, geltend. Als ſie na freigefommen 5 vereinigten 
ie ihre n aber ohne daß es hi * gelang, 1 ihr Glück zu machen. Sie 
trennten ſich wieder und Francoiſe „wilde Frau“ in die Dienſte 
des Directors einer wandernden Schauſpelergeſelſchah, der die Provinzen 
des Herzens von Frankreich unſicher machte. Aber der Director m vr 
bankerott und das arme e mußte ſich wieder nach neuen Sub⸗ 
ſiſtenzmitteln umſehen. — Abwechſelnd Magd in Kneipen und Straßenjän- 
erin, heute in der einen Stadt „blind von Geburt an“, morgen in 
einer anderen Somnambule, trieb ſie die ſeltſamſten Gewerbe, fer i ihre 
5 iſtenz dem Alan e Aberlaſſend. aber 7 75 gleich immer tiefer in den 
grund des Elends ſinkend. Seit einige Jahre 
erzäblt, vom . a Bu an 
als aus Bedürfniß abnahm. 


n nun lebte fie, wie 15 
% man ihr mehr aus Mitleid 
ch dieſer Handel ſcheint nicht ein⸗ 
träglich 1 de zu ſein, ſonſt würde ſie 177 zum Betteln ihre vB ucht 
genommen haben. — Als ſie arretirt wurde, leugnete ſie aufs äckigſte 
55 bettelt zu haben; aber die Beweiſe waren zu evident, und ſo er denn 

angoije Norbert ins Depot von 

wohl ihre Carriere beſchließen wird. 


[Ein koͤſtliches Mißverſtändniß!] ift joeben dem bekannten 


ariſer 
Correſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ widerfahren. Das XTheätre 


Fanz ſpielte vor einigen Tagen den 5 des Seneca in einer 
r „Figaro“, dem dies hel 


anzoͤſiſchen Uebertragung des Henri de Bernier. 
der berrſchenden Hitze eine ſtarke e Wee ſchien, machte ſich den € 
ti eiſe zu referiren: „Ein f 


D rama fpielte heute Nachts in 2 Hauſe der Rue Richelieu. 


den Auftrag hatte, 


aber 


t. Denis abgeliefert worden, wo fie 


= 


neur von Algerien zu widerlegen. — Hrn. v. Montalembert's Gejund: 
e at ſich verſchlimmert. 

[Genoſſenſchaftliches,] Geſtern 1 fand im Saale Pilodo wie⸗ 
der eine 10 1 Verſammlüng ſtatt, an welcher etwa 300 Perſonen bei⸗ 
der Geſchlechter Theil nahmen und in der für genoſſenſchaftlichen Unterricht 
nach deutſchem Muſter Propaganda gemacht würde; den Vorſitz führte Herr 


orn. 
[Zur Preſ 12 Der „Electeur“, welcher bekanntlich wegen eines Ar⸗ 
tikels von Jules Ferry ien 8 verfolgt wird, kündigt an, daß er in ſeiner 
weiten Nummer (nächſten Donnerstag) alle Artikel der erſten Nummer 
ſielbſtverſtandlich mit Ausnahme des incriminirten) in einem Supplement 
nochmals bringen wird. Es waren nämlich circa 20,000 Exemplare fortge⸗ 
nommen worden, da die Abſendung des Journals nach den Provinzen noch 
nicht erfolgt war. — Der Eſſay von Ludwig Bamberger über den 
Grafen Bismarck, welcher urſprünglich 105 die „Revue Moderne“ beſtimmt 
war, iſt nun als ein ſelbſtſtändiger Band bei Michel Levy Brüdern erſchienen. 
Verſchiedenes] aron Haußmann hat als Erläuterung zu ſei⸗ 
nem Berichte ſoeben einen m tollen Plan von Paris, im Maße von 
1000, erſcheinen laſſen, auf welchem alle noch projectirten Straßen ange: 
geben ſind. Die Fu von Terrains in den betreffenden Stadttheilen, 
denen jetzt für ihre Speculation ein ſicherer Halt geboten iſt, werden ihm 
dafür (ehr dankbar fein. — Wie aus einer von der Stadt Paris an die 
Budgetcommiſſion gerichteten Note erhellt, hat die Bevölkerung der 
Stadt Paris ſeit dem Jahre 1853 ſich verdoppelt. Es ſind in den letzten 
15 Jahren 20,000 Häuſer niedergeriſſen und 45,000 Häuſer aufgebaut wor⸗ 
den. Das Plus von 25,000 Häufern hat der Stadt eine Zahl von 110,000 
Wohnungen mehr geboten. Es giebt in Kan gegenwärtig 80,000 Woh⸗ 
nungen, die weniger als 500 Fr. jährlich Zins zahlen. — Die von den 
Präſecten über die Ernteausſichten einlaufenden Berichte ſchveiben ins: 
re den drei Regentagen zu Anfang dieſer Woche eine ſehr ſegensreiche 
irkung zu. Leute, die im Rechnen geübt find, haben bereits herausge⸗ 
bracht, daß das diesjährige Ergebniß an Cerealien in Frankreich ſich auf 
115 bis 120 Millionen Hectoliter belaufen werde. Im borigen Jahre be 
trug daſſelbe nur 50 Millionen. Da nun die Normalconſumtion Frankreichs 
zwiſchen 92 und 95 Millionen Hectohter ſchwankt, fo würden im laufenden 
Jahre 20 bis 25 Millionen für die Ausfuhr übrig bleiben. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 28. Juni. [Die „Mosk. Zeitung“ 
gegen Preußen. — Der „Invalide“ über Oeſterreich. — 
Die Prieſter⸗-Verſammlung. — Tagesnachrichten.] Wäh⸗ 
rend unſere Petersburger Journale faſt ausſchließlich mit Serbien und 
mit der gegenwärtig tagenden Gouvernements⸗Verſammlung beſchäftigt 
find, hat die „Mosk. Ztg.“ ihre im December v. J. begonnene Po⸗ 
lemik gegen die preußiſch⸗xuſſiſche Alliance nach mehrmonatlicher Unter⸗ 
brechung neu aufgenommen und binnen einer Woche drei gegen Preußen 
gerichtete Artikel veröffentlicht, welche einander an Leidenſchaftlichkeit 
und blinder Voreingenommenheit überbieten. Der erſte bezüchtigt den 
Grafen Bismarck, alles Odium der durch das Jahr 1866 geſchaffenen 
Situation auf Rußland gehäuft und ſich ſelbſt bei Seite gedrückt zu 
haben, Es ſei Preußen gelungen, Rußland in den Augen Frankreichs 
zu compromittiren und ſodann die ſchwierige Stellung dieſes Staats 
auszubeuten. Die preußiſche Preſſe predige offen den wüthendſten 
Ruſſenhaß, nehme die Partei der Oſtſeeprovinzen und unterſtütze die⸗ 
ſelben namentlich in ihrem Kampf gegen die nationaleruſſiſche Politik. 
Rußland werde zum Dank für die Preußen bewieſene Freundſchaft an 
der Einführung der ruſſiſchen Sprache in Live, Eſt⸗ und Kurland ver: 
hindert, und müſſe ſich außerdem gefallen laſſen, daß das Berliner 
Cabinet in der orientaliſchen Frage auf eigene Hand intriguire. Dieſes 
Thema wird in einem zweiten Artikel mit unbedeutenden Variationen 
noch einmal behandelt. Eine ſpätere Nummer beſpricht die bekannte 
Rede des Freiherrn v. Moltke und giebt demſelben Schuld, Anſprüche 
an ein europäiſches Supremat erhoben zu haben, die ſich hoͤchſtens 
mit denen des erſten Napoleon vergleichen laſſen. Von Rußland und 
deſſen Vorſchlägen zur Abſchaffung der Sprenggeſchoſſe habe der General 
mit gefliſſentlicher Geringſchätzung geſprochen. Die „pangermaniſtiſche“ 
Partei in Berlin ſcheine die Abſicht zu hegen, ſich an den ruſſiſchen 
Grenzprovinzen dafür ſchadlos zu halten, daß fie durch Frankreich an 
der Eroberung Süddeutſchlands verhindert werde u. ſ. w. Bis jetzt 
hat keines der hieſigen Journale von dieſen Katkow'ſchen Auslaſſungen 
Notiz genommen, nichts deſto weniger dürften dieſelben aber auf eine 
gewiſſe Aufmerkſamkeit Anſpruch haben, da alle Welt weiß, daß die 
„Mosk. Ztg.“ zu den hervorragendſten Gliedern der Regierung in Be⸗ 
ziehung ſteht, vom Kaiſer täglich geleſen wird und dem Thronfolger 
für ein politiſches Evangelium gilt. — Der „Invalide“ beſchäftigt ſich 
durch mehrere Nummern mit der Prager Reife des öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſers und ſpricht ſeine lebhaſten Sympathien mit der czechiſchen Agitation 
aus; ⸗daß es zu keiner Verſtändigung zwiſchen der Regierung und den 
böhmiſchen Führern gekommen iſt, wird mit ſichtlichem Behagen regi⸗ 
ſtrirt und immer wieder darauf angeſpielt, daß das gegen die Slaven 
geſchloſſene deutſch-magyariſche Bündniß zu einer Kataſtrophe führen 
müſſe. Daß es dabei nicht ohne Beſchwerden über die polniſche Unter⸗ 


Capitän, der vor 10 Jahren die Heimath 2 5 hatte, war vor einigen 
Tagen zurückgekehrt; feine Frau, die ihn für verſchollen gehalten hatte, war 
ein Liebesverhältniß mit einem Anderen eingegangen; dieſer wollte nicht 
mehr weichen und überredete die Ehebrecherin, den Zurückgekehrten zu ermor⸗ 
den, was denn auch geſchah u. ſ. w.“ Der beſagte Correſpondent nun merkte 
in ſeiner Abſchreibewuth nicht, daß er es mit einem Theaterbericht zu thun 
habe, nahm die ganze Geſchichte für baare Münze und meldete fie flugs — 
natürlich als Original⸗Nachricht — der „Kölniſchen Zeitung“, welche fie auch 
richtig in ihrer Nummer vom 24. Juni abdruckte. Das Beſte iſt, daß der 
Correſpondent aus eigener zen! aft hinzufügt: „Man ſoll den flüchtigen 
Mördern auf der Spur ſein“. Bekanntlich haben die meiſten deutſchen Jour⸗ 
nale, welche natürlich ein derartiges Verſehen nicht vermuthen konaten, die 
Geſchichte nachgedruckt. (N. Fr. Pr.) 


London. [Ausſtellung der Reliquien des Königs Theodorus.] 
Die von der abyſſiniſchen Armee unte: 17 bed Generals Sir Robert 
Napier in Magdala erbeuteten Schätze des Königs Theodorus ſollen, 
wie ſchon gemeldet, in urzem auf Befehl der Königin, deren Eigenthum 
dieſelben nun ſind, im Süd⸗Kenſington⸗Muſeum, zur öffentlichen 
Schau ausgeſtellt werden. Zu den gediegenſten Die königlichen Schätze 

ehören die Robe, Krone und die Pantoffeln des verſtorbenen Königs. Sie 
In der Bezeichnung „Spolia optima“ in jeder Beziehung würdig. Die 
taatsrxobe it namentlich ein prachtvolles Exemplar von durchbrochener Sil⸗ 
berverzierung und Stickerei, und beſitzt, wie Kunſtkenner verſichern, große 
Aehnlichkeit mit den berühmten Malteſiſchen Silberarbeiten. Sowohl die 
Robe als auch die Krone ſind mit maſſiven ſilbernen kleinen Kugeln reichlich 
becorirt und letztere ſogar mit großen und ſchweren Silbergehängen verſehen. 
Eine andere Krone von rothem Sammet, mit einer goldenen Verzierung an 
der Spitze und am Rande, iſt weniger als ein Kunſtwerk zu betrachten. Auch 
eine zweite Robe befindet ſich unter den erbeuteten Schätzen, und ſcheint 
indiſchen Fabrikates zu ſein; der Grund des dazu verwendeten Stoffes iſt 
elb, mit reichen goldenen und ſilbernen Blumenſtickereien verſehen. Nach 
ihrem allerdings etwas ſeltſamen Schnitte zu urtheilen, diente fie der Nö: 
nigin wahrſcheinlich als Morgenrobe. Die Sammlung enthält ferner drei 
Siegel, worunter ein großes goldenes mit koſtbarem Jaspis⸗Griff, welches 
vor vielen Jahren von dem Jupelier Strongitharm in London verfertigt 
worden war. Das Siegel trägt in der Mitte einen großen ausſchreitenden 
Löwen und am Rande in arabiſchen Zeichen die Inſchrift: „Theodorus, Kö⸗ 
nig von Abyſſinien und Ethiopien: der König der Könige, Theoporus.“ Das 
weite Siegel von Silber, von kleinerem Umfange, iſt mit einer ähnlichen 
uſchrift in arı biſcher Sprache verſehen. Das dritte Siegel ebenfalls von 
über, aber bedeutend größer, trägt im Mittelpunkte eine koptiſche Inſchrift, 
deren erſte Worte find: „IRENE Metropolites“. Rings am Rande herum 
läuft eine en Inſchrift, mit den heiligen Namenszügen J. II. S. und 
dem griechiſchen Buchſtaben P. 

München. za roceſſe Chorinsty beſchäftigte Staats: 
anwalt tiker, ie Br junger Mann, einer der geſſtvollſten und 
tüchtigſten Redner Tunes Standes, hat den Anlaß zum 
Münchener Revolution im Jahre 1848 gegeben! Wälfert iſt 


Ausbruch der Nitroglycerin, welche diejelbe Kraft haben, wie 200,000 Kilogramm Schießpul⸗ 
nämlich Nie: | ver, alf hinreichen würden, ganz Brüſſel in die Luft zu ſprengen. 


G 
ſch 


drückung der ruſſiſchen Brüder in Galizien abgeht, verſſeht ſich von 
ſelbſt. Wie der hieſige „Courrier ruſſe“ wiſſen will, iſt die Frage 
wegen Beſetzung des Botſchafterpoſtens in Wien endlich entſchieden 
worden; Fürſt Wolkonski, bisher Geſandter in Madrid, ſoll der Nach: 
folger des Grafen Stackelberg werden. — Neben der Petersburger 
Gouvernements⸗Verſammlung, die hier gegenwärtig verſammelt iſt, tagt 
zum erſten Mal eine Vereinigung griechiſch⸗orthodoxer Geistlicher, um 
über die behufs Umgeſtaltung der geiſtlichen Lehranſtalten nothwendigen 
Maßregeln zu berathen. Obgleich es ſich um die wichtige Frage, wo 
und aus welchen Mitteln eine neue geiſtliche Schule angelegt werden 
ſoll, handelte, war die Betheiligung eine ſo laue, daß eine Geldſtrafe 
von 10 Rubel für ſolche Prieſter feſtgeſetzt werden mußte, welche die 
Verſammlung nicht beſuchten. Höchſt charakteriſtiſch für die kaſtenartige 
Abgeſchloſſenheit der griechiſchen Geiſtlichkeit iſt ein Vorgang, der ſich 
kurz vor dem Schluß zutrug: der Geiſtliche Gumilewsky ſollte über den 
gegenwärtigen Zuſtand der geiſtlichen Schulen des Petersburger Epar⸗ 
chial⸗Bezirks referiren; er erklärte, ſich dieſer Verpflichtung nur entledi: 
gen zu können, wenn alle nicht zum Prieſterſtande angehörigen Anwe⸗ 
ſenden entfernt würden, und brachte es wirklich dahin, daß die zahlreich 
verſammelten Zuſchauer den Saal räumten. Wie ſich nachträglich her⸗ 
ausſtellte, war vergeſſen worden, die zur Petersburger Eparchie gehöri⸗ 
gen orthodoxen Geiſtlichen Finnlands einzuladen. — Der Kaiſer ſoll 
am 4. Juli (alten Styls) mit der Kaiſerin und der Großfürſtin Marie 
nach Kiſſingen abreiſen; dieſer Aufſchub iſt durch den Beſuch der Her: 
zogin von Leuchtenberg veranlaßt worden, welche ſeit einigen Tagen in 
Zarskoje Selo verweilt. Der Großfürſt Wladimir iſt bereits in Oren: 
burg angelangt und wird von dort nach Sibirien gehen. Der kaiſerliche 
Vetter Prinz Peter von Oldenburg verweilt in den Oſtſeeprovinzen, 
wie es heißt, um dieſelben näher kennen zu lernen und dann an Stelle 
des General Albedinsky das General⸗- Gouvernement zu übernehmen. 
Vor einigen Tagen iſt der General-Feldmarſchall Fürſt Barjatinsky 
durchgereiſt, um über Moskau in das Innere des Reichs auf ſeine 
Güter zu gehen. In Moskau iſt er von feinem berühmten Gefange- 
nen, dem in Kursk internirten Tſcherkeſſenfürſten Schamyl empfangen 
worden. — Die Ihnen neulich gemeldete Nachricht, von dem Verkauf 
der Nicolaibahn an eine Moskauer Kaufmanns⸗-Geſellſchaft iſt nach⸗ 
träglich dementirt worden; nicht dieſe, ſondern die große ruſſiſche Gom- 
pagnie ſoll als Siegerin aus dem Kampfe um Erwerbung der Staats⸗ 
bahn hervorgegangen ſein. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 1. Juli. [Tagesbericht.] 


66 [Schleinitz⸗Stiftung.] Unter den Adreſſen, welche Se. Exc. 
dem Herrn Oberpräſidenten gewidmet worden, iſt die von den Ständen 
der Provinz Schleſien ſicher eine der wichtigſten. Sie bejagt nämlich, 
daß die „Stände“ zu Ehren des Jubeltages eine „Freiherr v. Schleinitz⸗ 
ſche Familien mh gegründet haben. Der äußeren Erſcheinung nach 
iſt die Adreſſe ein Kunſtwerk. Sie enthält auf Pergament 6 Rand⸗Aquarell⸗ 
bilder, die Induſtrie, die Landwirthſchaft in ihren verſchiedenen Zweigen, 
ferner den Zobtenberg und Breslau von der Oftjeite darſtellend. Alle Bilder 
ſind mit paſſenden Emblemen geziert. Das Meiſterwerk iſt aus der Hand 
des Lithographen Kretſchmer hervorgegangen, welcher 17 mit der An⸗ 
fertigung mehrerer Adreſſen betraut worden war. Eine Decke von gelben 
Sammt mit Silberbeſchlägen bildete die paſſende Hülle. — Die Beamten des 
Oberbureaus haben mit einer Glückwunſchadreſſe ein Album, die Portraits 
derſelben enthaltend, dem Herrn Oberpräſidenten gewidg et. 

[Prüfung.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr fand die Prüfun 


de ſtatt, wozu ſich außer 5 zorſtandsmitgliedern noch eine große 
Anzahl von Freunden und Gönnern eingefunden hatte. Die Feier wurde 
mit einem Eroͤffnungs⸗Choral, der von ſämmtlichen Zöglingen vorgetragen 
wurde, begonnen. Hierauf fand die Religionsprüfung, ſowohl der ne 


e goalinge im Rechnen und in der Formlehre mit 
or allem aber machten die hierauf vorgetragenen 


mand anders, als derjenige, der ſeiner Zeit im Jahre 1848 der Lola Montez 
die hiſtoriſche Ohrfeige unter den Arkaden gegeben hat. Bekanntlich hatte 
ſich Lola mit einem Studentencorps, „Alemannia“ genannt, umgeben und 
2 als deſſen Protectrice gerirt. Eines ſchönen Tages 1848 promenirt Wül⸗ 
ert, damals noch Student, unter den Arkaden, wo ihm ein ſolcher Lolatianer 
begegnet und ihn muſtert. Wülfert läßt ſich das nicht gefallen und ftellt 
ihn. Jener uber, als echter Leibgardiſt der ſpaniſchen Tänzerin, fac einen 
Dolch, den jeder Alemanne bei ſich tragen mußte, aus der Bruſttaſche und 
will gegen Wülfert los. Dieſer, ein ſtarker, prächtiger Junge, packt mit 
eiſerner Fauſt den Arm des Gegners und will ihn zwingen, den Dolch fallen 
u laſſen. In dieſem Moment erſcheint Lola, ſieht einen ihrer Schützlinge 
bedroßt und geht wit gehobener Reitgerte auf Wülfert los. Der aber, ein 
echtes deutſches Blut, macht mit der emancipirten Spanierin nicht viel Fe⸗ 
derleſens, verſetzt ihr eine ſchallende Ohrfeige, und ruſt einem eben vorüber; 
gehenden Gendarmen zu: „Sie da, verhaften Sie dieſe S . Canaille!“ Ob 
der Gendarm es wagte, an die geheiligte und allmächtige Freundin Seiner 
Majeſtät des damals regierenden Königs Ludwig J. die Hand anzulegen, iſt 
nicht anzugeben, wohl aber, daß Wülfert flüchten mußte, lange Zeit aus 
Baiern eplliet war und erſt als die ſtürmiſchen Wogen jener Periode ſich 
elegt, wieder in feine Heimath zurückkehren durfte. Dieſer Vorfall, alsbald 
tadtbekannt, erregte bekanntlich unter den Studenten, die ohnedies auf Lola 
nicht gut zu ſprechen waren, böſes Blut, gab Anlaß zur erſten Katzenmuſil, 
die der Tänzerin gebracht wurde und mit dieſer Stunde hatte die Münchener 
Revolution begonnen. Heute iſt Wülfert wohlbeſtallter königl. bairiſcher 
Staatsanwalt und als ſolcher — einer der hervorragendſten, geiſtvollſten 
Beamten ſeiner Branche. 


Julie Ebergenyi] wird während ihres Aufenthaltes in der Strafanſtalt 


Neudorf den „Troſt“ entbehren lernen müſſen, mit „ihrem Gustav“ liebeheiß || 


zu correſpondiren, denn vor wenigen Tagen iſt ein ſtrenges Verbot erlaſſen 
worden, daß fie fernerhin Briefe von Guſtav Chorinsty empfange oder 
ſolche an ihn abſende. In der letzten Zeit iſt ein längeres Schreiben in der 
bekannten „Engels⸗Juͤtzi“⸗Manier von dieſem an fie gelangt, weiches von 
Geſchenken begleite! war. Doch werden dieſe Gegenſtände ihr nicht dene 
folgt, ſondern für die Zeit aufbewahrt, wo ſie frei ſein wird. Unter denſel⸗ 
ben befindet ſich ein großer Nagel von ſeinem Finger, dann eine Eigarren⸗ 
taſche mit einer Grafenkrone, unter der ſich die Buchſtaben J. G. C. E. be⸗ 
finden. In der Taſche ee ſich ein Zettel mit folgenden Worten von 
der Hand Chorinsky 's: „Dieſe Vachſtaben können bedeuten: Julie Gräfin 
Choriusky⸗Ebergenyi oder auch „Immer Getreu Chorinsky Chergenyi. 
Brüſſel, 27. Juni. [Eine ſchreckliche Kataſtrophe] hat ſich bei 
den W von de ereignet. Ein für die Minen beftimmtes 
ulvermagazin flog in die Luft, tödtete N 
9 5 und erſchütterte benachbarte kleine Häuſer der Art, daß einige der⸗ 
ſelben einzuſtürzen drohen. Der Knall wurde in einer großen Entfernung 
ehört. Dieſe Exploſion ift eine der ſchrecklichſten, die ſich in einer langen 
Reihe von Jahren ereignet haben. Erzeugt wurde ſie durch 1800 Kilogramm 


as 


1 


der 
dne des Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Inſtituts in Anſtalts⸗ 
ge 


egen 10 Perſonen, verwundete] Schl 


ture zu: „Der Kalif von Bagdad“ von Boieldieu, der G-Dur-Quartettſatz 3 


bon Mozart, und die Serenade von Hayd'n waren gelungene Aufführungen. 
Ein Schüler und eine Schülerin probucırten ſich auf dem Flügel und eine 
Schülerin auf der 7 Herr Oberlehrer Seltmann entließ hierauf die 
ausgebildeten 19 Zöglinge (8 weibliche und 11 männliche), die aus der Ans 
ſtalt ſchieden, an den Spruch mahnend: „Mit Gott fangt an, mit Gott hört 
auf, das iſt der beſte Lebenslauf.“ Von den 11 männlichen hatten zwei 
das Seiler⸗ und zwei das Korbmacherhandwerk erlernt, und die Geſellen⸗ 
prüfung gut beſtanden. Die übrigen hatten das Strohdeckel⸗ und das Stuhl⸗ 
flechten, und einer das Flügelſtimmen erlernt. Einer wird ſich außerdem 
noch mit Tuba und Clarinette beim Aufſpielen zur Tanzmuſik einen Erwerb 
ſuchen. Die abgehenden Mädchen hatten das Anfertigen von Schuhen aus 
Sahlbändern, das Flechten von Fuß⸗Teppichen, Strohdeckeln und Rohr⸗ 
ſtühlen, und eine das Harfenſpiel erlernt. Der Vorſtand hatte Jedem der 
Abgehenden als eine Belohnung ihrer guten Führung „Fünf Thaler“ zur 
Beſchaffung von Handwerkszeug bewilligt. Ein Mädchen aus Liegnitz, 
Namens Abt erhielt als die muſterhafteſte eine Extraprämie von Fünf 
Thalern von einem ungenannten Wohlthäter. Fünf Blinde, welche die 
Stuttgarter Blindenſchrift erlernt hatten, empfingen jeder das Evangelium 
Matthäi und zwei „Neligiöfe Denkſprüche“ in Breslauer Blindenſchrift. — 
In den am Prüfungsſaal angrenzenden Räumen waren die von den Blinden 
ſauber angefertigten Handarbeiten ausgelegt, die ſämmtlich verkäuflich find. 

6. [Eine eigenthümliche Feier] des 3, d. findet auf der neu zu er⸗ 
bauenden Chauſſeeſtrecke zwiſchen Wünſchelburg und Cudowa längs des Heu⸗ 
ſcheuer⸗Gebirges ftatt. Dort find nämlich gewaltige Felsmaſſen zu ſprengen, 
was man auf den gedachten Tag verſchoben hat. Es ſind gegen 1 5 
folder Sprengungen erforderlich, deren Donner durch das Echo in den Felſen 
und Wäldern vervielfältigt, jedenfalls einen Ohren: und Nerbenerſchüttern⸗ 
den Eindruck hervorbringen wird. 

=! [Invaliden⸗Kaſſe.] Auf Anregung mehrer Mitglieder der 
Lithographen⸗ und Steindrucker⸗Geſellſchaft wurde dor einiger 9 7 75 Grün⸗ 
dung einer Invaliden⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe für Steindruckeref⸗Mitglieder in's 
Auge gefaßt. Die Statutenvorberathungen, welche durch ein proviſoriſches 
Comite unter Vorſitz des Steindruckerei⸗Beſitzers Herrn C. Jung vor einigen 
Wochen beendet wurden, ſind jetzt von der Geſellſchaft in mehreren General⸗ 
Verſammlungen definitiv angenommen und beginnen die Beitragszahlungen 
mit dem 1, Juli d. J. Jeder bei Gründung der Kaſſe Betheiligte, der ſechs 
yahr feine Beiträge don wöchentlich 2 Sgr. pünktlich gezahlt, empfängt nach 
Ablauf dieſer Zeit bei eintretender Invalidität eine fortdauernde Unterſtützung 
von monatlich 10 Thlr. 8 x F 

„lPerſonalien,] Beſtätigt: Die Vocation für Depene, für Trödel 
und für Deichſel zu Lehrern an einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen ka⸗ 
tholiſchen Elementarſchulen zu Breslau, für Trautmann zum Lehrer an einer 
der letzten Klaſſen der evangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau, für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer Laugwitz zum Lehrer an der katholiſchen Schule zu 
Kniſchwitz, Kreis Ohlau. 1 

[Berlieben.] Dem evangeliſchen Vereinsbauſe zu Breslau find mittelſt 

Alerhöchſter Cabinets:Ordre bom 25. März d. J. auf Grund des Statuts 
vom 30. Juli v. J. die Rechte der juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 
Il Vermächtniſſe.] 1) Die verſtorbene verwittwete Tuchſcheerermeiſter 
Hielſcher hat den bereinigten ſieben Kleinkinder⸗Bewahranſtalten zu Breslau 
100 Thaler letztwillig ausgeſetzt. — 2) Der zu Krummendorf berſtorbene 
Auszügler Schäfer hat der evangel. Kirche daſelbſt 500 Thaler, der evan⸗ 
3 Schule 200 Thaler und der 8 Orts⸗Armenkaſſe 100 Thaler 
1 zugewendet. — 3) Der zu Haltauf verſtorbene Rechnungs⸗Rath 
Lampel hat den evangeliſchen Schulen zu Krummendorf, Habendorf und 
Prieborn je 20 Thlr. letztwillig zugewendet. 

6. [Schiffsverkehr.] Das ei der Oder iſt von geſtern Mittag 
bis Abend am Oberpegel noch 1“ gefallen und aeg! ſeit dieſer Zeit bis 
heute Mittag der Oberpegel 13,3, der Unterpegel 9“, doch pt man, daß 
in Folge des heutigen Regens und da es auch während der letzten Tage in 
der eu geregnet hat, ein Wachſen des Waſſers eintreten wird. — Die 


Sandſchleuſe haben paſſirt am 29. Schiff mit Faſchinen von Breslau nach 


Ranſern und 1 leer ftromauf. 30. 3 Schiffe leer ſtromauf. — Bei dem 
guten Segelwinde kommen ſehr viele Kähne an. V. letzterer Zeit wurden 
nur zurückgebliebene Beſtände abgeladen, meiſt in Gerſte und Hafer. Es 
855 ca. 50 Wispel Weizen, 200 Wispel Gerſte und 2000 Cinr. Hafer in 

uantitäten von 500—600 Ctnr. je nach dem Waſſerſtande verladen. Bis 
dato hat ſich das Mehl⸗ und Leinkuchen⸗Woſſerverladungs⸗Geſchäft erkalten; 
bereits 5000 —6000 Etnr. Leinkuchen und ebenſoviel Mehl ſind verladen. 
Die Leinkuchenſchiffer konnten des knappen Waſſerſtandes wegen ihre Reiſe 
noch nicht unternehmen, dagegen find die Mehlſchiffer alle abgeſchwommen, 
und waren die ſchwerſten mit 800 Ctur., andere mit 4—500 Cinr. belaſtet, 
mehr trägt augenblicklich das Waſſer nicht. Die Frachten nach Stettin waren 
3—4 Thlr. per Wispel der Lieferzeit (4—5 Wochen ee Leinkuchen 
ohne Lieferzeit 5 Sgr. pro Etnr. nach Hamburg; Mehl nach Berlin 5-54 
Sgr. bei 4—5 Wochen Lieferzeit. — Stückgüter wurden in kleinen Quanli⸗ 
täten nach Stettin, Berlin und Hamburg abgeladen. Die Frachten Stettin 
5 Spt: Berlin 6 Sgr., Hamburg 8—9 Sgr. Kahnraum im Verhältniß des 
Geſchäfts genügend vorhanden. 

Kk. [Zum Beſten der Vincenz⸗Conferenzl von St. Nicolai fand 
geſtern in dem geräumigen Garten zum deutſchen Kaiſer“ ein Concert ſtatt, 
welches trotz der faſt mehr als kühlen Witterung recht zahlreich beſucht war. 
Das . war reichhaltig und wurde von der Kuſchel'ſchen Kapelle 
brav durchgeführt. Ganz beſonderen Beifall fa ıden die n e des 
Domſängers Herrn Preiß, ſo wie mehrerer Mitglieder des Vereins hee 
licher Lehrer, welche in bereitwilligſter Weiſe den guten Zweck durch ihre 
Mitwirkung unterſtützten. Gleichen Beifall erpielt der bekannte Trompet⸗ 
Virtuoſe Herr Scholz, welcher die große Arie der „Norma“ von Bellini in 
meifterhafter Weiſe vortrug. A 

(Fortſetzung in wer erſten Beilage.) 


Nitroglycerin befand ſich in blechernen Kiſten, die mit der größten Sorgfalt 
1 wurden. Eine derſelben muß den Händen des Mannes, en 
vom Wagen in Empfang nahm, um jie am Eingange des Magazins nieder: 
ujeben, entfallen ſein und in der Art die furchtbare Exploſion erzeugt haben. 
Das Dorf Quenaſt iſt derwüjtet; alle Fenſterſcheiben find zerbrochen und 
piele Dächer beſchädigt. Einige Häuſer ſind ſelbſt in ihren Grundlagen er⸗ 
ſchüttert, und in den inneren und äußeren Mauern vieler Häuſer ſind Sprünge. 
Die Erſchütterung wurde viele Stunden im Umkreiſe gefühlt. Was den 
Schauplatz des 1 ſelbſt betrifft, To bietet derſelbe einen troſtloſen 
Anblick dar. Die Bäume haben kein Laub mehr und ihre Zweige und 
Stämme find zerbrochen oder zerriſſen. Die Saaten in einer großen Aus: 
dehnung find bernichtet. Das große und feite Magazin tft buchſtablich pul⸗ 
veriſirt und kein einziger Ziegelſtein iſt mehr ganz. Von den berunglüdten 
Perſonen hat man nur ſehr wenig Ueberbleibſel wieder aufgefunden. 


* * 

„„ [Meber das Jodquellen Bad zu Hall in Ober⸗Oeſter⸗ 
reichf, deren reiche Hekmuelien in Norbbeutlchland noch nicht 922710 be⸗ 
kannt zu ſein ſcheinen, iſt jetzt vom Oberöſterreichiſchen Landesausſchuß eine 
Brochüre in deutſcher und franzböſiſcher Sprache erſchienen, welche uns mit 
dem Gehalt und der Heilkraft vieſer Jodquellen und den ſonſtigen Verhält⸗ 
nifjen dieſes Kurortes bekannt macht. Das Schriftchen iſt an die Herren 
Aerzte des Auslandes gerichtet und vom landſchaftlichen Badearzte Herrn 
Dr. Rabl verfaßt. Die Rührigkeit des gegenwärtigen Miniſterium des 
Aeußern in Wien, befürwortet namentlich dieſen Kurort als einen vorzüg⸗ 
lichſten der Neuzeit, für welchen der Oberbſterreichiſche Landesausſchuß ſchon 
bedeutende Fonds zur Einrichtung verwendet hat, um denſelben zum wirk⸗ 
lichen Segen für Leidende zu machen. Da es in Deutſchland mehrere Orte 
des Namens "is mit einfachen Salinen giebt, ſo muß dem Namen die⸗ 

5 


es Badeortes ſtets die Landesbezeichnung beigefügt werden. Im Sulzbach⸗ 
Thale, einer reizenden Thalmulde, inmitten jenes anmuthigen Hügellaudes, 
das zwiſchen der Traun und Steher von der mächtigen Kete der Ober⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Alpen, gegen die Donau ia abfällt, entſpringen die Quellen 
von Hall in Ober⸗Oeſterreich. Dieſe Quellen find, vermöge ihres Reich⸗ 
thums an Jod und Brom, von höoͤchſter Bedeutung für die leidende Menſch⸗ 
heit, beſitzen einen Werth, der in früheren Jahren nur im engen Kreiſe er⸗ 
kannt wurde. Seit etwa 12 Jahren aber, als die Quelle in den Beſitz des, 
Landes Ober⸗Oeſterreich 3 und die Erbauung großartiger, mit 
allem Comfort eingerichteter nftalten für Bade: und Frint⸗Kur, die Bei 
quellen dem preben Publikum ae machte, haben tauſendfältige herr 
liche Heilerfolge den Ruf dieſes Waſſers in den weiteſten Kreiſen verbreitet. 
Das Haller Jodwaſſer findet im Allgemeinen ſeine vortheilhafte Anwendung 
in allen ällen und Formen von Scropheln, Hautausſchlägen, Geſchwüren 
und Zellgewebsknoten, Knochen⸗ und Gelenksleiden, Drüſenkrankheiten, 

eimflüſſen und dergl. worüber die Herren ans die beſte Auskunft zu 
geben vermögen. — Die Reiſe dahin kann ſowohl über Paſſau, Salzburg, 
als auch über Linz gemacht werden. Das k. k. öſterreichtſche Conſulat in 
Breslau iſt erbötig, jede möglichſt gewünſchte Auskunft über dieſen Kurort 


zu ertheilen. 
Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung — 


Donnerstag, den 2. Juli 1868. 


2 DB olizeiliches.] Geſtern erſchien in einer Lackiererwerkſtatt ein 
ehemaliger Kaufmann, um ſich vom Jaht er derſelben gegen Pfandlegung 
einiges Geld zu borgen. Unbemerkt tahl er ein vi auf dem Arbeits: 
tiſche liegendes Portemonnaie mit 1 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. Inhalt, mit dem 
er ſich ſchleunigſt entfernte. Der Dieb wurde ſpäter von einem Polizeibe⸗ 
amten auf der Weidenſtraße in einer Droſchke fahrend betroffen und das 
göftoblene Portemonnaie bei ihm auch vorgefunden, doch hatte er ſchon 
2 Sgr. davon verausgabt. — Ein Arbeiter hatte die Fürſorge übernom⸗ 
men, Bictualien und Getränke aus einer Reſtauration auf der Flurſtraße 
für die Arbeiter einer Fabrik gegen übliche Marken zu beſchaffen, die all: 
wöchentlich durch Zablung wieder eingelöſt werden. Die erſten beiden Wochen 
wickelte er das Geſchäft zur größten Zufriedenheit der Betreffenden ab, doch 
in der vorigen der dritten Woche, hatte er 18 Thaler einzukaſſiren, von 
denen er 11 Thlr. unterſchlug und den größten Theil davon in ſeinem 
Nutzen verwendete. — Aus einem Poſamentierladen auf der Alten Taſchen⸗ 
ſtraße ſtahl geſtern Abend ein Arbeiter ein auf der Ladentafel liegendes 
Packet mit Band. Der Dieb wurde, ſowie die vorher erwähnten, verhaftet. 
— Geſtern wurden auf dem Ritterplatze einem 8jährigen Mädchen, das auf 
dem Wege nach der Schule begriffen war, von . die 
Fliegenruthen trug, die goldenen Ohrringe geſtohlen. — Bei der vorgeſtrigen 
azzia wurden auch zwei Vagabonden aus Rußland auf der Hundsfelder 
Chauſſee in der Nähe der „Neuen Welt“ aufgegriffen. Der eine will der 
aus der Lehre entlaufene Sattlerlehrling Auguſt Rösler und der andere 
ein Kunſtwebergeſelle Namens Michel ſein. Beide ſind in Zdunska Wola 
Sieradz in Polen anſäßig, wo ſie heimlich ihre Eltern verlaſſen haben. Von 
allen Exiſtenzmitteln entblößt haben ſich Beide vagabondirend und bettelnd 
ſchon länger in den preußiſchen Staaten umhergetrieben. Bemerkenswerth 
iſt jedoch der Umſtand, daß bei dem Einen ein Terzerol vorgefunden wurde. 
Für die betheiligten Fabrikanten und Kaufleute, welche vor einigen Mo⸗ 
naten von einem gewiſſen Joſeph Hamburger aus Rodczyn betrogen 
worden ſind, der mit erſchwindelten Waaren von Görlitz aus heimlich nach 
Amerika auswanderte, wird es gewiß von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
der betreffende Betrüger in Newyork angelangt iſt. Seine, einen Werth 
von 20,000 Thlr. repräſentirenden Waaren lagern auf dem daſigen Steuer⸗ 
Amte, da der Schwindler augenblicklich außer Stande iſt, die ca. 4000 Doll. 
betragende Steuer zu erlegen. Eines der bedeutendſten ſchleſiſchen Hand⸗ 
lungshäuſer (Kramſta) hat, in der a des Gelingens, eine Kabel⸗ 
Depeſche nach dorthin abgehen laſſen, damit dieſe Waaren mit Beſchlag be: 
legt werden ſollen, da doch noch eine Möglichkeit vorhanden iſt, daß auf 
dieſe Weiſe die erſchwindelten Waaren gerettet werden können. Die hieſige 
Staatsanwaltſchaft hat nach dem Buchſtaben des Geſetzes die Verfolgung 
des Betrügers ablehnen müſſen, weil es bis jetzt noch nicht möglich geweſen 
iſt, demſelden einen Betrug nachzuweiſen. Sammtliche Waaren wurden dem 
Hamburger bon den Fabrikanten und Kaufleuten auf Credit gegeben, 
ganz gleich, wohin er ſich nun mit denſelben begiebt. Daß er ſich in Görlitz 
zu etabliren gedachte, war allerdings eine Vorſpiegelung, die jedoch, da er 
es nicht gethan, als ſtrafbar erachtet werden kann. 

i 55 Geſtern Abend gegen 10 Uhr zertrümmerte ein Bewohner der Grün⸗ 
ſtraße, ein Cigarrenmacher, ein Menſch von kaum 20 Jahren, im trunkenen 
Zuſtande die Meubles ſeiner Mutter, mit welcher er in Streit gerathen war 
und verſchonte auch den . Hausrath der Nachbarin nicht, welche zur 
3 herbeigeeilt war. Schließlich ergriff er die Flucht und wurde von den 

jeiden Frauen verfolgt. An der Ecke der Palmſtraße hielt den Excedenten 
ein ſchon betagter Mann auf und wollte ibn dem Wächter übergeben, nad): 
dem er von den Frauen die Rohheit des Menſchen erfahren hatte. Dieſer 
I ſich aber zur Wehr und ſchob den Anderen zur Seite, welcher ihm in 

folge deſſen einen Hieb mit feinem Stode verſetzte. Der Cigarrenmacher 
ergriff nun in ſeinem doppelt gereizten Zuſtande den Hausſchlüſſel und ver⸗ 
ſetzte feinem Gegner eine nicht unerhebliche Wunde am Kopfe. Von der 
Heftigkeit des Schlages betäubt, ließ der alte Mann den Excedenten nun⸗ 
mehr los, ſo daß dieſer ſein Heil in der Flucht ſuchen konnte. Er wurde 
weiter et und wäre entkommen, wenn er nicht unterwegs geſtrauchelt 
und hingeſtürzt wäre, in Folge deſſen ſeine Verhaftung durch den Wächter 
erfolgen konnte. | 


# ge 16. Juni. [Hauptabſchluß der Stadthauptkaſſe für 
1867. 1 Bei der allgemeinen Verwaltung find wegen des Wegfalls des 
Cünug ge des, dem Ausfall an Bürgerrechtsgeldern und einem Minderertrag 
von 134 Thlr. aus dem Communalzuſchlage zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
2110 Thlr. weniger an Steuern im Allgemeinen, als veranſchlagt, spe, 
kommen, obwohl Grundabgaben, Hausmannsabgaben, Hundeſteuer, Roͤhr⸗ 
waſſerzins und Stättegelder, ja ſelbſt der Mehrertrag des Mahlſteuerdrittels 
zuſammen um 1954 Thlr. über den Etat geliefert haben. — Bei den Aus⸗ 

aben finden ſich unter den Erſparungen 239 Thlr. an Diäten und Reife: 
ſten für das Herrenhausmitglied, Oberbürgermeiſter Richtſteig; 588 Thlr. 
bei den Ausgaben für militäriſche Zwecke. Unter den Etatsüber⸗ 
ſchreitungen ſind die bedeutendſten die um 2345 Thlr. für Beleuchtung 
und Reinigung der Straßen, um 2001 Thlr. für Ausgaben für Wahlen 
und Volkszählung ꝛc., um 1975 Thlr. für allgemeine Baukoſten und um 
1023 Thlr. für Bureaukoſten, um 745 Thlr. für Kreis⸗Communalkoſten. 
Im Ganzen hat die allg. Verwaltung 3,85 pCt. weniger einge⸗ 
nommen und 48,55 pCt. mehr ausgegeben, als veranſchlagt war. 
— In der Dominialverwaltung And die Differenzen gegen den Etat 
durch die ungünſtigen Conjuncturen für Kalk und Steine bedingt, welche 
auch eine Verminderung des Betriebs nothwendig machten. Derſelbe Grund 
Bent bei der Forſtverwaltung vor, bei welcher der Mehrüberſchuß von 
1338 Thlr. allein durch Dinderausgaben erzielt iſt. Auch der ſtädtiſche 
Holzhof, der einen Ueberſchuß von 372 Thlr. ftatt eines Zuſchuſſes auſweiſt, 
bat weder für Holz, noch für Torf den etatmäßigen Anſatz nicht erreicht, 
was in dem immer allgemeiner werdenden Verbrauch von Stein⸗ und Braun⸗ 
kohlen 1 iſt. Auch der Mehr⸗Ueberſchuß von 9756 Thlr. bei der 
Gasanſtalt gründet ſich nicht auf verſtärkte Production, ſondern auf die Ver⸗ 
werthung von Naturalbeſtänden aus den Vorjahren und Erſparniſſen im 
Betriebe. Die Privatconſumtion hat um 552,100 Kubikfuß abgenommen. 
Bei der Stadtziegelei⸗Verwaltung hat eine Herabſetzung der Verkaufspreiſe 
und eine Einſchränkung des Betriebes den veranſchlagten Ueberſchuß um 
2863 Thlr. vermindert. Ungünſtige Conjuncturen und Vorurtheile gegen 
gepreßte Mauerziegeln, welche ſich in Folge eines Fehlers bei Herſtellung 
doppelt gepreßter Ziegeln gebildet hatten, haben dies ungünſtige Reſultat 
. Auch die Mehrfabrikation von 40,000 Drainröhren, die lebhaften 
Abſatz fanden, konnte dies Reſultat nicht weſentlich beeinfluſſen. Der bei 
den Steinbrüchen nothwendig gewordene Zuſchuß iſt bedingt durch höhere 
Beräumungskoſten und geringeren Abſatz. Bei den ſtädtiſchen Schulanſtal⸗ 
ten, wo ein Zuſchuß von 36,165 Thlr. oder 1310 Thlr. über den Etat noth⸗ 
wendig wurde, waren 182 Tblr. Mindereinnahmen und 1128 Thlr. Mehr⸗ 
ausgaben. Unter den letzten findet ſich ein Poſten von 520 Thlr. für Reiſe⸗ 
koſten bei Probelectionen und Umzugskoſten für angeſtellte Lehrer. — Von 
den Mehreinnahmen der kirchlichen Verwaltung kommt der größte Theil, 
1025 Thlr., der evangel. Kirchkaſſe 18 Gute, der receßmäßig die Aeberſchüſſe 
der Stolgebührenkaſſe ſeit 1. Jan. 1866 zufließen. — ‚Der, größere Zuſchuß 
i dem Armenweſen iſt durch Minvereinnahmen, wie 538 Thlr. an frei⸗ 
1 5 Beiträgen und aus Collecten, 363 Thlr. an Verdienſt der Arbeits⸗ 
äusler u. ſ. w. und aus Mehrausgaben beim Krankenhauſe und der Ar⸗ 
eitsanſtalt veranlaßt. Der Mehrzuſchuß von 435 Thlr. bei der Polizei⸗ 
Verwaltung, welche zuſammen 16,947 Thlr. Zuſchuß brauchte, iſt für Re⸗ 
munerationen, Penſionen, Bureaukoſten verwendet. Bei der Verwaltung 
des Stadtſchuldenweſens iſt die Erſparniß dadurch erzielt, daß die Stadt die 
etatmäßige Amortiſation in Höhe von 26,650 Thlr. nicht vorgenommen hat. 
Die Stadtſchuld beſtand 1867 aus 1,330,610 Thlr., darunter 278,810 Thlr. 
chwebende Schuld, und hatte ſich gegen’ 1808 e Sie verringert. 
m Laufe des Jahres wurden gebe ummen Aproc. Stadtobligationen ge 
kündigt und mußten die zur Rückzahlung nöthigen Gelder theilweiſe mit 
Unkoſten beſchafft werden. — Die Activ⸗Capikalien und Guthaben der 
Kämmereikaſſe betrugen ult. 1867 478,243 Thlr., 6348 Thlr. mehr als 1866. 
Die Differenz zwiſchen dem Courswerth und dem Ankaufswerth der Effecten⸗ 
beſtände belief ſich auf 57,150 Thlr. — Die außerordentliche Rech⸗ 
nung, welche die einmaligen, außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben 
umfaßt, weiſt eine Ausgabe von 360,591 Thlr. nach. Davon kommen allein 


auf Rüdzahlung von Stadtobligationen 202,480 Thlr., für Straßenbauten 
581 Thlr., fur induſtrielle Ctabliſſements 19,500 Thlr., für Schulbauten 


2317 lr. Forſtbauten 3125 Thlr., Reparaturen an ſtädtiſchen Gebäuden 
it la u. ſ. w. Dieſe Ausgaben ſind beſtritten mit 202,480 Thlr. aus 
Senne nahmen und Capitaleinlagen auf Obligationen, 37,863 Thlr. durch 
5 7 77 a des Capitalfonds und Weberweilung des Dispofitionsfondg, 
23,551 Thlr. aus erſtatteten e = und Kriegskoſten, 4880 Thlr. 
aus Kaufhe dea ae Grundſtücke, 61,360 Thlr. aus Zurüdziehung der Gut» 
aben bei Sparkaſſe und Banken u. ſ. w. Da von dieſen Poſten 263,702 
hlr. als durchlau on 379 ien waren, ſo blieben 96,889 Thlr. 601 be 
oder nach Abzug von! bie. zinsbar angelegten Capitals 93,091 Thlr., 
zu deren Deckung außer dem Ueberſchuſſe der ordentlichen Verwaltung don 


12,731 Thlr., 80,360 Thlr. außerordentliche Einnahmen verwendet wurden. 
Die Geldeinnahmen in Reſt⸗, ordentlicher und außerordentlicher Rechnun 
bei der Kämmereikaſſe betrugen 842,146 Thlr., die Geldausgabe 806,7: 
Thlr., es verblieb alſo ein Kaſſenbeſtand von 35,408 Thlr. 
der Stadt⸗Hauptkaſſe, bei welchem außer der Kämmereikaſſe noch die ſtädtiſche 
und die magiſtratualiſche Inſtitutenkaſſe in Betracht kommen, ergiebt 
1,565,069 Thlr. in Einnahme und 1,491,150 Thlr. in Ausgabe. Der 
Kaſſenverkehr betrug alſo 3,056,220 Thlr. Vorzutragen auf das Jahr 1868 
bleiben 73,918 Thlr. Kaſſenbeſtände, 19,060 Thlr. Einnahmereſte und 
6837 Thlr. Ausgabereſte. 


H. Hainau, 30. Juni. [Schul⸗Angelegenheiten.] Der in den erſten 
Monaten d. J. ſeitens des Magiſtrats entworfene, ſpäter von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung genehmigte und nunmehr auch von der königl. 
Regierung beſtätigte neue Lehrer⸗Beſoldungs⸗Etat, reſp. Reorganiſationsplan 
unſerer evangeliſchen Schule wird nunmehr, und zwar erſterer vom 1. Ya: 
nuar c. ab, in Kraft treten, wie die Patronatsbehörde dies durch Anſchrei⸗ 
ben den betreffenden Lehrern unlängſt notificirt hat, welche gleichzeitig ver⸗ 
anlaßt wurden, die neue Gehaltsfeſtſetzung zu acceptiren, da eine Berufung 
auf den Inhalt der Vocation und deren etwaigen ſpäteren Beſtimmungen 
nicht mehr zuläſſig. Durch die in nächſte Ausſicht genommene Anſtellung 
von zwei neuen Lehrkräften und damit verbundene Errichtung einer fünften 
Knaben⸗ und vierten Mädchenklaſſe, zählt dann die Schule 5 Knabenlehrer, 
einſchließlich der zu errichtenden Selecta, 4 Mädchen⸗ und zwei Elementar⸗ 
klaſſen. Gegenwärtig befinden ſich in den erſten Knabenklaſſen 53, in der 
zweiten 59, in der dritten 81, der vierten 66, in der Elementarklaſſe 81, zu⸗ 
ſammen 340 Knaben. Die erſte Mädchenklaſſe enthält 46, die zweite 93, die 
dritte 102, die Elementarklaſſe 74 Schülerinnen, zuſammen 315 Mädchen. 
Dies ergiebt eine Geſammtheit von 645, eine Durchſchnittszahl von 72, 
ſpäter von 59 Kindern. An der Schule ſind 2 Literaten (Theologen) und 
Lehrer angeſtellt, die eine hieſige, reſp. Geſammt⸗Amtsthätigkeit bis zu 
29 Jahren nachweiſen. Der Unterricht im Latein und Framzöſiſch wird hin⸗ 
fort ſchon in der dritten Knabenklaſſe, facultativ beginnen und nur für die 
Selecta obligatoriſch ſein. Diejenigen Schüler der andern Klaſſen, welche 
daran nicht theilnehmen, erhalten wir bisher gleichzeitig in andern Klaſſen⸗ 
räumen Unterricht in andern Fächern. Der neue Etat weiſt folgende Ge⸗ 
baltsfäge nach: An der Knabenſchule von 230 bis 600 Thlr., bei der 
Mädchenſchule von 230 bis 460 Thlr. Das Durchſchnittsgehalt beträgt dem⸗ 
nach 340 Thlr., einſchließlich Miethsentſchädigung und der für das ſeither 
bezogene Deputathoby gewährten Entſchädigung, wobei die Klafter, incl. 
freier Anfuhr, den Lehrern mit 6 Thlrn, berechnet worden iſt. — Iſt ſomit 
unſer Schulweſen wieder ein gut Theil gefördert worden, ſo bleibt doch 
mancher Wunſch übrig. Dahin rechnet Referent eine Reducirung des Reli⸗ 
zions⸗Unterrichts in den Oberklaſſen von 6 auf wöchentlich 3 Stunden; weil 
in dieſen Klaſſen ein großer Theil der Schüler im Winterhalbjahre den 
Confirmanden⸗Unterricht in wöchentlich vier Stunden beſucht, dagegen 
vährend des Sommerhalbjahres in der „Kinderlehre“ noch untercichtet wird; 
für Religionsunterricht mithin gewiß hinreichend geſorgt fein dürfte. 
Da für die Schule ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörde in der That ſchon viele 
und große Opfer gebracht worden ſind, bleibt die Nichteinführung des 
Turn⸗ Unterrichts, ungeachtet mehrfacher diesfälligen Verordnungen und 
Beſtimmungen jedenfalls um ſo unerklärlicher und räthſelhafter! 


x Rüben, 29. Juni. Anerkennung.] Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung hat dem Rathsherrn, Kunſtgärtner Herrn Schwabe, welcher 
jeit circa 30 Jahren in aufopfernder Weiſe feine Kräfte (wovon unfere jo 
bönen Promenaden⸗Anlagen Zeugniß geben) der Commune gewipmet hat, 
1 ENDE von ihr zu vergebende Würde, die Stadtälteſtenwürde einſtimmig 
votirt. 


E. Hirſchberg, 30. Juni. [Das alte Pflaſter und der neue Bür⸗ 
zermeifter. — Vergleich.] Wenn wir die 1 Bauwerke unſerer 
Stadt in Augenſchein nehmen, geben ſie uns Zeugniß von dem Streben 
und Treiben ihrer Bewohner jetzt und früher, und unſere Straßenbepflaſte⸗ 
nung lieferte noch vor einigen Jahren den Beweis, daß man es mit dem 
„Fortſchritt“ gerade nicht zu ängſtlich hatte. Auch jetzt ſchien man ſich 
nicht zu ſehr damit zu beeilen und die ſchon längſt im Bauetat verzeichnete 
zweite (innere) Hälfte der „Schützenſtraße“ jo lange im alten status quo 
liegen laſſen zu wollen, bis der neue Bürgermeiſter Prüfer „eingeführt““) 
ſein wird. Mit den von uns neulich erwähnten Löchern am vormaligen 
„Schildauer Thore“ will man vielleicht ſo lange warten, bis das Hutterſche 
Haus weggeriſſen und dadurch die Straße verbreitert worden iſt. Das dürfte 
ledoch noch ziemlich lange dauern, weil mittlerweile Herr Hutter dem Ma⸗ 
Ziſtrate Vorschläge emacht hat, die das, für dieſen ſpeciellen Fall vorge⸗ 
ſehene und „allerhöchſt bewilligte“ Expropriationsverfahren nicht in Anwen⸗ 
dung bringen dürften, wenn die Herrn Stadtverordneten ſich mit dem bereits 
„efabten Magiſtratsbeſchluß einverſtanden erklaren. Es iſt daran wohl nicht 
u zweifeln. Denn Herr H. hat folgende hoͤchſt billige Bedingungen geſtellt: 
Benn die Commune % der Baukoſten eines auf ungefähr 5000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagten neuen Hauſes übernimmt, beide alten Häuſer hinwegzureißen 
und ſtatt deren einen Neubau in der Weiſe auszuführen, daß mit Hinweg⸗ 
(lung der ſcharfen Ecke die Straße die erwünſchte Breite erhält. Die 
Commune würde demnach etwa 3000 Thlr. zu zahlen haben, ein Preis der 
ſedenfalls billiger, als der durch die Expropriation erzielte ſein dürfte. 


Magiſtrat war faſt einſtimmig für den Hutterſchen Antrag reſp. Vergleich. 
) Geſchieht Freitag den 3. Juli c. D. O. 
Waldenburg i. Schl., 30. Juni. [Communales.] Der vordem 


zeweſene Stadtverordnete Herr Vorſchußvereins⸗Director Hübner iſt zum 
ſiathsherren gewählt, höhern Orts beſtätigt worden und bereits ins 
Magiſtratscollegium eingetreten. Die Anordnung einer Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl dürfte demnach nöthig ſein. — Dem Vernehmen nach ſtehen den Stadt⸗ 
verordneten noch wichtige, bald zu fallende Beſchlüſſe bevor, z. B. in Bezug 
auf Straßenreinigungen, Vorfluthsverhältniſſe, Ausgleichung der Einquar⸗ 
tierungskoſten aus 1866, Regulirung der Penſion unſeres Bürgermeiſters, 
der gegenwärtig auf % Jahr beurlaubt ift und vertreten wird u. dgl. m. — 
Zergangenen Mittwoch, den 24. d. M. wurde am Wege hinter Altwaſſer 
nach Reuſſendorf in einem Tümpel ein unbekleideter männlicher Leichnam ge⸗ 
funden. Kleider waren in der Umgebung der Stelle nicht zu finden. Zu 
vermuthen iſt, daß der Aufgefundene ſich ſelbſt gemordet und die Kleider vor⸗ 
her verſenkt hat. 


Groß ⸗Peterwitz (bei Canth), 1. Juli. Am 5. Juli findet hierſelbſt 
die Enthüllung des Monuments mit der Büſte des Grafen Bismarck ſtatt, 
welches der Beſitzer Graf zu Limburg⸗Styrum zu Ehren des Kanzlers des 
norddeutſchen Bundes hat errichten laſſen. Im Kreisblatte ladet der Beſitzer 
alle Verehrer des Miniſters zur Eathüllungsfeier ein. Das Denkmal ſteht 
außerhalb des Parkes, welcher durch feine Natu chönbeiten weit und breit 
bekannt iſt. Auch aus Breslau erwartet man Gäſte, zumal zwei Muſikchöre 
concertiren und Abends großes Feuerwerk ſtattfinden wird. Das Denkmal 
ſelbſt ſteht ſchon ſeit längerer Zeit, it aber durchgreifend renovirt worden; 
an den Seiten ſind die Namen aller Krieger angebracht, welche von den Be⸗ 
figungen des Grafen eingezogen worden find und den Krieg mitgemacht 
haben; oben darauf kommt die Büſte des Grafen Bismarck zu Heben welche 
in carrariſchem Marmor ſauber ausgeführt iſt. Für die materielle Verpfle⸗ 
gung der Gäſte werden einige Reſtaurants in Zelten beſte Sorge tragen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Friedeberg a. Q. Der „Niederſchl. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Am vergangenen Sonnabend fand die 
Wahl eines neuen Bürgermeifterd ſtatt. Aus den mehr als 40 Bewerbern 
hatte man folgende 3 Candidaten in die enge Wahl genommen: Bürger: 
meiſter Opitz aus Dyhernfurt, Stadtſecretair Seidelmeyer aus Liegnitz 
und Kämmerer Kotze aus Te von denen Letzterer faſt einſtimmig 
hen wurde. Das Ergebniß der Wahl wurde ihm ſofort auf telegraphi⸗ 
chem Wege mitgetheilt. 

‚+ Silberberg. Die „N. Geb.⸗Z.“ ſchreibt von hier: Unſere Feſtungs⸗ 
ruine wird dieſes Jahr ſehr a beſucht. Man genießt aber auch von 
den einzelnen Punkten derſelben aus eine ſo prachtvolle Ausſicht, wie nur 
an wenig Orten im ganzen Schleſierlande. So überſieht man auf der 
großen „Strohhaube“, 2200 Fuß hoch, den Blick nach Südweſt gerichtet, 
den ganzen Zug der Sudeten, vom Lauſitzer Gebirge bis 
Karpathen. Macht man Kehrt und geht etwa hundert Schritt vorwärts 
überfieht man die reichgeſegneten Fluren des Oderthales mit un ähligen O 
rien kam von den Trebnitzer Hügeln und dem het 

renzgebirge. 

Neurode. Wie die „N. Geb. ⸗Ztg.“ berichtet, marſchirte am 27. Juni 
in der 8. Morgenſtunde mit Trommelſchlag unter Führung des Hauptmann 
Tietze und Lieutenant Seger ein Trupp über den Ring nach dem Anna⸗ 
berge zu. Es waren Reſerpiſten und Wehrleute, welche im zweiten ſchleſt⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11 an der Schlacht bei * heil 
genommen haben und dieſen denkwürdigen Tag in der Geſchichte des 
11. Regiments und ihres Lebens würdig feiern wollten. Zu dieſem Zwecke 
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wurde in dem Heinen Kirchlein des Annaberges ein Dankgottesdienſt durch 
Herrn Kaplan Urban gehalten. Nachdem ein Jeder ſein Dankgebet zum 
Lenker der Schlachten geſendet und ein ſtilles Memento den gebliebenen 
ameraden gewidmet, marſchirten die Mannſchaften in den Felſenkeller des 
Herrn Tſchöpe in Walditz. Hier fand Abends, nachdem Eltern, Frauen, 
Bräute und Verwandte der Elfer gekommen, ein kleines Tanz⸗Vergnügen 
755 Hauptmann Tietze brachte unter kurzem Hinweis auf die Feier des 

ages und die Bedeutung deſſelben ein Hoch auf den König und Rechts⸗ 
1 Premier⸗Lieutenant Seger ein Hoch auf Vogel v. Falckenſtein, 
die Offiziere des 11. Regiments und auf das brave Regiment ſelbſt aus. 
Das Feſt wurde ruhig und würdig, wie es begonnen, geſchloſſen. 
Oels. Wie die „Locomotive“ meldet, ſetzten iich in einer Sandgrube 
hieſiger Stadt zwei Knaben dicht an die hohe Grabewand nieder. 
trockene Ufer rutſchte zum Theil herab und verſchüttete ſie Beide, doch einen 
ſo, daß der Kopf frei blieb. Auf ſeinen Hilfeſchrei kamen Leute herbei und 
gruben ihn heraus. „Es iſt noch Einer“, ſo ſpricht er zu ſeinen Rettern. 
Nan gräbt auch dieſen, aber freilich ſchon todt, heraus. Die Wiederhele⸗ 
bungsverſuche waren fruchtlos. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 27. Juni. [Ein beklagenswerther Vorfall] hat unſere 
Ortsbevölkerung in eine nicht geringe Aufregung verſetzt. Die 10. Com: 
pagnie des hieſigen Bataillons 37. (Weſtfäliſchen) Infanterie⸗Regiments hielt 
am vergangenen Mittwoch abtheilungsweiſe, unter Leitung ihres Compagnie⸗ 
Chefs, Schießübungen. Während dieſer in einiger Entfernung mit dem 
Bataillons⸗Commandeur, Major v. S., hielt, fielen aus der 25 Mann ſtar⸗ 
ken Abtheilung arte Schüſſe. Ein in der 8 ſtehender Spielmann er⸗ 
hielt einen Streifihuß, der ihm den Oberſchenkel leicht verwundete. Zugleich 
aber drang, ob derſelbe oder ein anderer Schuß, das iſt noch nicht er⸗ 
mittelt, der in der Nähe ſtehenden Marketenderin in den Unterleib, und ver⸗ 
letzte dermaßen ein zartes, inneres Organ, daß ſich ſofort die Lebensgefähr⸗ 
lichkeit der Verwundung derausſtellte. Alle 1 Hilfe erwies ſich als 
fruchtlos, da das Geſchoß nicht aus den Weichtheilen herauszubringen ge: 
weſen. Die Unglückliche erlag heute Früh ihren furchtbaren Schmerzen. 
Welcher Art das tödtliche Geſchoß war, ob eine Kugel oder ein Stein, wird 
erſt die Section der Leiche ergeben. Unmittelbar nach der That wurde zum 
Innehalten des Feuers und zum Zuſammenſtellen der Gewehre commandirt. 
Die letzteren wurden aufs Sorgfältigſte unterſucht; leider aber fand ſich keine 
Spur in den Gewehrläufen, die auf den ruchloſen Urheber hätte führen 
können. Die Unterſuchung iſt im vollen Gange und wäre im Intereſſe der 
Unſchuldigen zu wünſchen, daß der oder die Thäter entdeckt und zur ver⸗ 
dienten Strafe gezogen würden; dennoch ſteht nicht einmal feſt, ob es blos 
der eine ſcharfe leich eweſen, der Beide getroffen, oder ob mehrere 
ſcharfe Schüſſe zugleich fielen. Im letzteren Falle wäre ſogar auf ein Com⸗ 
plott zu ſchließen. Ob die Unglückliche, Frau eines hieſigen Tagearbeiters 
und Mutter 1 Kinder, das urſprüngliche und eigentliche Ziel des 
boshaften Geſchoſſes geweſen, läßt ſich kaum annehmen. Aber auch die An⸗ 
nahme, daß es auf den Hauptmann K. oder den Major v. S. abgeſehen 
geweſen ſein könne, läßt ſich ſchwer begründen, da Beide durch ihre Milde 
und Humanität ſowohl im Dienſte, wie außerhalb deſſelben bekannt ſind. 
Vermuthlich alſo war Leihtfinn und die Neigung zu einem rohen, unüber⸗ 
legten Scherz die Triebfeder zur That, die indeß nicht ohne verbrecheriſche 
Ueberlegung begangen worden 


anwalt 


laufe zurückgeblieben wären. (Poſ. 3 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechts pflegt. 


Breslau, 1. Juli. 77 eg Vor derſelben 
wurde ein ziemlich 1 Betrugsproceß verhandelt. Der Reſtaurateur 
Roſchitzki hatte nämlich durch 

ſein Haus Scheitnigerſtraße 16/17 an den Wildprethändler Beyer für 
11,000 Thlr. verkauft. Sämmtliche Nutzungen ſollten am 1. Juli 1867 an 
den Käufer übergehen. Zu dieſen gehörte auch der Ertrag einer an den 
Kaufmann Deinert für 160 Thlr. jährlich vermietheten Wohnung im 
I. Stock, bezüglich welcher der Verkäufer geſagt hatte, daß der gegenwärtige 
Miether noch ein Jahr lang Contract habe. Dies war zwar richtig, nicht 
jo aber die Annahme des Käufers Beyer, daß er deshalb auch die Miethe 
beziehen würde. Denn als er den Deinert verklagte, wurde er abgewieſen, 
weil dieſer nachwies, daß er dem Roſchitzki 440 Thlr. gegeben, und damit 
ſchon im Voraus ſeine Miethe berichtigt habe. Es wurde deshalb Seitens 
der kgl. Staatsanwaltſchaft die Einleitung des Verfahrens wegen Betrugs 
gegen Roſchitzti beantragt, von der Rathskammer des kgl. Stadtgerichts 
jedo e und erſt von dem Criminalſenat des Apellations- Gerichts 
beſchloſſen. Das Stadtgericht ſprach jedoch in der heutigen Verhandlung den 
Angeklagten frei und zwar aus den von dem Vertheidiger Juſtiz⸗Rath 
Guhrauer angeführten Gründen, weil die von Deinert gegebenen 
440 Thlr. nicht Vorausbezahlungen auf die Miethe, ſondern ein Darlehn 
waren, deſſen Tilgung nur auf die künftige Miethe angewieſen war, und 
weil der Angeklagte nicht verpflichtet geweſen, dieſe Thatſache apzugeben, 
demnach auch kein ſtrafbares Verſchweigen ſtattgefunden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau's reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie im Jahre 1867. 
Dem ſoeben erſchienenen mit gewohnter Sorgſamkeit gearbeiteten Jahres⸗ 
bericht der Handelskammer in Breslau entnehmen wir Nachſtehendes: 

1 1 77 bot ein Jahr ſo viel des Trüben und des Erfreulichen zugleich 
a 2 

Die nachfolgenden Blätter werden widerhallen von vielen ſchweren und 
wohlbegründeten Klagen über das Darniederliegen von Handel und Wandel, 
und dennoch fühlen wir die Pflicht, in unſerem Berichte an erſter Stelle der 
Genugthuung Ausdruck zu geben über die großen politiſchen Reſultate des 
abgelaufenen Jahres. Die Errungenſchaſten des Krieges von 1866 find 
danernd befeſtigt durch die Arbeiten des conſtituirenden Reichstages bon 
1867 und die gleicheitig vom Bundesrathe entwickelte Thätigkeit. Wir ers 
blicken in der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, wie ſie jetzt als eine 
Thatſache vorliegt, einen nie zu überſchätzenden Fortſchritt. Sie ſtellt die 
Einheit her auf denjenigen Gebieten, auf denen dieſelbe ein unerläßliches 
Bedürfniß für die Machtſtellung des Volkes iſt und überläßt der Barticular- 
eſetzgebung diejenigen Gebiete, auf denen die Mannigfaltigkeit deutſchen 
Weſens ohne Nachtheil zum Ausdrucke gelangen darf. Sie iſt ein genauer 
Ausdruck der beſtehenden Machtverhältniſſe und als ſolcher eine Bürgſchaft 
des Friedens. Sie theilt mit jedem anderen Menſchenwerk das Schiaſal, 
der Verbeſſerung bedürftig zu ſein; wer aber in der Politik nicht über erträums 
ten Idealen das wirkliche Leben vergißt, wird freudigen Herzens anerkennen, 
daß in der Bundesverfaſſung erreicht iſt, was bisher erreicht wer⸗ 
den konnte und wird in den Mängeln derſelben nur Veranlaſſung finden, 
mit Eifer aber ohne Erbitterung an ihrem weiteren Ausbau zu arbeiten. 
Die Erweiterung des norddeutſchen Bundes auf ſämmtliche Staaten des 
Gebietes des Zollparlamentes iſt eee der dringendſte 3 — ch, 
von dem auch wir beſeelt ſind. Allein was man die Zerreißung Deutſch⸗ 
lands durch die ale ee hat, iſt nur durch ein Verkennen der 
thatſächlichen Wahrheit zu dieſer Bezeichnung gekommen. Schon jetzt ſind 
wir rg des Zollparlaments mit den ſüddeutſchen Staaten in einer viel 
innigeren Verbindung, als wir es je unter der Herrſchaft des alten deutſchen 
Bundes geweſen ſind. Das Hinderniß, welches die Südſtaaten noch von 
dem Anſchluß an den neugeſtifteten Bund trennt, ift nur bei ihnen, un bei 
uns zu ſuchen. Die Zeit wird kommen, in welcher die Südſtaaten es hrem 
eigenen Intereſſe am entſprechendſten erachten, ſich dem neu gegründeten 
Gemeinweſen völlig anzuſchließen und leine fremde Macht wird die friedliche 
Vollziehung dieſes großen Actes hindern. Daß Norddeutſchland jeder Zeit 
bereit fein wird, die Süpdeutſchen mit offenen Armen aufzunehmen, iſt eine 
ſelbſtverſtäͤndliche Thatſache. 
es gegenwärtig nicht, einen Druck auf dieſelben auszuüben, um ihre En 
schließung zu D e Das Band, welches dereinſt den Norden mit 
dem Süden verbinden wird, wird um ſo feſter ſein, je 33 daſſelbe durch 
die freie Entſchließung und die eigene Einſicht des Südens in die Nothwen⸗ 
digkeit geſchlungen wird. 


bingewiejen, Aber auch bier 
und 1867 keine Lockerung dieſes Bandes. Die alte 
anſtatt des Weſens der Einigkeit nur den täuſchenden Schein und hinderte 
die Verſtändigung zwiſchen den beiden Großmächten, indem es for 
deren Rivalität wachrief. So hat ſie ſchließlich mit innerer Nothwendi 
zu einem Kriege geführt, während fortan nach hergeſtellter Unabhängigken 
der beiden Großmächte von einander dieſelben darauf angewieſen find, in 
eundſchaft mit einander zu leben. . 


1 wir in den Ereigniſſen des Jabres 1866 
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Der Artitel 1 der Bundesverfaſſung, welcher die Competenz der Bundes 


eng io Vertrag vom 22. Juni 1867 


ſchaffen. 


Grade wünſchenswerth, 


organe regelt, enthält kein Zukunftsprogramm. Er zählt diejenigen Punkte 
auf, in Betreff deren die e der materiellen Einheit dringend und 
unaufſchiebbar iſt. In Beziehung auf einige der hier aufgezählten Punkte 
ſehen wir zu unſerer Genugthuung eine rege Thätigkeit entfaltet. In Be⸗ 
. auf andere, ſo namentlich die ie des Bankweſens, die Rege⸗ 
ung der Münzfrage, iſt, fo viel bekannt noch nichts geſchehen. Die Bundes⸗ 
verfaſſung concentrirt die politiſche Macht Deutſchlands und hat Berlin zur 
Bundeshauptſtadt gemacht. Wir glauben vor dem Verſuch warnen zu müflen, 
auch das wirthſchaftliche Leben nach dort zu centraliſiren. Dem deutſchen 
Geiſte entſpricht auf dem Gebiete der Erwerbsthätigkeit die Decentraliſation 
und jeder Verſuch, durch die Regelung der Bank⸗ und Eiſenbahn⸗Geſetzgebung, 
durch die e der Communicationsmittel die Hauptſtadt einſeitig vor 
den Provinzen zu bevorzugen, muß ſich unausbleiblich an dem National⸗ 
wohlſtande rächen. Wir haben leider in dieſem Jahre viele Deſiderien zu 
wiederholen, die wir in früheren Jahren vergeblich ausgeſprochen haben und 
wir müſſen ernſtlich unſere Beſorgniß äußern, daß die Provinz, wenn nicht 
ihr Begehren nach ſchnellerer Regulirung der Oder und nach Erleichterung 
ihrer Communicationen erfüllt wird, in ihrem Wohlſtande unausbleiblich 
zurückgehen muß. ld 
Die Handelskammer erkennt die praktiſche Wirkſamkeit des deutſchen Han» 
delsgeſetzbuches und empfiehlt deſſen Beſtimmungen für möglichſt weite Kreiſe 
der bürgerlichen Geſellſchaft einzuführen. Unter den hierfür angezogenen 
Motiven erwähnen wir insbeſondere der folgenden: : 
Das Handelsgeſetzbuch enthält ſowobl über die Bildung von Actienge⸗ 
ſellſchaften, Handels⸗ und Commanditgeſellſchaften, als auch über den ma: 
teriellen Inhalt der Verträge eine große Anzahl von Beſtimmungen, die im 
allgemeinen Verkehr vielfach als zweckmäßig anerkannt werden würden. 
Dennoch iſt der Geltungsbereich des Handelsgeſetzbuches beſchränkt auf Han⸗ 
delsſachen, wobei insbeſondere noch zu beklagen iſt, daß der Begriff der Han⸗ 
delsſachen ein ſtreitiger iſt und in vielen Fällen zu Zweifeln Veranlaſſung 
giebt. Um denſelben e erſcheint es uns zweckmäßig, daß all⸗ 
emein geſtattet werde, Verträge „nach Handelsrecht“ abzu⸗ 
chließen, und daß, wenn ein Vertrag mit dieſer Clauſel abgeſchloſſen iſt, 
das Geſchäft ſeinem ganzen materiellen Inhalte nach nach den Beſtimmungen 
des Handelsgeſetzbuches beurtheilt werde. Ferner erachten wir es für wün⸗ 
ſchenswerth, daß alle Geſellſchaftsverträge, welche die Clauſel enthalten, daß 
ſie nach Handelsrecht zu beurtheilen ſeien, den Beſtimmungen des Handels⸗ 
geſetzbuches unterliegen, ohne Unterſchied, ob der Zweck der Geſellſchaft ein 


Handelsgewerbe iſt oder nicht, jo daß alſo mit dieſer Maßgabe auch Han: | ih 


delsgeſellſchaften, Commandit⸗ und Actiengeſellſchaften entſtehen können, die 
den im Handelsgeſetzbuche aufgeführten Inſtitutionen ihrer rechtlichen Be⸗ 
ſchaffenheit nach ganz gleichartig ſind, ohne daß es darauf ankäme, ob ſie 
auf einen Handelserwerb ausgehen oder nicht. In einer Beſtimmung dieſer 
Art läge nach unſerem Dafürbalten das weſentlichſte Mittel, die verlorene 
Rechtseinheit allmälig wieder herzuſtellen. 2 

Der Bericht beſpricht hierauf die Nothwendigkeit der Abänderung ver⸗ 
ſchiedener Beſtimmungen der Concursordnung und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß wenn Abänderungen zur beſtehenden Concursordnung jetzt in Angriff 
enommen werden, dieſelben ſich nicht auf verhältnißmäßig unbedeutende 
a erſtrecken, ſondern den Hauptmängeln des gegenwärtigen Verfahrens 

bhilfe bringen werden. Als die wichtigſten Deſiderien bezeichnen wir wie⸗ 
derholt: 1. die Ueberweiſung des Concursverfahrens an Handelsgerichte; 
2. die Gründung eines Accordverfahrens außerhalb des Concurſes und 3. 
die Verwandlung des Accordes, der jetzt den Charakter eines Zwangserlaſſes 
hat, in eine Zwangsſtundung. 1 5 2 

Ein Concursverfahren iſt nicht im eigentlichen Sinne ein Rechtsſtreit, die 
Entſcheidung zweifelhafter Rechtsfragen und Thatfragen, falls ſie überhaupt 
eintritt, pflegt zu einem Separatverfahren verwieſen zu werden. Das Con⸗ 
cursverfahren ſtellt ſich vielmehr überwiegend als ein Verwaltungsgct dar. 
Sein weſentlicher Zmed iſt der, aus einer infufficient gewordenen Maſſe mög 
lichſt ſchnell und möglichſt vollſtändig den Gläubigern Befriedigung zu ver⸗ 

Alle Acte, die darauf hinausgehen, die Maſſe zu erhalten, zu ver⸗ 
walten und zu verſilbern, werden zweckmäßiger von Geſchäftsmännern 
als von Juriſten vorgenommen werden. Sofern über den Concursverwalter, 
der allerdings jetzt glücklicherweiſe meiſt aus der Zahl der Geſchäftsmänner 
genommen wird, eine Aufſicht nöthig iſt, wird dieſelbe zweckmäßiger durch 
Kaufleute als durch Juriſten gehandhabt. Der juriſtiſche Antheil an der 
Concursverwaltung beſchränkt ſich weſentlich auf die Wahrung derjenigen 
Formalitäten, welche erforderlich find, damit nicht der abweſende oder zu den 
Acten nicht gemeldete Gläubiger durch den zu den Acten gemeldeten beein⸗ 
trächtigt werde. Für alle übrigen Geſchäfte ſind die Kaufleute ſachkundiger. 
Es empfiehlt ſich daher die Ueberweiſung der Concurſe an ein aus Juriſten 
und Kaufleuten zuſammengeſetztes Handelsgericht. Dieſer Umſtand iſt eine 
Veranlaſfung mehr, die baldige Bildung von Handelsgerichten von Neuem 
in Erinnerung zu bringen. 8 i 1 
” Heben e der zur Befriedignng der Gläubiger übrig ge⸗ 
bliebenen Activmaſſe hat das Concursverfahren noch eine zweite Aufgabe: 
es ſoll feſtſtellen, zu welchem Procentſatze eine Befriedigung der Gläubiger 
aus der vorhandenen Maſſe unmöglich iſt. Zuweilen tritt neben dieſer 
weiten Aufgabe die erſtere an Wichtigkeit völlig zurück. Wenn die Gläu⸗ 
een die Ueberzeugung gewinnen, daß die vorhandene Maſſe in der Hand 
des Gemeinſchuldners in ihrem eigenen Intereſſe am beſten verwaltet und 
verwerthet werden kann, ſo ſchließen ſie mit ihm einen Accord, durch welchen 
ſie auf die fernere gerichtliche Verwaltung der Maſſe verzichten, dieſelbe in 
die Hand des Gemeinſchuldners zurücklegen und demſelben nur Mas icht 
auferleger, den beſtimmt feſtgeſtellten Procentſatz, für welchen die Maſſe bin: 
reicht, an einem zu fixirenden Termine zu zahlen. Die Schließung eines 
ſolchen Accordes iſt jetzt nur in einem vorgerückten Stadium des Concurs⸗ 
verfahrens möglich, bis zu welchem möglicher Weiſe bereits a ge 
handlungen vorgekommen find, durch welche die Maſſe ſich weniger günſtig 
geſtaltet, als wenn ſie in den Händen des Gemeinſchuldners geblieben wäre. 
Es ſind nun aber Fälle nicht ſelten, in denen von vornherein und ſofort 
nach aufgeſtelltem Status ſich herausſtellt, daß durch den Abſchluß eines 
Accordes den Intereſſen der Gläubigerſchaft am are gedient wird. Für 
ſolche Fälle ift zur Vermeidung aller die Ausgiebigkeit der Maſſe beeinträch⸗ 
tigenden gerichtlichen Verwaltungshaadlungen die Einleitung eines Accord⸗ 
verfahrens außerhalb ves Concurſes empfehlenswert. 

Der Accord als ein Zwangspergleich iſt ſtets ein Eingriff in wohlerwor⸗ 
bene Rechte. Ein ſolcher Eingriff iſt nützlich und im öffentlichen Intereſſe 
unvermeidlich, um das hemmende und wirthſchaftlich ungeſunde Verhaͤltniß 
aus der Welt zu ſchaſſen, daß ein Staatsbürger in feiner vollen Verfügungs⸗ 

äbigfeit gehindert iſt. So weit ein Accord ſich nun darauf beſchränkt, eine 
wangsſtundung herbeizuführen, 19275 er nur aus, was durch die harte 
ewalt der Thalſachen ſchon von il herbeigeführt iſt, daß die Mittel zur 
riedigung der Öläubiger nicht vollſtändig vorhanden ſind, und jedes An⸗ 
un derſelben auf Zahlung der ganzen Summe daher fruchtlos iſt. Ein 
Zwangserlaß aber greiſt tiefer, als für den Zweck erforderlich iſt, in 7 
erworbene Rechte 5 IA wird dadurch zu einer Härte für die in der Mi⸗ 

i ibenden Gläubiger. £ x , GER 
ad nen Jahres wurden wir durch ein Schreiben des hieſigen königl. 
Banidirectoriums überraſcht, welches uns davon in Kenntniß ſetzte, daß die 
hieſige Bankſtelle alle in ihrem Beſittze befindliche Wechſel, welche an einem 
Sonnabend oder dem Vortage eines Feiertages verfallen, ſofern nicht ſpäte⸗ 
ſtens bis 4 Uhr Nachmittags am Zahlungstage Zahlung erfolge, unter allen 
Umſtänden noch am Zahlungstage zur Einholung des Proteſtes dem Notar 
übergeben werde. Aehnliche Anordnungen ſind äußerem Vernehmen na 
auch von allen übrigen Bantitellen getroffen worden.“) Motivirt iſt Nele 
Maßregel durch eine Entſcheidung des Obertribunals, nach welcher die Schluß⸗ 

beſtimmung des Art. 41 der Wechſelordnung, welche lautet: 
„die Erbebung des Proteſtes muß ſpäteſtens am zweiten Werktage nach 
dem Zahlungstage geſchehen 2 r 
dahin interpretirt worden ſein ſoll, daß wenn auf den Zahlungstag ein Feier⸗ 
tag und auf dieſen ein Werktag folge, mit dem 19 115 die Friſt für die 
Proteſterhebung abläuft. Wenige Monate ſpäter joll das Obertribunal in 
einem anderen Erkenntniſſe dieſe Interpretation wieder aufgegeben haben 
und zu der früheren Praxis Düne mar ſein, nach welcher außer dem Ver⸗ 
falltage noch zwei Werktage ohne Proteſterhebung verlaufen müſſen, bevor 
der Wechſel präjudiaart wird. Die erwähnte Maßregel der Bankberwaltung 

iſt indeſſen nicht zurückgenommen worden. 50 

Weder das eine noch das andere Ertenntniß iſt uns feinem. Wortlaute 
nach bekannt geworden; ihre authentiihe Veröffentlichung wäre in hohem 
denn ſelten hat ein Act der Judikatur das handel: 


—ͤ —ꝛ̃—Zĩ— — . 7 

*) Bei der dönigl. Sachen in Berlin werden alle Wechſel, gleichviel ob 

i nich . ; i 
7 . 10 Uhr Bene 13 dieſer Tag ein Sonn⸗ oder Feiertag, 
lgt die Proteſtaufna 5 
KR I Die ehr 100 17 — des hieſigen berſelbe an deren bereits 
beſondere Beachtung gefunden und iſt derſelbe auch bei der hieſigen 
koͤnigl. Bankdirection desfallig, leider bis jebt Iebodh noch ohne Erfolg. 
vorſtellig geworden. Dem ungeachtet wird derſelbe nach 
in ſeine Bemühungen fortſetzen, da die Hilligkeit der Anforderung de 
gleichen Rechtes nicht verkannt werden kann. D. Ref. 
1 


201,045 Stück pro 1866). 


1952 
treibende Publikum ſo erregt, als jener Obertribunalsbeſchluß und zwar nach 
zwei Richtungen hin. 5 5 
Zunächſt liegt in der von der Bankverwaltung angeordneten Maßregel 
eine a des Verkehrs. Allerdings hat jeder Wechſelinhaber, und 
ſomit auch die Bank für die in ihrem Netze befindlichen Wechſel, das Recht, 
ſofort am Verfalltage, wenn nicht auf die erſte Präſentation hin Zahlung 
erfolgt, Proteſt erheben zu laſſen. Dies Recht iſt völlig unabhängig davon, 
ob jenes Obertribunalserkenntniß begründet iſt, ja, ob es überhaupt ergangen 
iſt. Thatſächlich iſt aber von dieſem Rechte ſtets ein milder und coulanter 
Gebrauch gemacht worden; in dazu geeigneten Fällen ift die zweitägige Friſt 
dem Traſſaten offen geblieben zur Beſchaffung von Geldmitteln oder zu 
Transactionen mit dem Wechſelinhaber. Und die Bankverwaltung hat fi 
in dieſer Beziehung nicht härter oder Ne a erwieſen, als andere 
Gläubiger. Sie würde die erwähnte Maßregel nicht getroffen haben, wenn 
fie ſich nicht durch die Entſcheidung des Obertribunals dazu genöthigt ge⸗ 

laubt hätte; und wenn ſie nach dem zweiten Erkenntniſſe des Obertribunals 

jene Maßregel nicht zurückgenommen dat, fo iſt dies offenbar nur geſchehen, 
weil ſie in Zweifel darüber iſt, welcher Anſicht das Obertribunal folgen 
würde, wenn die Frage jetzt zum dritten Male an daſſelbe gediehe. Der 
Verkehr macht daher für die Erſchwerung, der er ausgeſetzt worden, nicht 
die Anordnungen des Haupt⸗Bank⸗Direckoriums, ſondern die Rechtſprechung 
des Obertribunals verantwortlich. 

Schwerer als di ele Are empfinden wir aber die zu Tage getretene 
Rechtsunſicherheit. Viele Jahre hindurch hatte ſich der Verkehr gewöhnt, die 
Sonn: und Feiertage bei Berechnung der Proteſttage nicht mitzuzählen; alle 
in den Händen des Kaufmannsſtandes befindlichen Commentare der Wechſel⸗ 
ordnung ließen keinen Zweifel darüber zu, daß dies zuläſſig ſei; das Ober⸗ 
tribunal hatte dieſe Anſicht in mehreren Erkenntniſſen ausgeſprochen und 
man iſt gewöhnt, den Erkenntniſſen des Obertribunals ein hohes Gewicht 
beizumeſſen. Urplötzlich iſt dieſe Anſicht umgeworfen, ohne daß man die 
Gründe erkennt; ſie iſt wieder hergeſtellt, ohne daß wir eine Sicherheit 
haben, welche Anſicht bei dem nächſten zur Entſcheidung kommenden Falle 
die Oberhand behalten wird. Der Wechſel iſt eine formelle Urkunde; aus 
dieſem Grunde iſt es von geringer Erheblichkeit, welche Vorſchriften in Betreff 
ſeiner gelten, als daß jede beſtehende Vorſchrift klar und unzweideutig ſei. 
An die beſchwerlichſte Form, an die knappeſte Friſt kann ſich der Verkehr 
gewöhnen, aber daß er nicht weiß, welche Formen und Friſten er zu beob 
achten hat, iſt ſchlechthin unerträglich. Das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbe⸗ 
werde iſt grade zu dem Zwecke eingeführt, die Einheit und Sicherheit der 
Rechtſprechung zu wahren, und nun wird grade auf dem Wege der Nichtig⸗ 
keitsinſtanz eine Rechtsunſicherheit hervorgerufen, die befürchten läßt, daß 
auch andere für eben ſo fiher gehaltene Rechtsſätze, nach denen der Verkehr 
ſich bewegt, plotzlich erſchüttert werden könnten. Wir ſtehen hier Uebel: 
ſtänden gegenüber, für welche wir kein Mittel der Abhilfe wiſſen, die wir 
aber unzudeuten uns für verpflichtet gehalten haben. (Fortſ. folgt.) 


A [Die Handelskammer für die Kreiſe Schweidnitz, Reichen⸗ 
bach und Waldenburg], hat ſoeben ihren Jahresbericht pro 1867 ver⸗ 
oͤffentlicht, dem wir Folgendes entnehmen: 

Das Heft beginnt mit dem nach Ablauf des Jahres 1867 über die Ver⸗ 
hältniſſe im Bezirk hair Bericht an den Handelsminiſter. 

Es wird hervorgehoben, daß die Hoffnungen, welche von den Gewerbtrei⸗ 
benden auf das Jahr 1867 geſetzt wurden, ſich nicht realiſirten. Urſachen der 
Hemmungen in Handel und Wandel waren die mangelhafte Ernte und die 
politiſche Unſicherheit, Viele Induſtrielle haben gefühlt, daß fie einen länger 
anhaltenden Krieg nicht ertragen hätten, und es war daher, nachdem die 
Gefahr verſchwunden war, ihre erſte Sorge, ihre Reſerven zu verſtärken, und 
neue Unternehmungen wurden nicht begonnen. 

Nur die Mannichfaltigkeit unſerer Induſtrien, von welchen einige, wie der 
Kohlenbergbau, für unumgängliche Lebensbedürfniſſe ſorgen, und deshalb 
weniger litten, ſowie die Fähigkeit unſrer Arbeiterbevölkerung, in un Amftigen 
Zeiten ihre Bedürfniſſe ſehr einſchränken zu können, haben im Jahre 1867 
hier vor einem wirklichen Nothſtande geſchützt. 

Die Leinengarn⸗Spinnerei begann 1867 in einer ziemlich guten Lage. 
Von der Mitte des Jahres ab ſtockte der Ahſatz, die Preiſe gingen zurück, 
ſo daß ſie Ende 1867 weit unter den Productionskoſten ſchloſſen. Die Leinen⸗ 
garnſpinnerei hat daher keinen Gewinn abgeworfen. 

Der Abſatz leinener Gewebe war zu Anfang des Jahres ein ziemlich leb⸗ 
bafter und waren die Preiſe befriedigend. Die Calamitäten, welche die ganze 
Induſtriee 1867 heimſuchten, hatten einen verringerten Abſatz zur Folge, jo 
daß die Gewebe im Laufe des Jahres um 15 bis 20% fanten, Dieſer In⸗ 
duſtriezweig war daher ebenfalls in ungünſtiger Lage. Die Fabrikation leine⸗ 
ner Gewebe geſchieht hier in enger Vereinigung mit den angrenzenden böh⸗ 
miſchen Diftricten, indem ein großer Theil der don hier aus verkauften Lein⸗ 
wand in Böhmen gewebt, und zollfrei in robem Zuſtand eingeführt, auch 
eine Menge böhmiſchen Garnes für die hieſige Weberei verwandt wird. 

Die Summe der im hieſigen Bezirke fabricirten incl. der aus Böhmen 
roh eingeführten, hier veredelten, und von hieſigen Kaufleuten auf den Markt 
gebrachten Gewebe läßt ſich auf 400,000 Stück ſchätzen (von welchen das 
Haus C. G. Kramſta und Söhne im Jahre 1867 197,505 Stück, gegen 


Die Leineninduſtrie des biefigen Handelskammerbezirkes beſchränkt ſich 
beinahe ganz auf den Kreis Waldenburg, die Stadt Freiburg und deren 
nächſte Umgebung. ; 

Die Fabrication für Amerika, welcher früher jo bedeutend war, wird nur 
noch von einem Haufe in bedeutenderer Ausdehnung (etwa 20--24,000 Schoch) 
betrieben. Der Abſatz nach Rußland leidet immer mehr unter den Zollver⸗ 
hältniſſen, der Abſatz nach Frankreich würde ſich vorausſichtlich heben, wenn 
der Hie Ba Zoll für ſtarke Qualitäten weſentlich herabgeſetzt würde. 

ie Baumwollen⸗Induſtrie leidet noch immer unter den Preisſchwankun⸗ 
gen des Rohſtoffes, die mit dem amerikaniſchen Kriege ihren Anfang nah⸗ 
men. Eine ſichere Baſis der Baumwollpreiſe, wie ſie früher vorhanden war, 
iſt nicht wiedergefunden. Nachdem das Jahr 1866 mit Preiſen geſchloſſen 
batte, welche ca. 30—40% höher waren als im Mai, entwickelte ſich bis 
März 1867 eine weitere Steigerung, dann folgte ein faſt ununterbrochner 
Rückgang. Zu den dadurch verurſachten Verluſten trat noch die allgemeine 
Verkehrsſtörung. Die Haupteonſumenten baumwollner Fabrikate find vie 
ärmeren Klaſſen, die, indem ſie für ihre Ernährung wohl das reichliche Drittel 
mehr als ſonſt brauchen, dieſen Mehrbedarf an ihrer Bekleidung abbrechen müſſen. 
In den erſten Monaten war das Geſchäft einigermaßen lebhaft, dann von Monat 
zu Monat ungünftiger. — Für die in der Baumwoll⸗Induſtrie beihäftigten 
Arbeiter waren dieſe ruineuſen Verhältniſſe glücklicherweiſe nicht fühlbar. 
Erhebliche Arbeitsbeſchränkungen haben nicht ſtattgefunden. Bei dem fort- 
währenden Rückgange des Materials war es natürlich, daß man ſich allge⸗ 
mein beſtrebte, die theuren Baumwollvorräthe jo ſchnell als mei f in fer⸗ 
liges Fabrikat umzuwandeln; als Ende des Jahres Rohſtoffpreiſe ſo enorm 
geſunken waren, hatte ſich die Gefahr, trotz mangelnden Abſatzes aufs Lager 
zu arbeiten, weſentlich geſchwächt. Dadurch war man geneigt, die Arbeiter 
rade im Winter nicht unbeſchäftigt zu laſſen, zumal ſich ohnehin jede indu⸗ 
trielle Branche in der Nothwendigkeit befindet, ihre Arbeiter ſelbſt mit den 
größten Opfern zu unterhalten. In den mechaniſchen Webereien war die 
Production eine enge wenn auch nicht ſchwunghafte. 0 5 

Die Fabrikation bunter baumwollner Gewebe gewährt den Arbeitern ein 
viel beſſeres Lohn als die glatten Kattune. Bei dilligen reiſen der Nah⸗ 
rungsmittel dürſte die Fabrikation von Barchenden (Peterswaldauer Fabrit- 


ch] district) vorausſichtlich eine erhebliche Steigerung erfahren. 


Die Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt in Wüſtewaltersdorf (Hartmann und 
Websky) alt 1867 einen Eingang von 237,000 Stücken (wobei 13,000 aus 
Oeſterreich) gegen 175,000 Stück pro 1866. Der hei weitem größte Theil 
der rohen Gewebe ſtammte aus Süddeutſchland. Für die große 1 
des Weiſtritzthales iſt die Fortführung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn durch 
dieſe Gegend eine Frage von der größten Wichtigkeit. i 

Wollenmanufactur und gemiſchte Gewebe haben unter den allgemeinen 
Calamitäten ebenfalls ſchwer gelitten. Die Preiſe des Rohmaterials waren 
grade in der Zeit, wo der Artikel am ſtärkſten fabrizirt wird, hoch, fielen 
dagegen von Monat Juli vorigen Jahres an bis zum Schluſſe deſſelben 
weſentlich. Es fehlte für wollne Artikel an 92 11 — In halbwollnen 
Waaren ging es anfangs etwas lebhafter, dann kam der Verkehr in's Stocken. 
Der amerikaniſche Markt für die früher in großen Mengen appretirten halb⸗ 
wollnen Kleiderſtoffe iſt durch Zollerhoͤhung den Waaren vom Zollverein 
verſchloſſen worden. 5 

Die Strumpfgarn⸗Manufactur iſt gegen 1866 unverändert geblieben. Der 
Verkauf beſchränkt ſich meiſt nur auf den benachbarten Conſum. a 

Der Handelskammer Bezirk zählt 10 Rübenzuckerfabriken, welche in der 
Campagne 1866/67 794, entner Rüben derarbeiteten. Die meiſten 

abriken hatten nur bis Ende Januar, Anfang Februar ausreichenden Rob: 
fol zu arbeiten. Der Mangel an Rüben wurde durch die Steigerung der 
Preiſe des Zuckers nicht aufgewogen. 

Die vier Porzellanfabriken des Handeskammerbezirkes wurden faſt ohne 
Beſchränkung betrieben, doch war der Abſatz ſchleppend und die Preiſe wur⸗ 
den durch böhmiihe Concurrenz Kal An 

Der Geſammtwerth des im Bezirk der Handelskammer fabrizirten Por⸗ 
zellans läßt ſich auf circa 1% Million Thlr. veranſchlagen. Der Abſatz er⸗ 


„Stillgeſtanden!“ oder „Kehrt!“ — ſo „ 


folgte im Zollverein, den Hanſeſtädten, Danemark, Schweden, Norwegen und 
Holland. Es wurden ſogar Verſuche nach Braſilien, den la Plata Staaten 
und Japan gemacht. Die beiden größeren Fabriken (Waldenburg Kriſter — 
Altwaſſer Thielſch), welche in Paris prämiirt wurden, participiren allein mit 
je 600,000 Thlr. hatten circa 20 Brennöfen im Betriebe und gaben zuſam⸗ 
men ca. 3000 Arbeitern Beſchäftigung. 

In N iſt durch die Herren Stenzel und Brier ein neues 
großartiges Etabliſſement zur Spiegelfabrikation begründet worden. Dieſe 
erſtreckt ſich nicht nur auf gegoſſene Gläfer bis zur Dimenſion von 120%“, 
ſondern betreibt auch die Fabrikation von kleinen Spiegelgläſern, deren 
Größen von 17/0“ bis 50%22“ pariiren, und welche bisher nur in Nürn⸗ 
berg und Fürth fabrizirt wurden. Es dürfte hierdurch dem Inlande eine 
neue hoffnungsreiche Induſtrie zugeführt worden ſein. 

Von Gasanſtalten führt der Bericht nur den Betrieb der Etabliſſements 
in Schweidnitz, Freiburg, B und Hausdorf an. Dieſelben ver⸗ 
brauchten 4410, 2684, 7200 und 1915 Tonnen Steinkoblen. (Außerdem be⸗ 
finden ſich im Handelskammerbezirk noch Gasanſtalten in Reichenbach, Lan⸗ 
genbielau und Peterswaldau im Betriebe.) 

So wenig der Handelsſtand im Allgemeinen wohl Veranlaſſung gehabt, 
mit den Ergebniſſen des Jahres 1867 zufrieden zu ſein, eben jo wenig er⸗ 

ebig iſt daſſelbe für Handwerker und Profeſſioniſten abgelaufen. Die im 

erbſt eintretende Theuerung der Lebensmittel, verbunden mit der Geſchafts⸗ 
loſigkeit im Baumwollen⸗ und Leinenfabrikations⸗Geſchäft machte die Lage 
der kleinen Gewerbetreibenden und Handwerker zu einer wenig erfreulichen. 


— -B- — ——— 

. % Statiſtiſche Notizen aus dem Bericht der Handelskemmer für 
die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg pro 1867. 
Im Handelskammer⸗Bezirk beſteben Vorſchußvereine in Ernsdorf, Walden⸗ 
burg, Wüſtegiersdorf, Freiburg, Schweidnitz und Zobten. Dieſelben zählten 
2837 Mitglieder (Waldenburg 1000, Ernsdorf 98.) Der Reſervefonds be⸗ 
trug in Waldenburg 3026 Thlr., in Wüſtegiersdorf 1423 Thlr., in Schweid⸗ 
nitz 1395 Thlr., in Freiburg 810 Thlr. in Zobten 370 Thlr., in Ernsdor 
79 Thlr. Die Guthaben der Einlagen belaufen ſich ſummariſch auf 91,66 
Thlr., das Geſammtvermögen auf 98,768 r. Der Zinſen⸗Reingewinn 
betrug bei Ernsdorf 30, Waldenburg 3721, Wuüſtegiersdorf 3426, Freiburg 
2126, Schweidnitz 1117, Zobten 811 Thlr. Die Dividenden ſchwanken 
wilden 5% pCt. (Schweidnitz) bis 11% pCt. (Waldenburg). Gegen das 

orjahr iſt eine Steigerung des Verkehrs eingetreten. 

Die Anzahl der ſelbſtſtändigen Weber beträgt pro 1867: 
a. im Kreiſe Reichenbach 4611, 
b. „ „ Schweidnitz 1468, 
e. „ „ Waldenburg 2392, 


Summa 8471, 61 mehr als Ende 1866. 

Männliche und weibliche Gehilfen in der Weberei pro 1867 in Summa 
8032 gegen 7991 pro 1866, die Vermehrung trifft den Kreis Schweidnitz 
mit 10, Waldenburg mit 97 Perſonen, dagegen im Kreiſe Reichenbach Ver⸗ 
minderung von 66 Webereigehilfen. . 

Die geſammte Weberbevolkerung der drei abe beträgt demnach 16,503 
(102 mehr als 1866), von welchen 2399 Nebenbeſchäftigung treiben. Ganz 
ohne Arbeit waren im Kreiſe Reichenbach 53, im Kreiſe Schweidnitz 17, 
im Kreiſe Waldenburg 5, zuſammen 75 Perſonen, penen 92 pro 1866. 
Durch unmoraliſchen Lebenswandel und eigenes Verſchulden herunter gekom⸗ 
mene Weber ſind 21 (10 im Reichenbacher, 11 im Waldenburger Kreiſe), 
gegen 1866 5 mehr. N 

Die Zahl der gehenden Stühle betrug: 

im Kreiſe Reichenbach 7397, 
„ Schkweidnitz 2353, 
„ Waldenburg 3675, 


Summa 13,425 gegen 13,164 pro 1866, 
alſo 261 mehr 


In Leinen arbeiteten 2836 Stühle, dagegen 1866 ⸗ 2940, alſo pro 1867, 
104 Stühle weniger. 
n Baumwolle 10,025 Stühle, 1866— 9366, alſo pro 1867 mehr 659, 
In Wolle 118 Stühle, pro 1866 166, alſo im letzten Jahre 48 weniger. 
In gemiſchten Stoffen pro 1867, 446 Stühle 
„ 1866, 692 „ 


mithin im Jahre 1867 weniger 246 Stühle. 
Es wurden folgende Gegenſtände gefertigt: 
Haus-, Hemden⸗, Züchen⸗, Freas⸗, rohe Sack⸗ Packs und Wollzüchen⸗Leinwand. 
Handtücher, Schachwitz, Tiſchzeuge, Zwillich, Drillich und Möbeldrillich, 
Damaſt, Kleider⸗, Rock-, Weſten⸗, Hoſen⸗ und Schürzenzeuge, Tücher, Kattun 
roh, weiß und bunt, Köperſtoffe, Parchent, Mouſſelin, Neapolitain, Mixluſtre, 
Struck, Twill, Orleans, Wallis, Regenſchirmzeuge, Camelot, Plüſch, Fries, 
Flanell, Umſchlagetücher von Wolle, Imperials, Buckskin, Tuch, Stuben⸗ 
decken, Bänder. - i 
Auf den Staatstelegraphen⸗Stationen des Handelskammer⸗Bezirkes wur⸗ 
den im Jahre 1867 36,823, auf den Eiſenbahnſtationen 7082 Depeſchen be⸗ 
fördert. Den größten Depeſchen⸗Verkehr hatten die Staats ⸗ Stationen 
Reichenbach mit 12,172 Stück, demnächſt Schweidnitz 10,911, Waldenburg 
mit 7722 Stück. g 
An Handelsfirmen zählt der Kreis Reichenbach 194, der Kreis Schweid⸗ 
nitz 173, der Kreis Waldenburg 183 Nummern. Das ab nchen eder 
enthält für Kreis Reichenbach 46, Schweidnitz 25, Waldenburg 31 Firmen. 


Jahresbericht über die Unterſuchungen und Fortſchritte 
auf dem Geſammtgebiete der Zuckerfabrikation von Dr. K. Stammer. 
Jahrgang VI. 1867. Mit 24 in den Text ‚gebrudien Holzſchnitten. 
Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 1868. Je mehr die 
Wiſſenſchaft ſich in Special⸗ und ſpeciellſten Studien ergeht, um fo noth⸗ 
wendiger werden die Sammelſchriſten. Hier und da rümpft wohl Jemand 
die me daß ſelbſt die unbedeute werden, b 0 wien. 
ſchaftlichen Unterſuchung ema „ n wohl zugeben, 
5 viele zu ed * uchungen oft fait werthlos erſcheinen. An Ban; 
zen aber bringt jeder neue Schritt auf unbekannten Wegen, jedes E ndringen 
in ungeahnte Schlupfwinkel der geheimnißvollen Natur einen Bauſtein zum 
Gebäude der Wiſſenſchaft zu Tage. So vergeblich ein der Erde zugeruſenes 
Halt, ſo vergeblich ertönt der Wiſſenſcha gearnüber das 8 
> iſt die Hoffnung, daß ſpe⸗ 
ciell die Naturwiſſenſchaften durch zu große Wucherung d * De bla 2 
werden, bis ſie platzen. Immer wieder erſcheinen in dem Wuſt gelehrter 
Specialitäten die Rettungsengel mit der großen kritiſchen ei und, 
ſondern erbarmungslos die Spreu von den Körnern. Zur Abfaſſung von 
allgemeineren Werken und ſpeciell von Jahresberichten genügt das compila⸗ 
toriſche Talent nicht, der Verfaſſer muß ſo zu ſagen die innere Berechtigung 
nicht nur fühlen, ſondern auch haben, ein eigenes Urtheil abzugeben. Was 
nun das vorliegende Werk anbetrifft, ſo wird ſowohl die Fachwelt, als die 
gelehrte Collegenſchaft freudig ausſprechen, daß der Verfaſſer des Jahresbe⸗ 
richts in vollem Maße die Legitimation zum ſelbſtſtändigen, wenn nicht oft 
zum a ter Urtheil beſitzt; denn Stammer iſt gekannt als Autorität 
auf dem Gebiete der techniſchen Chemie, welche heutzutage a noch oft 
mißachtet und unterſchätzt wird, aber welche verbohrten Pra tikern und uns 
wiſſenden Neidern gegenüber einer Vertheidigung nicht bedarf, deren ſie die 
allgemeinſte Anertennung überhebt, Stammer ift aber auch ſeit Jahren 
als tüchtiger Fachmann bekannt und gerade feine jahrelange praktiſche Thä⸗ 
tigkeit und das immer praktiſche Endziel ſeiner theoretiſchen Unterſuchungen 
haben ſtets Anerkennung gefunden, es bedurfte daher wohl nur noch ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Talentes, und im vorliegenden Falle ergeben in der That prak⸗ 
tiſche Tüchtigkeit, wiſſenſchaftliche Höhe und tüchtige Feder vereint eine nicht 
anzufechtende Legitimation. Schon die Eintheilung des Werkes zeugt von 
praktiſchem Blick und literariſchem Geſchick, der Ueberblick iſt ſyſtematiſch und 
leicht und eine Recapitulation der Ueberſchriften der einzelnen Theile ergiebt, 
daß der Jahresbericht nicht nur das eneyklopädiſche Moment erfüllt, nicht 
nur eine Geſchichte aller neuen Erſcheinungen auf dem Geſammtgebiete der 
Zuckerfabrikation enthält, ſondern daß er als wirkliches Lehrbuch geeignet iſt, 
den Eleven in das umfangreiche Gebiet einzuführen, den Famulus au fait 
zu . und durch hiſtoriſche Treue in vielen Fällen ſelbſt dem Meiſter 
zu dienen. N 9 

Der Inhalt bringt u. A. unter „Statiſtiſches und Allgemeines“ 
eine intereſſante Tabelle über Zucker⸗Conſumtion und Zuckerzölle der civili⸗ 
ſirten Welt. — 1866 67 find im Zollverein von 296 activen Rübenzucker⸗ 
fabriken 50,712,709 Ctr. Rüben verſteuert worden (gegen 295 Fabriken mit 
43,452,773 Ctrn. der 1 das gewonnene a be be⸗ 
trug 4,024, 818 Etr. (1866 — 3,713,912 Etr.). Der Durchſchnittspreis betrug 
ca. Y a weniger pr. Gtr. — Zahlreiche Tabellen geben Nachricht von 

M tverhältniſſen anderer Länder, beſonders intereſſant ſind Mitthei⸗ 
lungen aus Amerika. Auch Moniers Bericht über die Zucker auf der allge⸗ 
meinen Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris iſt abgedruckt. Die Gegebnifle der 
Verſuchsarbeiten in Köln haben wir ſchon früher beſprochen. Den Schluß 
bilden 1 über Rentabilität der Rübenzucker⸗Induſtrie und Sta⸗ 
tiſtit des Brennereibetriebes. — Die Abtheilung: „Landwirthſchaft⸗ 
liches“ bringt zunächſt 3 — über Boden und Dünger, ferner 
über Rüben und andere Zuckerpflanzen, theilt zahlreiche Düngungsverſuche 


” 
* 


mit, beſchreibt landwirthſchaftliche Geräth: und Maſchinen, giebt Rathſchläge 
bei Krankheiten und gegen ſchädliche Rohe ſowie Nachrichten ro De: 
nutzung der Rüben und Rückſtände als Futter, wobei beſonders die volu⸗ 
minöſen Rückſtände des Diffuſionsverſahrens beurtheilt werden. — Das Ge⸗ 
biet der Mechanik bietet die Unterabtheilung: Allgemeines, Feuerungen 
und Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen und andere Bewegungsmaſchinen, ſpecielle 
Apparate für Zuckerfabriken, verſchiedene Maſchinen und Geräthe. — Die 
„Chemie“ betrachtet Zuckerarten und verwandte Körper, Saccharometrie 
und verſchiedene Unter uchungsmethoden, Hilfsſubſtanzen, Nebenproducte, 
landwirthſchaftliche Unterſuchungen. — Die technologiſche Abtheilung 
berückſichtigt natürlich ſehr ſpeciell das neue Diffuſionsverfahren, ſowie über⸗ 
haupt neue Verfahrungsweiſen, Erfindungen und technologiſche Unterſuchun⸗ 
gen, jeher Fabrikationsverluſte, Nebenproducte und Hilfsſubſtanzen, Rüben: 
und Melaſſenbrennerei, Schlempeverarbeitung, Technologie fremder Zucker⸗ 
arten und Beleuchtung. In Bezug auf Unterſuchungen der Fabrikations⸗ 
verluſte und in dem weiten Capitel der Melaſſeverarbeitung gilt der Ver⸗ 
faſſer beſonders bei Beurtheilung pomphafter ausländiſcher Verfahren, welche 
meiſt als Schwindel entlarvt werden, als Autorität. Den Schluß bilden 
die Abtheilungen „Vermiſchtes“ mit vielerlei nützlichen Recepten und 
Literariſches“; in Bezug auf Letztere vermiſſen wir ungern Original⸗ 

ecenfionen, während uns auch die Auswahl der literariſchen Erſcheinungen 
weder erſchöpfend, noch gerade ſyſtematiſch erſcheint. — Ein Namen: und 
Sachregiſter erleichtert . 


I ſpötteln und zu vergeſſen oder zu leugnen, was die 
chaft verdankt. 
Breslau, 1. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas feſter, gef. 1000 Ctr., pr. Juli 550% 
Thlr. bezahlt, gen uſt 48 / —49 Thlr. bezahlt, Au uft⸗September —, 
September⸗October 48 Fr. Gld., October⸗November 47 Sr, Gld. 

Weizen (pr. 2000 000 gek. — Ctr., pr. Juli 84 Thlr. Br. 

he (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 54 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 48 Thlr. Br., September: 
October, October⸗November und November⸗December 42 Thlr. Gld. 

Rub ol (pr. 100 Pfd.) niedriger, gek. — Ctr., loco 9 Thlr. Br., pr. Juli 
9% Thlr. Br., Ai und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗October 9% Thlr. bezahlt, October⸗Novbember und November⸗December 
9% Thlr. Br., September, October, November, December im Verbande 


9% Thlr. bezahlt. 
Spiritus unverändert, get. 190,000 Quart, loco 17½ Thlr. Br., 17% 
Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 177 Thlr. bezahlt, 8 
⸗November 


tember 17% Thlr. Gld., September ⸗October 17 Thlr. Br., October 
1655 Thlr. Br. 
Zink ruhig. Die Börfen-Eommiffton. 


0 0 Me Direction der Oſtbahn. Anfertigung und Lieferung von 
a) 600,000 laufenden Fuß gewalzter Eiſenbahn⸗Schienen, b) 4153 Ctr. oder 
57,200 Seitenlaſchen, c) 2542 Ctr. oder 460,000 Stück Hakennägel, und d) 
1027 Ctr. oder 116,000 Stück Laſchenſchraubenbolzen. Termin in Brom⸗ 


berg: 21. Juli. 

ng Direction der Oſtbahn. Lieferung von a) 900,000 laufende 

225 gewalzten Eiſenbahnſchienen; b) 6504 Ctr. oder 90,000 Stück gewalzten 

ſchmiedeeiſernen Seitenlaſchen; c) 3867 Ctr. oder 700,000 Hakennägel; ch 

1593 Ctr. oder 180,000 Stück Laſchenſchrauben⸗Bolzen; e) 160,000 Stück 
) 6800 Stück eichenen Weichenſchwellen. Termin 


eichenen Bahnſchwellen; 
in Bromberg: 22. Juli. F 

Königliche Direetion der Weſtphäliſchen Eiſenbahn. Anfertigung 
und Lieferung von 1) 140 Satz 5“ige Tiegelgußſtahlachſen mit ſchmiedeeiſer⸗ 
nen Radſternen und Puddelſtahl⸗Bandagen, 2) 16 Satz 5“ige Tiegelguß: 
ſtahlachſen mit ſchmiedeeiſernen Radſternen und Gußſtahl⸗Bandagen, 3) 12 
Satz 4 ige dergleichen, 4) 96 Stück Tragfedern aus Tiegelgußſtahl für 
Perſonenwagen, 10 240 Stück dergl. aus Tiegelgußſtahl für Güterwagen, 6) 
428 Stück Spiralfſedern aus Tiegelgußſtahl für Buffer und Zug⸗Apparate, 
7) 328 Stück dergl. aus Tiegelgußſtahl für Notbhketten, 8) 8 Ein dergl. 
aus Tie eu! für Thür ale, Termin in Paderborn: 14. Juli. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction zu Hannover, Lieferung von 100 
Stud Arädrigen offenen Güterwagen don 200 Centner Tragfähigkeit mit 
Bremſen. Termin in Hannover: 15. Juli. 

Oſtpreußiſche Südbahn. Lieferung des diesjährigen Bedarfs von 500 
an m 4 8 * engliſchen Locomotipſteinkohlen. Termin in Königs: 
erg in P.: 20. Juli. 

5 Sber⸗Direction des Waſſer⸗ und Straßenbaues. Liefe⸗ 
rung von 35,590 Zoll⸗Ctr. Eiſenſchienen, 5800 Stuck oder 3335 Ctr. Unter⸗ 
lagsplatten für Stoßſchwellen von Walzeiſen, 11,600 Stück oder 1177 Ctr. 
Laſchen von Pupdelſtahl, 2,40 Stück oder 246 Ctr. Laſchenbolzen, 117,800 
ag, oder 8 hin a; 1825 1 ge in den Dane: 
en Januar, Februar und „ koſtenfrei zu Mannheim abgeliefert 
werden ſollen. Termin in Carlsruhe: 21. Juli. e 0 gelief 


Berlin, 29. Juni. Ante An Schlachtvieh waren auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf angetrieben: 5 , 
973 Stück Hornvieh. Gegen vorwöchentlich reducirten ſich die Zutriff⸗ 
ten und verlief das Verkaufsgeſchäft zu etwas beſſeren Preiſen, da für 1, 
Qualität 17—18 Thlr., für 2. 15—16 Thlr., und für 3. 12—13 Thlr. pr. 
100 Pfd. A here gewährt wurden; nach Hamburg wurde nichts ver- 
kauft, für die Rheinprovinz ca. gegen 200 Rinder. 5 

1650 Stück Schweine. Auch für dieſe Viehgattung zeigte ſich mehr 
Kaufluſt, als am letzten Markttage und wurde der Markt von der Waare 
geräumt, da die Zufuhr über 600 Schweine geringer als vorwöchentlich 
war; feinſte Kernwaare wurde mit 17 — 18 Thlr. und ordinaire mit 15—16 
Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

21487 Stück Schafvieh, wozu noch ca. 6000 Beſtandhammel vom letzten 
Markttage traten, und % aus mageren Hammeln, welche größtentheils für 
die Elbgegend zur e gekauft wurden, und nur % aus mehr 


oder weniger fetten Hammeln beſtehen, mußten zu ſehr deprimirten Preiſen 
verkauft werden, da dieſe immenſen Antriften das Bedürfniß bei Weitem 
überſtiegen, blieben dennoch bedeutende Beſtände am Markte; 40 Pfund 
Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare galten 6½ Thlr. und darüber. 

652 Stück Kälber erreichten Mittelpreiſe. (Br u. H.) 


Monats ⸗Ueberſicht 


der ſtädtiſchen Bank pro 30. Juni 1868. 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
f Active. 


. Gevrägtes Geld 


1 e ra, 351,753 % 13 % 5 „„ nehmigung, wenn möglich, zu Michaelis 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ dieſes Jahres eröffnet werden. Wir fordern Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir mit dem heutigen Tage 
lehno Schenee anne / Bpllplogen” melde Tb Herrn Win. Equart zu Natibor, im; 
3. Wechſel⸗Beſtaͤndd e N RENT [816] 3 e ü 
1 dene u C 970,500 e Direetorat a Herrn J. E. Runge zu Schweidnig 
‘ ecten nach dem Courswertkttt hh : = — lan dieſer Anſtalt bewerben wollen, hiermit] eine Haupt: Agentur unferer Geſell > i 
2 VVV a, une d det Bu e e Sie 8 ai der Ten 
1. Banknoten im Umlau e 8 984,800 * — — 5 r N 1 1 
2. Guthaben der Spelinehmer am Giro⸗Verkehr 137,494 N 4 1 5 a ee 15. Juni 1868. ; re ie Direction der Providentia. 
5 Depoſiten⸗Kapitalie n 998,070 = — — Der Magiſtrat 5 
r 1,000, % — — » biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Prov al 1 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des — Pflfiſchen, den 1. Juli 1868. 1 En 1a. 


Bank⸗Statuts überwiefen hat 
Breslau, den 30. Juni 1868. 


Schlecht 3 proc. A-Pfandbriefe auf das 
n Aufgeld von 2Procenk.“ 


[883] 
Die ſtädtiſche Bank. 


irſchberg, tauͤſchen wir gegen andere gleichhaltige um, und zahlen 


Schlefifcher Vank⸗Verein. 


1953 


Vorträge und Vereine. 

9. 9 Breslau, 28. Juni. [(Gewerbe⸗Verein.] Derſelbe hielt am 
26. d. M. eine allgemeine Verſammlung in bisher ungewöhnlicher Weiſe 
und zwar im Garten des Schießwerders ab, wo der Vorſtand des Vereins 
für die Mitglieder und deren Gäſte ein Concert veranſtaltet hatte, das von 
5 Uhr ab durch die Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Herzog trefflich zur Ausführung ge: 
langte. Von ganz beſonderem Intereſſe für die zahlreich Erſchienenen außer⸗ 
dem war es, daß Herr Bräuer jun., alte Taſchenſtr. 17, ſich hatte bereit 
finden laſſen, während des Concerts einige Nähmaſchinen und zwei Exemplare 
von „Lambs amerikaniſcher Fagon⸗Strick⸗Maſchine“ auszuſtellen 
und darauf vorarbeiten zu laſſen. Wiewohl die beiden arbeitenden Näh⸗ 
maſchinen die Aufmerkſamkeit der Anweſenden in hohem Grade erregten 
und auch die vollſte Anerkennung derer fanden, welche bereits im Beſitze 
von Nähmaſchinen ſind, ſo waren es doch beſonders die eigentlich unſchein⸗ 
baren, aber doch höchſt elegant gebauten Strickmaſchinen, welche den reichſten 
Beifall aller Anweſenden, ganz vorzüglich aber die höchſte Bewunderung der 
ſie fortwährend dicht gedrängt umſtehenden Damen fanden. Dieſe Bewun⸗ 
derung war um fo großer und gerechtfertigter, als dir Strickmaſchine nicht, 
wie die bisher bekannt gewordenen nur ein ganz gleichmäßiges, röhrenförmiges 
Gewebe zu liefern vermag, ſondern ſich auch R jeder Façon⸗Arbeit eignet 
und jede Strickarbeit und Strickart, ja ſogar uſter auszuführen geſtattet, 
welche, nach dem Zeugniß arweſender Damen, mit der Hand gar nicht 
auszuführen ſind. Vor den Augen der Anweſenden entſtand auf der 
einen Maſchine in kürzeſter Zeit ein Paar Strümpfe, welches in Bezug 
auf Form, Claſt cität und Feſtigkeit des Gewebes Nichts zu wünſchen 
übrig ließ, während die andere einen langen zuſammenhängenden 
Streifen arbeitete, in welchem die allerverſchiedenſten Muſter ausge⸗ 
führt wurden und zwar ohne daß der Faden jemals abgeriſſen werden 
durfte. Von höchſtem Intereſſe für die zuſchauenden ftridfundigen Damen 
war es zu ſehen, wie die durch eine Kurbel ohne beſondere Kraftan⸗ 
ſtrengung in Bewegung zu ſetzende Maſchine, ohne daß die Arbeit her⸗ 
ausgenommen oder neu angefangen zu werden brauchte, aus der einen 
Strickart in die andere überging und ohne Unterbrechung bald glatt, bald 
geſchränkt, bald ein⸗, bald mehrfarbig, ſtrickte, wie mit ihr zus und ab⸗, 
genommen wurde und wie durch ſie gerippte, wolkige und durchbrochen Ge⸗ 
webe hergeſtellt wurden und dies Alles nach einfacher Verſchiebung eines an Preuß. Anlei 
der Seite der Maſchine befindlichen Riegels. Auf einem Tiſche in der Nähe ſchuldſcheine 
waren gleichzeitig eine Menge der e mit der Maſchine aus⸗ Loose 76 
geführten Arbeiten, wie Shawls, Seelenwärmer, Beſätze, Decken, Gamaſchen, 2 
Kinderſchuhe, Mützchen, Handſchuhe und dergl. ausgelegt, die ſämmtlich den 
Beifall der ſie mit kundigem Blick prüfenden Damm fanden. 

Gegen 8 Uhr wurde ſodann durch Herrn Berghauptmann a. D. von 
Carnall die Sitzung des Vereins, der die Mitglieder zahlreich beiwohnten, 10 
mit Mittheilung der Tagesordnung eröffnet. an derſelben ſtand zunächſt 
Beſprechung der Tagesordnung für den 6. Schleſiſchen Gewerbetag, wie die⸗ 
ſelbe nunmehr durch eine am 22. abgehaltene Ausſchußſitzung definitiv feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Dieſelbe lautet: 1) Jahresbericht (Dr. Fiedler) und Sta⸗ 
tutenrebifion (Ref. Milch), 2) der Stand der e in Preu⸗ 
zen, ſowie die Prüfungs⸗Angelegenheit der Bauhandwerker (Ref. v. Cars 
nall), 3) der Stand der gewerblichen Fortbildun sihulen in Schleſien (Ref 
Dr, Thiel), 4) Handelsvertrag mit Rußland (Re Pracht), 5) die Beſtrebun⸗ 
gen des neugebildeten Centralpereins für Erweiterung des weiblichen Arbeits: 
gebiets (Ref. Dr. Pinoff), 6) Mahl: und Schlachtſteuerfrage (Ref. Dr. Meyer), 
7) Bericht und Beleuchtung der letzten Pariſer Ausſtellung (Director Nög: 

erath.) Außerdem wird vorausſichtlich auch die Patentfrage zu erneuter 
Jepp gelangen. — Demnächſt wurde zur Wahl der Deputir⸗ 
ten für den Gewerbe⸗Verein, welcher auf dem Gewerbetage zwanzig 
Stimmen hat, geſchritten. Es wurden, nachdem darauf aufmerkſam 
gemacht worden war, daß die Vorſtands.⸗ Mitglieder des Gewerbe 
vereins und die Mitglieder des Ausſchuſſes des Cenkral⸗Vereins unberück⸗ 
ſichtigt bleiben können, die Herren Dr. Hulwa, Tiſchlermeiſter Lamber⸗ 
tus, Kfm. W. Boltze, Mechanikus Illner, Seifenſiedermſtr. Müller, 
Müllermſtr. Jwand jun. in Kriſchanowitz, Müllermſtr. Fr. Böhm, Kfm. 
Böttcher, Kfm. R. Kuſchbert, Apotheker Bachmann, Seifenſiedermſtr. 
Kalinke, Zimmermſtr. Schubert, Commerzienrath v. Ruffer, Hofglaſer⸗ 
meiſter Strack, Gold: und Silberarheiter Machhoy und Bildhauer Niel ſch 
gewählt. — Weiter berichtete Herr Milch über die Vorbereitungen zu dem 
Ende Auguſt hierſelbſt ſtattfindenden volkswirthſchaftlichen Congreſſe und be⸗ 
antragt im Namen des Vorſtandes, daß der Breslauer Gewerbe⸗Verein an 
demſelben als ſolcher ſich duch einen Deputirten betheilige, zu den Koſten des 
Congreſſes aus der Vereinskaſſe 20 Thlr. zahle und dieſe Summe durch Sub⸗ 
ſeription unter den Mitgliedern zu erhöhen ſuche. Die Verſammlung erklärt 
ſich damit einverſtanden und wählt einſtimmig Herrn Dr. Fiedler als Ver⸗ 
treter des Vereins. — Ferner macht dieſer noch Mittheilung über eine für 
den 20. und 21. Juli projectirte Excurſion des Vereins nach dem Eulen⸗ 
gebirge, welche von den Anweſenden mit vielem Beifall entgegengenommen 
werden und lenkt ſchließlich die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die im 
J. Heft des 6. Jahrganges des „Arbeiterfreundes“ enthaltenen Berichte über 
die Pariſer Ausſtellung. — Nachdem ſodann noch beſchloſſen worden iſt, die 


Der norddeutſche Bundesrath ſchließt im Laufe dieſer Woche, der 
Zollbundesrath in der nächſten Woche ſeine Sitzungen. 


mit der Großfürſtin Maria Alexandrowna von Rußland wird von 
officibſer Seite auf das Beſtimmteſte dementirt. 


Paris, 1. Juli. Im geſetzgebenden Körper fand heute die Finanz⸗ 
berathung ſtatt. Saint Paul weiſt nach, die neue Umgeſtaltung der 
Armee bewirke ein jährliches Deficit von 50 Millionen. Das Com⸗ 
miſſtonsmitglied Talhouet führt die Nothwendigkeit von Erſparniſſen 
oder einer Steuererhöhung aus. 


London, 1. Juli. Es iſt eine Herabſetzung des atlantiſchen Kabel⸗ 
tarifs beſchloſſen. 


Belgrad, 30. Juni. Die Mitglieder der Skupſchtina treffen nach und 
nach ein. Seitens der Volksmiliz wird eine große Deputation gebildet, 
welche nach der Proclamation des Fürſten Milan denſelben begrüßen wird. 
Der Park Toptſchider wird gegenwärtig nach 700 verborgenen Revolvern 
durchſucht, mit welchen, nach Ermordung des Fürften, die Zuchthausſträf⸗ 
linge bewaffnet werden ſollten, um die Stadt zu ah ni Die amtliche 
Zeitung veröffentlicht eine Beileidsadreſſe der rumäniſchen Deputirtenkammer. 

der Adreſſe wird die uralte beſtändige Freundſchaft zwiſchen Serbien und 


Beſtrebungen zwiſchen beiden Völkern betont, 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
arappiſc (Wolf's 2 en BEER 


Ee 
Litt. A. 186. 


%. Warſ 
Credit⸗Actien 85%. Schleſ. 


860er 
Italien. Anleihe 52%. Amerik. 3 
Oeſterr. Bant: 

M Wi 


London en 
i Ruſſ.⸗Poln. 


ris 2 Mon. —, 
Baier. 


eſt. 
_ Berlin, 1. Juli. Roggen: feſt, Juli⸗Auguſt 51%, Aug.⸗Septbr. — 
„ Std kn obe oe, 43200 Fe N 8 . 1 Auguſt 

4, Sept.⸗Octbr. 9%. — Spiritus: befeſtigend. I: uguſt 18%, Aug.⸗ 
Sept. —, Sept.⸗ 17%, Oct.⸗Nov. —. 8 A 300 
_ Rew- York, 30. Juni, Abends 6 Uhr. [Pr. atlant. Kabel.] 
uns in 5 1 Ian So 40%, 75 Bonds 113%. 
Bonds —. 1904er Bonds —. inois —. iebahn —. Baumwolle 31, 
Petroleum 31%. Mebl 8 D. 50 C. h 

Paris, 30. Juni, Abends 6 Uhr. Rübdl 
vr. Juli 88, 25 Baiſſe, pr. September⸗December 
Juni 80, 00 Baiſſe, pr. Juli 78, 00 Baiſſe, pr. 
Spiritus pr. Juni 72, 50 Baiſſe, pr. Juli 72, 

Antwerpen, 30. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
Roggen eher etwas höher. — Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Beſſer 
gehalten. Raffinirtes, Type weiß, loco 47%, pr. Auguſt 49%, pr. Sep⸗ 
tember 50%, pr. October⸗December 51½. 

Petersburg, 30. Juni. [Productenmarkt.] Gelber Lichttalg loco 48. 
Gelber er pro Yu mit Handgeld 47 Roggen ” uli 9%, 
Hafer pr. Juli 5. Hanfbl loco 3, 90, pr. Juli 3, 90, 

Mancheſter, 30. Juni, Nachm. (Von Hardy Rath 
Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 13 d. 30r Water, 
beſtes Geſpinnſt 16 d. 40r Mayoll —. 40r Mule, beſte Qualität wie 
Taylor ꝛc. —. 60r Mule, für Indien und China paſſend 20% d. — S 
Notirungen pr. Stück: 8% Pfd. Shirtin 
wöhnliche gute Makes 129 d. 43 inches 
53 d. Leblos, Mangel an Käufern. 


89, 00 Baiſſe. Mehl pr. 


an u. Sons.) Garne, 


e nt Calvert 135 d. dio. ger 
1 


; E ien, 1. Juli. Bi R 
auf dieſer für den Verein jerworbenen Gegenſtände unter die Mitglieder zu Get 289% en, 15 189 000 15 242 . nie 
verloofen, wird die Sitzung geſchloſſen. 5000 fl. 5010. gezogene Serien find: 760. 3459. 3222. 3429. 2325. 

[Militär⸗Wochenblat 846. 824. 3016. 3470. ei 


90 v. Voigts⸗Rheetz, General der Inf. und 
kommandirender General des X. Armee⸗Corps, zum Chef des 3. Hannov. 
Inf.⸗Regts. Nr. 79 ernannt. v. Seegenberg, Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 
3. Garde⸗Regt. z. F., unter Beförderung zum Major mit Beibehalt feiner 
bisherigen Competenzen, dem Regt. bed bei „Waeſemann, Sec.⸗Lt. vom 
. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, der Abſchied bewilligt. 5 a 
Zahn, Lieutnant a. D. und Zahlmeiſter beim 1. Bat. 1. Pos, Inf.⸗Regls. 
Nr. 18, zum Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 6, Ulke, Zahlmeiſter beim 


Stettin, 1. Juli. (Telegr. Dep. 
flauer, 1 3 57. hl 


des Bresl. Handels⸗Bl.] Weize 
pro Juli 8 Juli⸗Auguſt ö = 
40 g 


ee Ane Er = 
en behauptet, pro Juli 1 uli⸗Aug. N t.⸗Octbr. 
Rübbl matt, pro Juli⸗Aug. 9%. Sept.⸗Oct. 9%, > Spiritus 
matt, pro Juli 18%. Aug.⸗Sept. 18%. Sept.⸗Oct. 17%, 


Lu 1 


Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, zum 1. Bat. 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62, J 
Pole, ar un 1. Bat. 4 Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62, * J. Bat. n . era f 23 
I. Pos. Inf.⸗Regts. Nr. 18 verſetzt. Zehnich, Zahlm.⸗Aſpirant vom 2. Schleſ. 3 


Die Erſatzwahl eines Abgeordneten zum norddeutſchen Reichstage 
für die Kreiſe Ohlau, Strehlen und Nimptſch ſteht 

am 7. Juli d. J. 
bevor. 


Die liberale Partei ſtellt wiederum 


den Abgeordneten Aſſeſſor a. D. Jung zu Köln 


als ihren Candidaten auf. [2455] 


a bie fi Fusleidend 1 
Bis Ende Juli Eitabers Leiter, Se r l 


Das Haupt. Depot der echten Wiener Herren, Damen- 
und Kinder⸗Stiefelletts von Albert Jung in Franken- 
stein 1. Schl. iſt jetzt mit allen nur exiſtirenden Saiſon⸗ 
Neuheiten verſehen und hält ſich beſtens empfohlen. [2414] 


Providentia. 
rter V 8. 5 
Frankfu 1 — Ed e 


Huf liegt Nr. 6, zum Zahlm. bei dem 2. 
Nr. 23 ernannt. Seefeld, Faden des 2. Bats. 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 23, zum Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2 verſetzt. Anders, Sec.⸗Lt., bisher 
in der 6. Art.⸗Brig., in die See⸗Artill.⸗Abtheil. verſetzt. Junge, ehemal. 
kaiſ. öſterr. See⸗Kadett, in der preuß. Marine, und zwar als Unterlieut. zur 
See aggr. dem See⸗Offiz.⸗ Corps, unter Vorbehalt ſeiner ſpäteren Paten⸗ 
tirung, angeſtellt. Scheuerlein, Oberſt a la suite des See⸗Bats. und De⸗ 
cernent für Art, im Marine⸗Miniſterium, als Gen.⸗Major mit Penſion der 
Abſchied bewilligt. Stein, Sec.⸗Lt. von der See⸗Art.⸗Abtheil., behufs ſeines 
Rücktritts zur Art. der Land⸗Armee, ausgeſchieden. 


Telegrarheche Depeſchen 
H aus dem Moıff’ihen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, I. Juli. Der „Prov.⸗Corr.“ zufolge geht der König in 
der nächſten Woche nach Ems. Der Tag der Abreiſe iſt noch nicht 
beſtimmt. g 


Bat. 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 


Bekanntmachung. 
Das neue 


Johannes⸗Gymnaſium 
auf dem Grundſtück Nr. la der Paradiesgaſſe 
hierſelbſt ſoll vorbehaltlich der ſtaatlichen Ge⸗ 


Bekanntmachung. [887] 
An der biefigen evan fischen Rectorats⸗ 
Schule iſt eine Lehrerſtelle mit einem Ein⸗ 
kommen von 250 Thlr. jährlich verbunden — 
um J. October d. J. zu befegen. Bewerber 
Önnen ihre Anmeldungen unter Beifügung 
[6223] der Zeugniſſe und des Lebenslaufs bis zum 
10. Auguſt d. 8. bei uns einreichen. 
er Magiſtrat. 


Die ÖeneralsAgentur der Providentia, 
befindet ſich von heute ab: 


Breiteſtraße 40, 1. Etage (Ecke Kirch 


Breslau, den 1, Juli 1868. 


Max von Wittern- 


Nitter⸗ 


München, 1. Juli. Die Nachricht von der Verlobung des Königs 


n 
a und die Gleichartigkeit der politiſchen Verhältniſſe und nationalen 


Wechſel auf 
ge 


toffe, 


Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. * 


Abtheilung für Feuer Were a 


A 


pr. Juni 88, 25 Baiſſe, 
uli⸗Auguſt 72, 75 Baiſſe. 
Balſſe He. 


„ printing Cloth 9 Pfd. 2- 4 0. 


Die Verlobung meiner Alteften Tochter 
Olga mit dem Poſt⸗Secretair und Königl. 
Lieutenant im 2ten hanſeatiſchen Landwehr⸗ 
Regiment Nr. 76 Herru Herrmann Müller 
in Hamburg beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt wlan gehn 647 

Breslau (Lehmgruben), den 1. Juli 1868. 

A. Behſchnitt. 


Die Verlobung 3 älteſten Tochter 
and mit dem Kaufmann Herrn Albert 
cko in Frankenſtein beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. Neiſſe, den 30. Juni 1868. 
Louis Hoſch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enny Hoſch 


% ert Udo. 
Neiſſe. Frankenſtein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schein. 
Saalo Peſe. 
Tworeg. Neu⸗Repten. [661] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich [668] 
uſtav Breslauer. 
Flora Breslauer, geb. Abraham. 
Altwaſſer. 


Am 29. Juni Nachmittags 2½ Uhr ſtarb 
in Bad Charlottenbrunn nach längerem Leiden 
unſere inniggeliebte, unvergeßliche, jüngſte 
Tochter Clara, wenige Tage vor ihrem 6 ten 
Geburtstage. 640 

Schmerzerfüllt widmen dieſe traurige An⸗ 
gige entfernten Verwandten, Freunden und 

ekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
f N. Georgi und Frau. 

Breslau, den 1. Juli 1868. 


(Statt jeder beſonderen Meldung. 
Todes ⸗A 1 


odes⸗ eig 2 
Heute Nachmittag 4½ Uhr ſtarb unſer 
Sbrssdeter Vater und Großvater, der 
Oberförſter Heinrich Püſchel, 81 Jahr 
9 Monat alt, an Altersſchwäche. 
Freihan, den 30. Juni 1868. 
ie Hinterbliebenen. 


Heut Mittag entſchlief ſanft nach ſchwerem, 
langem 3 unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager und Vetter, der 


1652 


Landſchafts⸗ Rath und Niere B e 


Eduard Göbel. 
Groß⸗Schweinern, den 30. Juni 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Töche in Berlin mit Pr.⸗ 
Lieut. im Ingen.⸗Corps Pfeffer in Torgau. 

Verbindungen: Der Baumeiſter Houfjelle 
in Berlin mit Frl. Haack. 

Geburten: Dem Oberſtlieut. v. Quiſtorp 
in Neiſſe ein Mädchen. Dem Kreisrichter 
Dr. Holtz in Trebbin ein Knabe. Dem Guts⸗ 
beſitzer Gloffka in Wundſchütz ein Knabe. 
Dem Apotheker Weeſe in Habelſchwerdt ein 
Mädchen. Dem Poſt⸗Erpediteur Schmidt in 
Schwirz ein Knabe. 

Todesfälle: Der Oberſt a. D. v. Bonin 
in Berlin. Der Sanitätsrath Dr. Köpke in 
Kyritz. Frau Bürgermeiſter Schüler in Niemegk. 


Stadttheater. 

Donnerstag, den 2. Juli. „Die Hochzeit des 
Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen bearbeitet. Muſik von 

A. Mozart. (Die Gräfin, Frau Burger⸗ 
Weber, vom Stadttheater in Leipzig, 
Suſanne, Frl. Thereſe Müller, vom 

Aacetientheater in Zürich.) 

Freitag, den 2. Juli. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten aus dem 
. nach Scribe von Caſtelli. 

ut von G. Meyerbeer. (Margarethe 

von Valois, Frl. Thereſe Müller, vom 
Actientheater zu Zürich. Valentine, Frl. 
von Carina, von der kaiſerl. Hofoper in 
Wien, Bois Roſé, Hr. Gruſſendorf, vom 
Stadttheater in Leipzig.) 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Die Mitglieder werden ergebenſt erſucht, ſich 
an dem am 6. und 7. Juli d. J. in Liegnitz 
ſtattfindenden 6. Schleſiſchen Gewerbetage recht 
a be betheiligen zu wollen. Programme 

ind bei Herrn Pracht (Ohlauerſtraße 63) zu 
haben. [152] Der Vorſtand. 


Chriſtkatholiſche (freie) Gemeinde 
Zu der am Sonntag, den 5. Juli Kamel 
denden Aelteſten⸗Wehl find die Wahlzettel 


en a Hofferichter und bei nes 
abzuholeu. 
Sn ! "Der Fan povel 
Luſchner. rauſe. ave 
f Galleiske. Hübſch. 


bin auf 4 Wochen verreiſt. 16321 
en Fr. Krause, Zahnarzt. 


Mein Comptoir und Wohnung befindet 


Oderſtraße Nr. 24. 
oo) II. Haase. 


1153] 


WMufforderung. 
Männer, welche aus der Armee ausge: 
ſchieden, noch nicht 50 Jahre alt ſind und ſich 
eines ehrenhaften Rufs erfreuen, finden in 
der Stabs⸗Compagnie des Breslauer Krieger⸗ 
Vereins gegen Beh von Einem Thaler 
Eintrittsgeld ſofortige Aufnahme und ſichern 
ſich ein anſtändiges Vegräbniß. Meldungen 
werden angenommen Werderſtraße 54 zwei 
Treppen rechts, Mittag von 1 bis 2 Uhr. 
Breslau, den 30. Juni 1868. [667 
Der Hauptmann und Commandeur 
Stabs Compagnie. 


Extrafahrt 


über Berlin und Hamburg nach Helgoland 

und London am 27, Juli d. J. 
Programme a 1 Sgr. find zu haben im 

Stangenſchen Aunoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
aße 28, und wird gebeten die Billets 

ald zu löjen. 17 


er 


97 Gebe auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 


1954 


Königlich Schleſiſche Gebirgs bahn 
(Zwei bahn Nuhbank⸗Landeshut⸗Landesgrenze). 


Für die Ort E Meile im 3. und 4. Looſe der vorgenannten Zweigbahn ſoll 


die We Y 5 [24] 
1) BEN td», Fels⸗ und Planirangs = Arbeiten, veranſchlagt auf rund 47,390 und 


aler, 
2) von 2 und 4 Stück kleineren Bauwerken, e in Durchläſſen, Brücken und 

Wegeunterführangen und enthaltend circa 19 f 
im Wege der öffentlichen Submiſſien an Unternehmer verdungen werden. 

Pläne, Berechnungen und Submiſſions⸗ Bedingungen ſind in unſerem Gentralburean, 
Demianiplatz Nr. 55, an den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr einzuſehen. Von den Sub⸗ 
miſſions⸗ Bedingungen können auf Erfordern auch Abdrücke gearn Erſtattung der en 
mitgetheilt werden. Ueber die localen Verhältniſſe wird an Ort und Stelle unſer Abthei⸗ 
lungs⸗Baumeiſter Porſch in Landeshut Auskunft geben. 4 

Die Offerten, welche für jede der oben genannten Arbeiten und für jedes Loos getrennt 
zu faſſen find, find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion für n zur Schleſiſchen Gebirgsbahn“ 
verſehen bis ſpäteſtens zu dem auf den 15. Juli 1868, Mittags 12 Uhr, in unſerem Central⸗ 
Bureau hierſelbſt anberaumten Termine portofrei einzuſenden. 8 

In dieſem Termine wird die Eröffnung der bis zur anberaumten Stunde eingegangenen 
Offerken in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. Spater 
eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten haben keinen Anſpruch auf e e ag, 

Unternehmungsluſtige er durch vor dem Termine einzureichende Atteſte ihre Qua⸗ 
lification nachzuweiſen. x 

Görlitz, den 30. Juni 1868. 

Köͤuigliche Commiſſion für den Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden von der Kaſſe 
unſeres Wechfel⸗Comptoils in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
bezahlt vom 1. bis 31. Juli d. J.: 

Die Super⸗Div.⸗Scheine Nr. 24 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlr. 

pr. Stück oder 4 pCt. 


Liebidy's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [6301] 


Täglich gro es Concert 
ar rt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Bolksgarten. 
Heute Donnersta [660] 
Zur Vorfeier der gloreichen Siege 
in der Schlacht bei Königgrätz: 
Großes Militär⸗Concert, 


von der vollſtändigen Regiments⸗Muſik des 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabet) und 1 Tambour⸗Corps 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Löwenthal. 
Zur Aufführung kommt: 


Große Schlacht⸗ und 
Siegesmuſil 


unter Kanonendonner, Feuerregen 
und bengalſde ae 
ends: 


Brillant⸗Illumination und 


— 


2. Die Zins⸗Coupons der Berlin-Görliger Eiſenbahn⸗Prioritäts- Obligationen. 
F w { 3. dito der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
euerwerk. 4 dito der Niederſchleſ. Zweig⸗Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
In der Arena: 5 dito der Märkiſch Poſener e ee ir 
8 > 6 dito der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligat. und Actien. 
Gitte cena enen. e ee gr Die 
der einzige Paganini auf der Mandoline und] ® dito der Dortmund⸗Soeſter dito Obli⸗ 
Guitarre auf einer Saite, 9 dito der Aachen⸗Düſſeldorfer dito gationen. 
verbunden mit angenehm werthvoller 10 dito der Ruhrort⸗Crefelder 1 dito 
A 1 1 11. dito der Pofeneröpr. Prov.⸗Obligationen u. verlooſte Obligationen. 
räſenten⸗ Be riheiln 197. 12. dito der Ereuzburger öproc. Kreis⸗Obligationen. 
— 113 dito der Falkenberger Aproc. dito 
inter garten 14 dito der Grottkauer Aproe. dito 
Wen 2. Juli: 15. dito der Namslauer Sproc. dito 
; d 3 16 dito der Waldenburger Aproc. dito 8 
Zur Vorfeier es 9 orreichen 17 dito der Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
Sieges bei Königgrätz 18 dito der Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbands⸗ Obligationen. 
am 3. Juli 1866: 19 dito der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn (Ser. A. 2 Röbl., 
N Ser. B. 10 Rbl.) 
Großes Militär⸗Concert 20. dito der Franz⸗Joſephs⸗Bahn⸗Actien mit 3 Thlr. 10 Sgr. pr. Stück. 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ Vom 15. Juli ab: 
Artillerie ⸗Regts. Nr, 6, unter Directton des 21. dito die Super⸗Dividenden⸗Scheine Nr. 2 von Schleſiſchen Bank⸗ 


königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Unter Anderem kommt zur Aufführüng: 


Großes militäriſches Sieges⸗ 
Potpourri. 
Abends: [168] 
Extra⸗Brillant⸗Feuerwerk. 


ausgeführt von dem Kunſt⸗ und Theaterfeuer⸗ 
werker Herrn Kleß. 
Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei aal fa Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


5 Vereins⸗Antheilen mit 3 ¼ pCt. 
Breslau, im Juni 1868. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


ANU. 
Lebens- und Penſions-Verſicherungs-Geſellſchaſt in Hamburg. 


Lebens-Versicherungs-Brauche. 

Versicherungs-Bestand ultimo 1867: } 

15672 Policen im Betrage von 
Einnahme in 1867: 


[149] 


Bco. Mark 25,138,344. 


i ) 3 f P 770,414. 7. 
5 Wiesner 5 } raueret. an Capital-Zahlunge n.. 2,842, 2. 6 
NR e ER RHE 140,878. 1. 
eute es Garten Conte t A an. me 3 
roßes Garten⸗Concer für 241 Sterbefälle. . . . . . 408.610. —. — 
e ,, Yakaaenan Me"). anna. 


Regiments Nr. ! unter perſönlicher Leitung 


Aa i Ae Pensions- und Lelbrenten-Versicherungs - Branche. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Versicherungs-Bestand ultimo 1867: y 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 275 Policen mit Pensionen und Leibrenten.. Beo. Mark 76,582. 10, — 
cert wie gewöhnlich im Saale ſtatt. . — —-ͤ— — 
— ——.—. —.— Grund- Capital.. NR Beo. Mark 1,000,000. —. —. 
Zeltgarten. Reservefonds aus der e e e ee 5 ‚092,086. 15. 6. 
do. do. ensions- 0. 25 5 448,531. 10. —. 
Heute Donnerstag: [634] Bezahlte Summe für Sterbefälle seit Gründung der g 
Großes Coneert Gesellschaft im Jahre 1848 an die Erben von 1 
20%7.-Volkioherten. nt. es Be 75 3,288,265. —.—. 


der Springer'ſchen Kapelle. 
. Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Zur Tanzuuſi, in Roſenthal 
orgen Freitag, 
zur Erinnerung an die 


ſiegreiche Schlacht bei Königgrätz 
roße Illumination, 


welche mittelſt künstlichen Reflexes dreimal 
erleuchtet erſcheint, Roger Zapfenſtreich, 
bengaliſche Beleuchtung, Kanonendonner „, 


Rechnungs-Abschlüsse, Statuten etc, zu haben bei sämmtijehen Agenten der Sem: 


schaft und im Comptoir der [165] 
General- Agentur Breslau, Ferdinand Ebeling, 


Klosterstrasse Nr. 88. 
Nur noch wenige Tage findet der Verkauf von Antheil⸗Looſen für die 
Königl. Preuß. 138. Landes⸗Lotterie u 
ſtatt. In geſetzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe (nicht originale) koſten: 
N ; Voll⸗Looſe für alle 4 ilti 
Pro 1. Klaſſen⸗Ziehung: 8 ei für 1 ee ja 1 3 K dale 8 
Yan 1 


1 1 
7¹ 2 % 46 


6198] 


* 


Enke 1 aut — 10% 1 Fe 
ntree à Perſon 1 Sgr. [151] [18 7 9 A, N 2 * 1 * 20% 10 BT A2 17 
Onnibusſahrt F Zerren 


Schlesinger 's Lotterie-Agentur, 


ing 4, erſte Etage. 


Neue Poſener Aproc. Pfandbriefe. 
Die Einlöfung der fälligen Coupons erfolgt bei uns bis zum 31. Auguſt c., 
Vormittags von 9—12 Uhr. Nummernverzeichniß iſt beizufügen. 1171 


Oppenheim & Schweitzer, Ring 27. 
Gonftitutionelle Bürger-Reffouree (Liebich'ſche). 


reitag, den 3 


Große Illumination des Gartens. 


72777.....ͤͥãͥͤĩͤâ d RER. 
VEREIN EN TRETEN EITHER IE VS TEE HET ET RERTR 
Vom 1. Juli ab befindet ſich unſer Geſchäfts Local: [174] 
Schweidnitzer Straße Nr. 16— 18 


(im Hauſe des Herrn Buchhändler Skutsch). 


Poser & Krotowski. 
Meinen hochverehrten ſchlefiſchen Landsleuten z. gef, Notiz. 


Calligraphiſche Arbeiten, als: Diplome, ar ar⸗Glücwunſchſchreiben, 95 
briefe ıc-, fertigt ſauber und billig: Kueche, Geh. Kanzlei⸗Secr. in Berlin, Keſſelſtr. 13. 


* 


Saarau. 


Montag, den 6. Juli 1868: 


U 
2. Ahonnement⸗Concert. 
Anfang Abends 6 Uhr. 
Gäſte haben gegen Entree Zutritt. 
2440] C. Dierske. 


Celebration of the Ath of July. 
The annual Supper of the celebration of 
the 4th. of July will take place at 
Astel's Hotel de Rome, Breslau, 
to wich all friends are invited. Y 
Members are requested to send their names 
up to the Zth. of July. 5 [7218] 


Für Ohrenkranke. 


Einer Badereiſe wegen fallen meine Sprech ⸗ 
ſtunden bis auf Weiteres aus. [635] 
Dr. Rosenthal. 


Für Geſchle ts⸗ (galante) Kranke: 


f Ketzerberg öl, 
2. Etage. Riller ſun., prakt. Wund⸗ und 
Communal⸗Arzt. Auswärt. brieflich. [639] 


dom, Uferſtr. 20 a, 3 Tr., Thüre 18. 


und 79 Schachtruthen Mauerwerk, d 


[578 rang i 

Ueber den Nachlaß des im 80 11867 hierſelbſt 
berftorb. Deſtillateurs Carl Gottlieb Voigt 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
efordert ihre Anſprüche an den Nachlaß, die⸗ 
felben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, bis zum 27. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
en. ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre Forde⸗ 
rungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtän⸗ 
diger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
Ra September 1868, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 an⸗ 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 27. Juni 1868. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[1577] ae 

Der Concurs über das Vermögen des 
Gaſtwirths Carl Kuſchel hierſelbſt ift beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt nicht für entſchuldbar 
erachtet. 

Breslau, den 27. Juni 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[576] Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
tragen worden und zwar: 

I. in das Geſellſchafts⸗Regiſter: 

a, Nr. 605 die offene Handels⸗Geſellſchaft 
ZGeſchwiſter Trautner“ und als deren 
Inhaberinnen die Fräuleins Adelheid 
Trautner und Marie Trautner, 
Beide hier, 

b. bei derſelben Nummer, daß das Ge⸗ 
ſchäft an den Kaufmann Louis Cohn 
hier mit der Befugniß verkauft wor⸗ 
den, dafür die Firma „Geſchwiſter 

„Trautner's Nachfolger“ zu führen; 
II. in das Firmen⸗Regiſter Nr. 2284 die 
4 — „Geſchwiſter Trautner's Nach⸗ 
olger“ und als deren Inhaber der 
Kaufmann Louis Cohn hier. 
Breslau, den 24. Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [881] 
ebene Verfügung von heute iſt einge⸗ 
agen: 

I, in das G eee bei Nr. 30 
betreffend die Geſellſchaft „Gebrüder 
Niedergeſäß“, deren Inhaber die Kauf⸗ 
leute Oscar und Eduard Niedergeſäß 
hierſelbſt waren, 

„Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.“ 

Bl. In das Firmen⸗Regiſter unter Nummer 
164 die Firma „Oscar Niedergeſäß“ 
hierſelbſt, und als deren Inhaber Kauf 
mann Oscar Niedergeſäß hierſelbſt. 

Grünberg, den 26. Juni 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

[882] Bekanntmachun 

Die dem Kaufmann Carl Franz Theodor 

ille für die hieſige Handlungsfirma Ernſt 

üble ertheilte Procura iſt heut chen, 
und unter Nr. 16 unſers Procuren⸗Regiſters 
zufolge Verfügung von heute nelöjht worden. 

Grunberg, den 27. Juni 27% 

Königl. Krei cht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt unter Nr. 58 
als Firmen „Inbaber: Apotheker 
oſef Kraus zu Coſel, 
als Ort der Niederlaſſung: Coſel, 
als Firma: J. 8 


aus, 
zufolge Verfügung vom 24. Juni 1868 am 
25. sat 1868 n 180 worden. 
Cöſel, den 25. Juni 1868 880] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 9. 


. I. Abthei 
1878 


8! Bekanntmachun 
Die in unſerem 
Nr. 775 eingetragene Firma: 
N. n „ 
zu Kattowitz iſt erloſchen und zufolge heu⸗ 
tiger Verfügung im N 8 gelöſcht worden. 
euthen OS, den 27, Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[384 Bekanntmachung. 

Bei der unter Nr. 102 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragenen Firma Marcus Froeb⸗ 
lich zu Kauthen, . Kaufmann Mar: 
cus Froehlich — iſt zufolge Verfügung vom 
17. Juni 1868 am 18. ejusdem der Vermerk: 

Es iſt zu Boſatz eine Zweigniederlaſſung 
errichtet, 
eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Abtheilung 1. 


In unſ nen, Bester IR ob I fend 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr, 257 die Firm: hr 

Steini 


zu Brunken — Worst Rialibor — und als 
deren a der Kaufmann Iſaae Steinitz 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 18. Juni 
1868 am 19. dieſes Monats eingetragen 
worden. e ER 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Abtheilung l. \ 
Bekanntmachung. 1879] 
Der Kaufmann Benjamin Roſenthäl 
zu Rybnik iſt zum definitiven Verwalter der 
Nachlaß⸗Concurs⸗Maſſe des Hüttenbeſitzers 
Iſidor Laband aus Czioſſek beſtellt und unter 
dem beutigen Tage als ſolcher verpflichtet 
worden. 
Rybnik, den 26. Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Kaufmann Ludwig Groß ſſcher Coneurs. 
„Der Rechtsanwalt Hennig iſt zum defini⸗ 

tiven Maſſenverwalter beſtellt worden. 
Tarnowitz, den 27. Juni 1868. ] 
Königliche Kreid-Gerichts-Deputation. 


In unſerem Tuch⸗Engros⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Lehrlings vacant. 
[107] Durra & Morgenſtern. 


18851 


anne unter 


— — 


\ mit der 


Bergwerks Verkauf 


Die Gewerkſchaft der 
conſolidirten Kupferberger 


Erzbergwerke 


beabſichtigt das ihr gehörige Bergwerkseigen⸗ 
ra, 990 Bubebörungen im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation zu verkaufen und iſt zu 
dieſem Zweck ein Biekungstermin auf 

Donnerſtag, den 6. Auguſt dieſes Jah⸗ 

res Vormfiftags 11 Uhr im Bureau des 

Herrn Rechtsanwalt Dr. Gad zu Bres⸗ 

lau, Albrechtsſtraße Nr. 13, anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige hierdurch en 
werben. 38 

Das Bergwerk bei Kupferberg, ganz nahe 
dem Bahnhof Jannowitz, der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbabn belegen, beſteht aus folgenden Ein⸗ 
zelzechen: Piaſt, Friſch Glück, Schwarzer 
Adler, Einigkeit, Frohe U eee . 
werkenfreude, Bergmanns hoffnung, Roſen⸗ 

iel, Reicher Be Friedrich, Glückauf 

ilhelm, Friederike Juliane, Alter Adler, 
Neuer Adler und Fröhlicher Anblick, welche 
ſämmtlich nach geſtrecktem Felde verliehene 
Einzelwerke unter dem Namen: conſolidirte 
Kupferberger Erzbergwerke bei Kupfer⸗ 
berg und Nadelſtadt zu einem Werke ber- 
einigt und demnächſt in Geviertfeld umge⸗ 
wandelt ſind, im Flächeninhalt von zuſammen 
954,200 % Quadratlachtern, verliehen zur 
Gewinnung von Silber, Kupfer, Blei, Zinn, 
Kobald, Nickel, Arſenik, Mangan, Antimon 
uud Schwefel gediegen und als Erze. 

In dem Gruübenfelde find zwei Schächte abs 
geteuft, einer im weſtlichen Felde, zur Zeit 
außer Betrieb geſetzt, einer im öſtlichen Felde 
68 Lachtern unter Tage niedergebracht. Au 
demfelben arbeitet eine Waſſerhaltungsdampf⸗ 
maſchine, Hochdruckmaſchine mit liegendem Cy: 
linder und eine e mit 
zwei liegenden Cylindern mit Couliſſenſteue⸗ 


kung ohne Schwungrad. Zum Betriebe der 


Maſchine find 3 Dampfteſſel mit Vorwaͤrmern 
aufgeſtellt. ü 

ie Gebäude über dieſem Schacht und Da: 
chine, aus Schachtthurm, e und 

eſſelhaus beſtehend, ſind maſſiv und . im 

ahre 1861 neu aufgeführt. An dieſelben an⸗ 

oßend befindet ſich ein Huthaus mit Scheide⸗ 
nude und verſchiedenen Materialien⸗Gelaſſen. 
Ein Pochwerk und eine Schmelzhütte bilden 
ein Zubeher des Bergwerks. 

Um die Betrlebsplätze des Werks ſtehen 
theilweiſe verkaufter Grund und Boden, wel⸗ 
cher ein Zubehör des Bergwerks bildet, theil⸗ 
weiſe entſchädigte Bodenflächen zur Dispoſition. 

ugleich mis dieſem Bergwerke ſollen ver⸗ 


auft werden: 

1) das frühere Bergamtsgebäude zu Kupfer: 
berg nebſt Zubehbrungen. Maſſives Ger 
bäude, jetzt als Verwaltungsgebäude die⸗ 
nend, nebſt 6 Morgen 164 Quadratruthen 
Acker und 1 Morgen 58 Quadratruthen 
r im Hypothekenbuche von 
Kupferberg unter Nr. 82 und 83 ver⸗ 


eichnet; 1 

12) das Wieſengrundſtuck Nr. 123 13 Lies 
ben iu lächeninhalt von ca. 155 Qua⸗ 
drakruthen. 

Die Kaufbedingungen ſind ſowohl in dem 
Bureau des Herrn Rechtsanwalt Dr. Gad, 
als auf dem Werke bei dem unterzeichneten 
Repräſentanten der Gewerkſchaft einzuſehen, 
gel Letztere auch alle gewünſchte Auskunft 
bei Beſichtigung des Werkes an Ort und Stelle 
zu ertheilen bereit iſt. 

Kupferberg, den 26. Juni 1868. 


Klose, Bergwerlsdirector, 


Repräſentant der Gewerkſchaft der conſol. 
Kupferberger Erzbergwerke. 


Bekanntmachung. 
Die zum Neubau der evangeliihen Kirche 
zu Piskorſine, Kreis Wohlau, erforder⸗ 
lichen Bauarbeiten und Anlieferungen ſollen 
im Wege der Submifjion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Es werden 


J en angenommen: 
9 


) auf die Maurer⸗, Pflaſter⸗, Steinmetz⸗ 
und Dachdecker⸗Arbeiten, veranſchlagt mit 
9424 Ile. 6 Sgr. 11 Pf. und die hierzu 
erforderlichen Hand⸗ und Spanndienſte; 

b) auf die Zimmer⸗, Schmiede⸗, Schloſſer⸗, 

Tiſchler⸗, Glaſer-, Klemptner⸗ und An⸗ 

ſtreicher⸗Arbeiten, veranſchlagt mit 7168 

Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. nebſt den — 5 noth⸗ 

wendigen Hand⸗ und Spanndienſten; 

c) auf ſämmtliche Bauarbeiten, Fuhren un 
Handdienſte. 

Die Submiſſions⸗ Offerten ſind bis zum 
1. Auguſt d. J. verfiegelt und auf der Adreſſe 
\ ufſchrift „Submifjion betreffend den 
Kirchenbau zu Piskorſine“ verſehen, an 


— 


das evangeliſche Kirchen⸗Collegium 8 Pis⸗ 


orſine einzuſenden und werden daſelbſt an 
Gen obenbenannten Tage Früh um 9 Uhr in 
egenwart der ſich hierbei einfindenden Bau⸗ 
Uternehmer eröffnet. 
Der Juſchlag wird ſeitens der Kirchenbau⸗ 
Commiſſion an einen der drei Mindeſtfor⸗ 
dernden betreffs der ad a und b näher be⸗ 


eichneten Theile der Bauarbeiten oder betreffs 9 


bat rbeiten, Fuhren und Handdienſte 
ertheilt. 

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen 
ind in dem Amtslocal des unterzeichneten 


Kreisbaumeiſters einzuſehen und werden auf 


beſonderen Wunſch gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien abſchriftlich mitgetheilt. 
Winzig, den 30. Juni 1868. [23] 
: Der Kreisbaumeiſter Graeve. 


tentla en worden, daher nicht mehr 
Pr une tellungen für mich entgegenzu⸗ 
nehm r empfangene Gelder in mei⸗ 
nem Namen zu quittiven. 
Li n 1. Juli 1868, 
U Herrmann Hannach. 


ine Brauerei mit S 
E oder eine gute Neger sagten c 
. Git. Das Nähere poste restante 
„ L. 100 Breslau. [641] 


nr FRE BE RE IT —— 
0 1 Cohn iſt heute aus meinem 
bere 


vWeizenboden, complettes In⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 303 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. Juli 1868. 


Die Schieferdecker⸗ und 
Klemptuer⸗Arbeiten 


zum Neubau der Königlichen Seminargebäude 
ollen incl. Lieferung der Materialien, 
ollen im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. ; 

Die Bedingungen liegen in meinem Bureau 
hier zur Einſicht aus, und werden auch auf 
Verlangen gegen Einſendung von 5 Sgr. 
Copialien (Briefmarken) verſchickt werden. 

Verſtegelte Offerten mit bezüglicher Auf⸗ 
ſchrift wollen Unternehmungsluſtige mir bis 
zu dem in meinem biefigen Bureau abzuhal⸗ 
tenden Submiſſions⸗Termin 

am 17. Juli c., 11 Uhr, 
zuſtellen, in welchem die Eröffnung der einge: 
gangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Intereſſenten erfolgen wird. 

Bemerkt wird, daß ca. 160 Qu.⸗Ruthen 
Dachfläche, davon 120 im laufenden Jahre, 
mit engliſchem Schiefer einzudecken ſind, und 
daß der Werth der Klemptner⸗Arbeiten ca. 700 
Thlr. beträgt. 8 

Creuzburg OS., den 30. Juni 1868. 

Der Königliche Landbaumeiſter. 
Röſe ner. [25] 


Große Auction, [162] 
Freitag den 3. Juli c., Nachmittags von 
2% Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
locale, Ring 30, 1 Treppe hoch, 
eine ſehr große Auswahl [Döner Salon» 
Oelgemälde, wie Oeldruckbilder in ele- 
after Goldrahmen, beſtehend in Land⸗ 
aften, See⸗ und Thierſtücken und 
Genrebilder ıc. 
meiſtbietend verſteigern. Pre 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Der ehemalige Kammerdiener Bockſch wird 
wegen einer Erbſchaft erſucht, ſo bald als 
möglich ſeinen Aufenthaltsort dem Kaſtellan 
Gersdorf in Berlin unter den Linden Nr. 7 
anzuzeigen; ſollte ſonſt Jemand ſeinen Aufent⸗ 
halt kein, jo wird gebeten, denſelhen dem 
Letztgenannten gefälligſt wiſſen zu laſſen. 


Als Univerſalerbin meines fo. plöß: 
lich verſtorbenen Ehemannes beabſichtige 
ich das zum Nachlaſſe gehörige, hierſelbſt 
an der nach Landsberg führenden Fahr⸗ 
traße, neben der katholiſchen Kirche be⸗ 
egene Haus, welches don einem ſehr 
geräumigen Hofraum, einem ſehr ſchö⸗ 


nen großen Garten umſchloſſen wird, 
und an der Hinterſeite des Gehöftes 
der Stober vorbeifließt, nebſt der voll⸗ 
ſtändig eingerichteten Gerberei Pa 


aus freier Hand zu verkaufen. Haus, 
Einrichtung und Waſſerlage eignen ſich 
auch ganz vorzüglich für Färber und 
Seifenſieder. Der Garten, welcher an 
der Fahrſtraße anſtößt, iſt zu Bauplätzen 
u bderwenden. Kaufpreis 5000 Thlr. 
inzahlung die Hälfte. \ 122 
Creutzburg, den 28. Juni 1868, 
Gottliebe, verw. Gerbermſtr. Prauſer, 
geb. Chutſch. 


in in der maleriſchſten Gegend Nieder: 

Schleſiens, am Fuße des Rieſengebirges 
gelegenes Landgut von ca. 130 Morgen iſt 
zu verkaufen. | 

Daſſelbe liegt in einer kleineren Stadt, be 
findet ſich ſeit 50 Jahren im Beſitze ein und 
derſelben Familie und ſoll nur wegen Kränk⸗ 
lichkeit des gegenwärtigen Beſitzers zum Der: 
kauf kommen. 

Wohnhaus neu und herrſchaftlich, gutes 
lebendes und todtes Inventarium, 40 Morgen 
Buchenwald im Werthe von 6000 Thlr., mit 
einer vorzüglichen Hirih: und Rehjagd, in der 
Nähe eines königlichen Reviers; Einkommen 
durch Fuhren 500 — 600 Thlr. pro anno, 

Frankirte Anfragen wird der Herr Guts⸗ 
beſiger Brucauf in Schmiedeberg i. Dr 

7 


zu beantworten die Güte haben. 


Ein Gut von 100 Morgen, 
dicht am Bahnhof einer Kreis⸗ 
ſtadt, 1 St. von Breslau, beſter 


ventar, gute Gebäude, brillante 
Ernte, wünſcht der Beſitzer bei 
5000 Thaler Anzahlung mög⸗ 
lichſt bald zu verkaufen. 
Näheres durch C. Noesselt in 
Breslau, Gartenſtraße 23 d. 


Reſtauratious⸗Verkauf. 
In einer ſehr belebten, dicht an der Bahn 
elegenen Kreis: u, Garniſons⸗Stadt Schleſiens 
it eine Reſtauration mit ſämmtlichem Inven⸗ 
tarium veränderungshalber baldigſt zu ver⸗ 
kaufen; ſelbige iſt verbunden mit Billard⸗ 
immer, Tanzſaal, Küche, Keller, einigen ſehr 
ſchönen Stuben, große Bodenräume, eine 
gute Kegelbahn, großen Concert⸗Garten mit 
Muſik⸗Orcheſter, einigen ſchönen Lauben und 
ſehr ſchönen ſchattigen Bäumen, einen ſehr 
roßen dicht: an der Hauptſtraße gelegenen 

bſt. und Gemüſe⸗Garten, wo längs des 
Gartens ein Graben fließt, der hinreichend 
Waſſer enthält, auch können noch Bauſtellen 
davon abgezweigt werden. Dieſes Etabliſſe⸗ 
ment iſt bisher nur als Reſtauration benützt 
worden, da es an dieſem Orte an einer 
Baieriſchen Bierbrauerei mangelt, fo wäre 
dieſer Garten der geeignetſte, eine ſolche her⸗ 
200000 da ſelbſt am Orte jährlich ca. für 

„000 Thlr. Bier von auswärts . 
werden muß. Kaufpreis nur 7500 Thlr., An⸗ 
zahlung 2000 Thlr. 
ertheilt unter Ziffer A. B. Nr. 35 
stante Görlitz in Schleſien. 


poste re- 
2424 


Nähere Auskunft wird Aar tas 


955 


ESCHER 
Leitängs- 

Annouden- 

Ex- BER- 


4 heberz 


gratis 
und francn. 


Bei 


Hauptannahme Büreau ſämmtlicher Inſerate für den K 
Bilanz 


Vermögens - standes der „Ornontowitzer 
Actien-Gesellschaft‘ 


am 
Schlusse des Jahres 1862. 


Ein Gut, 


in anerkannt fruchtbarer Gegend Mittel⸗Schle⸗ 
ſiens, % Stunde von der Bahn, nicht ges 
birgig, 372 dard groß, Raps⸗ und Weizen⸗ 


boden, herrſchaftl. Wohnhaus mit Garten, 
Stallung maſſiv und Be Scheuer maſſip 
10 Pferde, über 20 Stück Rindvieh, ca. 260 
Schafe, Ackerlage dicht am Gehöfte, daher zur 
Dismembration trefflich geeignet: Anzahlung: 
nach Uebereinkommen, weiſt wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers zum alsbaldigen Verkauf 


A. Activa. * h e, “= ee, vw en e. 


I. Noch nieht ausgeschriebene Aetien- k nach A. Stonner zu Schweidnitz, 
Rinzahlungs Raten e 165,260—— [7] Hoheſtraße 151. 
II. Kückstände auf ausgeschriebene Ac- — —— — 
7 fien Raten ICH FRE 11,680—— Ein Freigut, 
F ER. 82,195—— h 
IV. era - Etablissements und deren — A we 1910 doth, "ofen, 
usrüstung: egend, an der Chauſſee, 5 
155 . Morgen reinem Weizenboden, durchweg in 
a. Louis- Grub 26,7530130 1 gutem Zuſtande, iſt nebſt ſchͤnem Inventar 
b. Eristende Gruben 20. « 28.829145 und vo g pe ‚9500 gi > een 
e. Gruben-Antheile,..... ne 12.217113 8 67,800 110 2 Fee 1 . Raste fr 
2. Eee e Nie Ba = — — 5 5 
3. Sandstein- Brüche. 5,083 4 — 
4. Landwirthschafiliche Güter 473,934 16 6 ; Apothelen * Verlauf! ! 
5% Nose; seiaian. ie 156,908122) 1 Eine gut eingerichtete Apotheke in einer 
6. Arbeiter- Colonie. 7.85513 5 Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt mit ca. 12, 
7. Verwaltungs-Bureaux-Inventarium . 606117| 9 Einwohner, Gymnaſtum, Kreis⸗ und Schwur⸗ 
e e Yun len e 
V. Betriebs. Bestände: kauft werden. Näheres auf franc. Briefe bei 
1. der e e V 77 412 Hrn. Ernſt Pfaff in Sorau in d. N. L. 
2. der Forsten 27² | ; —— ͤ Añ8ꝛrõœ—ĩ ——H— — 
— un [ne 42,050110| 1 g 
VI. Kassen- Bestände. 75679 30 8 Centrifugal-P umpen, 
VII. Forderungen 11.218020 Dampf- u. Handspeise- 
Summa 1,047,673 9 — [148] 
Pumpen. 
Berlin 
like ne | 0 Gebr. Pütsch, Louisenufer 10. 
etlen⸗ Capital!!! 35, —r. T... 
Anleihen au bfandbrieſe 59.990 2 3 Er mens Adlige d e ee SW 
. Gewinn- und Verlust-Conte ...:-+--»- 52,282 26 — plette, lieg Be 4 0 bruce Fmafehine der 
Summa | 7577075 9 —! variabler 2 Schwungrad, Schwung⸗ 
Berlin, den 31. December 1867. [15] radaxe ꝛc. jo wie ein dazu gehöriger Hoch⸗ 


druckdampfkeſſel für vier Atmosphären nebſt 
completter Armatur und diverſen 23010 
ner billig zum Verkauf. [2391 
ortofreie Anfragen beantwortet das herr ⸗ 
ſchaftliche Rentamt zu Toſt in Schleſien. 


Zur Beachtung. 


Eine Parthie Rhein- und Moſelweine, 
diverſe Liqueure in Gebinden, Gefäße zur 
abrikation von Liqueuren, Faſtagen und 
eller⸗Utenſilien, aus einer hieſigen Concurs⸗ 
Maſſe müſſen bis zum 3. d. Mts. wegen 
Räumung der Localitäten verkauft werden. 
Näheres bei Herren 644] 
Beer & Gnerlieh, 
Altbüßerſtraße 48, 


Riechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, als: Veilchen, 

Reſeda, Jasmin, Heliotrope ꝛc., ſowie in Mo⸗ 

ſchus und Patſchouly, zum Parfümiren der 
Wäſche, des Papiers ꝛc. empfehlen: 


Piver & Co., 


Die Dampfziegelei in 
Kleinburg 


bei Breslau offerirt hiermit ihre Beſtände von 


Der V erwaltungsrath. 


Simmenauer Garten. 
(Matthiasfeld Nr. Za.) 
Heute Donnerstag, den 2. Juli, zur Vorfeier des Sieges 
von Königgrätz, Beleuchtung des ganzen Gartens durch 
Ballons, Lampen und bengaliſche Flammen. 


Brillaut⸗Feuerwerk, 


abgebrannt vom Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß, ſowie 


Mufſteigen eines Luftballons, 


zwei gekannte Herten ſteigen zur Belustigung des Publikums mit auf. 


Eintritt frei. 
Die Reſtauration leitet jetzt die Frau Stadtkoch Fölkel, die ſeit dem 
Jahre 1863 der Küche im Stadtkeller vorſteht. (171 


Eingänge: Nofenthalerftr. zwiſchen Nr. 5 u. 6 und 7 u. 8, 
Matthiasſtraße zwiſchen Nr. 72 und 75, und 
vls-à-vis der Claaſſen'ſchen Stiftung. 


N Nin "pn, ” 

Tue Blätter für Geflügelzucht, . und Klint 

Organ für Freunde und Züchter des Geflügels, beginnt mit Juli 1868 abermals ein neues Maue m m eI-, 

Semeſter. Die freundliche Aufnahme, welche dies zeitgemäße Unternehmen bereits in allen runnen- eil- und 1 

Ländern Curopa's gefunden, hat den Herausgeber veranlaßt, durch Heranziehung der nam⸗ 0 * 

hafteſten Autoritäten auf dem Gebiet der Geflügelzucht, das Blatt mehr und mehr zu einem 3 ( 

unentbehrlichen Rathgeber aller Freunde und Züchter des Geflügels An machen. Abonne⸗ Ziege u, 

ment, halbjährlich 20 Sgr., nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten und Buchhandlungen, jowie ſowie Drainröhren in verſchiedenen Weiten, 
1144 [in anerkannt gut gearbeiteter und gebrannter 

Qualität zu ſoliden Preiſen. [175] 


die Expedition, Dresden, Biſchofsweg 53, I., entgegen. 5 
Die Verlags- Expedition. 


3 dan New-VYork ; 
- und @uebec 


werden: Passagiere Wöchentlich 3 Mal zu ermüssisten Preisen mit ['amnf und 
Segelschiffen via England befordert durch [139] 
17. 


Morris & Co. 


Hamburg, Stubbenkuk 


Mein Gut Klein⸗Tſchanſch 


bei Breslau will ich vom 1. Juli cr. ab dismembriren. Ich erſuche deshalb, 
auf Acker und Wieſen, in kleineren wie in Keen Parzellen, Reflektirende ſich an 
Herrn Kaufmann S. Hecht in Breslau, Eliſabethſtraße 3, 2 Treppen hoch, zu 
wenden, welcher die Anmeldungen entgegen nehmen wird und bei dem die Eintheilung 
der Acker- und Wieſen⸗Trennſtücke wie auch das Vermeſſungs⸗Regiſter eingeſehen 
werden kann. Auch wird das Gehöft in einzelnen Häufern wie im Ganzen abgelaſſen. 
Rückſtändige Kaufgelder werden hypothekariſch eingetragen. [164] F. Moecke. 


Much: und Steindruckere. Veskauf 


* 
Meine gut eingerichtete bekannte Buch: und Steindruckerei nebſt Verlag, bin ich Willens, 
meines vorgerückten Alters wegen unter günſtigen Bedingungen Ih berfaufen, 1 


Colberger 
Mutterlaugenſalz 


2 * 


zur Selbſtbereitung der Sool⸗Bäder 
offerirt: 159] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein gebrauchter, aber noch in gutem Zu⸗ 
> ftande befindlicher Flügel (uicht Pianino) 
wird zu kaufen geſucht und ſofort baar be⸗ 
ahlt. Gefällige Offerten mit Angabe des 
Preiſes wolle man unter Chiffre A. 60 franco 
bis zum 12. Juli an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung richten. [8] 


Für Photographen. 


Ein Apparat, beſtehend aus einem Objectiv 
von 60 Lin. Dm., Mahagony⸗ Camera mit 
Blaſebalg⸗Auszug und Stativ, iſt il zu 
verkaufen. Näheres durch [2443] 

H. Beer, Photograph in Striegau. 


ine vorzügliche —.— Vorſtehhündin 


Das Nähere können ernſtliche Käufer gegen Francatur erfahren. 
Glatz im Juli 1868, 1 Fr. Auguſt Pompe ins. 
Feuecfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch ſichere 1146 R 


2 Patent⸗Neinigungs⸗Kryſtall⸗ 
Geld- und Documenten-Schränke 6892 


Waſchpulver, 


Aneueſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehlt zu Z 

ſoliden Preiſen a Carl Kästner in Leipzig. l Le } 
4 Einzig auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Chemnitz mit erfter Pris⸗ ) 
Medaille gekrönt. 


toſſe, auch zu Bürſten ꝛc. 
Das Baden 2 Ser, 12 Page ‚Lehr 
Zum febernestau mit a 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr, ah 


auch mein Haus, in welchem bereits über hundert Jahre das Geſchäft in der Familie glück⸗ im 5. Felde, Haſenrein, iſt zu verkaufen, 
lich betrieben worden. 5 1172 Peg 28 chwinowitz per Langendorf OH . 
t reis 25 Thaler. 81 


in jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche ſolider und ER ii 85 aller leinenen, wollenen * 


U 


4 


Juteruationale Mähe⸗Maſchinen⸗Ausſtellung 
und Mähe⸗Maſchinen⸗Concurrenz zu Berlin. 
Am 2. Zuli d. J. beginnt die internationale Mähe⸗Maſchinen⸗ 
Ausſtellung hierſelbſt im Erercierhauſe des II. Garde⸗Regts. in der Carlſtr. Nr. 12. 
s find angemeldet 41 Mähe⸗Maſchinen aus Amerika, Eng: 
land und Deutſchland (auf der 1867er Pariſer⸗Weltausſtellung waren nur 11 


Mähe⸗Maſchinen vertreten), welche nach der Ausſtellung, die vom 2. bis 5. Juli c. dauert, 
auf der über 400 Morgen großen Feldmark zu Deutſch⸗Wilmersdorf bei Berlin (hinter 
Schöneberg an der Potsdamer Chauſſee gelegen) arbeiten werden. Geöffnet iſt die 


Ausſtellung ven Morgens 9 bis Abends 6 Uhr. 
Eintrittspreis 10 Sgr. 


Beginn der Mähe⸗Maſchinen⸗Concurrenz bereits am 8. Juli d. J., ——_ 


7 5 
borausfichtlihe Dauer derſelben bis inc. 13. Juli. Anfang der Arbeiten: Mor⸗ 
gens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr. Mittags von 1—3 Uhr Pauſe. 

Für die Bequemlichkeit des Publikums iſt durch eine während dieſer Zeit courſirende 
Omnihuslinie nach dem Verſuchsfelde geſorgt. 

Ebenſo befindet ſich auf dem Verſuchsfelde eine gute Reſtauration. [6227] 

Eintrittskarten zum Verſuchsfelde für die Dauer der Prüfungszeit koſten 1 Thaler. 


Der Ausſchuß für die Leitung der Internationalen 
Mähe⸗Maſchinen⸗Concurrenz zu Berlin. 


Schmidt. Dr. Lüdersdorff. Schütz. 
Dr. C. Filly. Petzold. 


Große Auswahl von guten gebrauchten 


Flügeln und Pianino's, 


darunter Perau, Berndt, Beſſalie. Preiſe billig in der 


Perm. Ind. Ausſtellung, Ring 16. 


Ratenzahlungen genehmigt. 


Bochumer Gußſtahl⸗Glocken. 
an Große Goldene Ehren⸗ 
Medaille Paris 1855. 
Medaille London 1862. 
Goldene Medaille Paris 
1867. 


[159] 


ca 


Freien 


ee: 


a 2 


Der Ton dieſer Glocken ji een voll, rein und 
weittragend wie der von Bronzeglocken, und ihre 
Haltbarkeit bedeutend größer, was durch die aner⸗ 
kennendſten Zeugniſſe bewieſen iſt. Einzelne Glocken 
und vollſtändige Geläute werden unter Garantie 
für die A und den Wohlklang des Tones 
geliefert. Stahlglocken koſten nur etwa zwei Fünftel 
ſo viel als bronzene von gleichem Ton. 

Preiſe ab 200 Pfd. für Glocken: 

von 55— 200 Pfd., 8 Sgr. pro Pfd. Zollgewicht, 

an 


J 300--50,000 „ b n 
Achſen und Beſchläge zu den Glocken in joliver Arbeit wer⸗ 
den billigſt berechnet. Für altes Glockenmaterial an Zahlungs⸗ 


1 


" [2 " 


Beityh Man a. a eingeſandt. 
Bochum, (Weſtphalen) im Augu . i ; ET 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. 


I 3 * n * * 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiſen 
find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am } eumarkt 42, S. G. Schwartz, Ohlauerſty. 21. 
5 Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen OS. M. Hoppe, 
Bolkenhain M. Neumann. Bunzlau W. Siegert. 
Falkenberg L. Breslauer. Feſſen⸗ 
Fragen R. Schöpſch, Lach⸗ 


Bernſtadt P. Kaſtner. B. 
R. Baumann. Brieg H. Neumann. > 
Cottbus F. W. Bange. e Thielmann. 
berg J. Lächtenſtein. aa a O. E. Weinedel. 5 
mann. Freiburg A. Süſſenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. J. Keßrier. 
Friedland i. Schl. H. Ismer. Glatz R. Drosvatius. Gleiwitz J. Edler. 
R. Wohl. Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg O. Arlt. Greiffenberg E. Neu: 
mann. Grottkau H. Meridies. Guben P. Ehrlich. Guhrau A. Zielle. Sonn 
A. Henſchel. 7 5 
* Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Eiſerne Geldſpinde 


gut und billig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 
Geſucht 


wird ein Grundſtück in der Schweidnitzer⸗ oder Nikolaivorſtadt mit großem ſchattigen Gar⸗ 
ten, der ſich zum Bierausſchant eignet. Der Preis kann im Falle des Kaufs ganz aus⸗ 
bezahlt werden. Offerten mit Angabe des äußerſten Preiſes, welcher ben (50) fünfzig 
Mille nicht überſteigen darf, unter der Adreſſe „Biergarten“ Nr. 55 in den Briefkaſten der 


Breslauer Zeitung. 
Sberhemden unter Garantie des Gritjigens billigſt die Wäſchefabrik von 
Hermann Heufemann, Alle Tachcüſtraße Nr. 8. 
| LANDE: Handnähmaſchine 


N gnon 


. 1. Paultry. Londo 
beſte einfachſte, neueſte amerikanische 


[160] 


[7190] 


— — 


von Leinen und Shirting, in den neueften Bagons, empfiehlt 


n 
1 1 Eonftruction, näht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie alles, was in einer Familie 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Stoff ꝛc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt ſaubere, 
ſolide Arbeit, daß W nie vorkommen. Preis 
g 16 Thlr. Garantie! 

General⸗Depot für Schleſien: 147 


P. Guttentag, Breslau, Ohlauerſtr. 8. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl I, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 


Schwefelſäure, präparirt, Poudrette I, 
ged. Knochenmehl oudrette U., ' 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima-Dual,, 
präp. Knochenmehl Schwefelſtare 
N mit 40 pCt. Peru, = Guano, echten Peru⸗Gnano, 
Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. Superphosphat, Kali ⸗Salz, öſach concentrirt, 


Superphosphat I, 
Superphosphat I., 
offeriven unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 150] 


Chemiſche Dünger ⸗ Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer Straße. 


Wieſen Dünger, 


15 ſtatt, hat die Fabrik Verwendung. Ausführliche Prof 9638881 


1956 


Sattlern u. Wagenbauern] Berühmte englische 


empfehle ich einen bedeutenden Vorrath von 


Rind⸗Verdeck⸗Häuten, 
Blankleder ꝛc. u 


zu ſehr billigen Preiſen. [141 


Jacob Perl’s Kederhandlung 


in Beuthen OS. 
Ananasfruchtpflanzen, 


ganz geſund und rein von jeglichem Unge⸗ 
iefer, ſtarke Exemplare, ſtehen wieder zum 
erkauf in der Gräfl. v. Strachwitzſchen 
Gärtnerei zu Schrebsdorf per Frankenſtein 
und wollen ſich Reflectanten zur näheren Ber: 
B. 6 recht bald daſelbſt melden, [2395] 


Kunſt⸗ und 
5 Gr imm, Landſchafls Güctner. 


Eine eomplette Wattenfabrik⸗Ein⸗ 
richtung, beſtehend aus 2 Maſchinen, 
1 Staubmaſchine mit allem 
rn ED. 

euthen O.⸗S. 


olf, 1 
Zubehör, ſteht bei mir bi 


142] B. Bobrecker in 


4. * 
Zünd „Requisiten 
von A. M. Pollack in Wien. 
Reibhölzer, Wachslichter, Cigarrenzünder, 
bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt: 

S. G. Schwartz. Ohlauerſtraße Nr. 21 


Zwei Zuchthengſte, 


1 Rappen 10 Jahr alt, Trakehner Race, ſowie 
ein brauner, 5 Jahr alt, Cleveland⸗Race 
(Letzterer würde ſich als Reit⸗ oder Wagenpferd 
eignen), ſtehen zum Verkauf beim Gutsbeſitzer 
Franz Theinert in Patſchkau, Kr. Neiſſe. 


in Primaner ſ. in Mathm., Latein ꝛc. noch 
einige Stunden anzunehmen. Off. w. 
erb. unter Z. Z. 67 in Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Eire Bonne, im Kindergarten ausgebildet, 
‚empfiehlt * 
[656] Frau O. Drugulin, Ring 29. 


Eine Engländerin und eine Franzöſin, 
evangel., muſikaliſch, vorzüglich empfohlen, 
ements durch . 
rau O. Drugulin, Ring 29. 
i 


E n Mädchen ſucht eine Stelle als Schleu⸗ 
ßerin oder Wirthſchafterin, in allen 
weiblichen Handarbeiten geübt, mit guten Em⸗ 
pfehlungen verſehen. Ring Nr. 57, im Hofe 
3 Stiegen. [658] 


Eine Wirthſchaſterin 


in geſetztem Alter, moſaiſch, welche ſehr gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht zu Michaelis 
eine andere Stellung. Adreſſe J. Z. poste 
restante Rawicz. [637 


Ein tüchtiger Commis für das 
Detailgeſchäft, bei gutem Gehalt, 
eſucht. Adreſſen ‚sub Chiffre G. 
B. B. 59 franco an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 2 


Ein an ſtrenge Thätigkeit gew. Mann mit 
coult. Handſchrift, im Rechnen und Buchfüh⸗ 
rung geübt, bittet um baldige N 
unter beſcheid. Anſpr. in irg. einer Branche 
a. Erf. Caution; gef. Adreſſe werden erbeten 
Th. F. 65 im Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


„FFF. 
Fug ein hieſ. älteres Deſtill.⸗Engros⸗ 

Geſchäft wird . ein Reiſender 
(Chriſt) bei hohem Salair geſucht. Die 
Expedition der Bresl. Zeitung nimmt unter 
Chiffre K. L. 66 Offerten an. [653] 


Ein im Leinen⸗Geſchäft routinirter tüchtiger 
Commis, epangeliſch, wird pr. October 
zu engagiren geſucht. Adreſſe A. Z. Nr. 60 
poste restante Liegnitz. [659] 


Ti tige Mechaniker und ein Metalldre⸗ 
er finden bei gutem Lohn dauernde 

Arbeit. J. Aſſert in Wien. 
173] Landſtr. Beatrixgaſſe Nr. 6. 


Ein tüchtiger Bierbrauer, ſowohl im 
baieriſchen als wie im einfachen Brauen 
routinirt, ſucht eine paſſende Stellung entwe⸗ 
der als Pächter oder Lohn⸗Brauer. Der⸗ 
ſelbe iſt der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und bereit, fofort anzutreten. Das 
Nähere poste rest ante K. L. 100 Breslau. 


ſuchen Enga 
1657 


ocomo 


aus der ayton Shutlewo 


Fi bon 
mäßigen 


Gr.⸗Peterwitz (bei Ratibor), im Juni 1868, 


reiſen“ im hieſigen und angrenzenden Kreiſen zu vergehen. 
9 2 Hein 


bilen und Dreſchmaſchinen 
rth & Comp. ſind wieder Ba g 
rich Friedländer. 


- P. P. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß 
käuflich erworbene 


j 14] 
ich mit dem heutigen Tage das . mir 


Hötel Prinz von Preussen zu Gleiwitz, 


vis-à vis dem Bahnhofe 


übernommen habe. — Indem ich ſolches dem 


als auch den reiſenden Herrſchaften beſtens empfohlen halte, werde ich 


des geehrten Publikums ſowohl, 
mich bemühen, das 


Wohlwollen 


mir zu ſchenkende Vertrauen durch prompte Bedienung und billige Preiſe zu rechtfertigen. 


Gleiwitz, den 1. Juli 1868. 


8. Hamburger, früher in Zabrze. 


Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe wird für 
ein renommirtes Geſchäft unter Zuſiche⸗ 
rung dauernder Stellung bei gutem Gehalt 
vom 15. Juli ab verlangt. Meldungen unter 
Chiffre W. 6. 63 nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. [9] 


Auf dem Borſigwerk 
in Oberſchleſien 


iſt zum 1. October d. J. für ein Schlafhaus 
die Stellung eines Hausmeiſters zu beſetzen, 
welche mit 16 Thlr. monatlichem Gehalt und 
freier Wohnung und Heizung ſalarirt wird. 
Bewerbungen und Zeugniſſe ſind an die 
Bor ig febe Verwaltung in Borſigwerk, 
Oberſchleſien zu richten. Bevorzugt werden 
polniſch ſprechende, dem Militärſtande ange⸗ 
hörig 1 ae Bewerber, welche befähigt ſind, 
eine Muſikkapelle heranzubilden und zu leiten. 


Ein Laufburſche = 


wird geſucht bei 
Julius Glaß & Co., Carlsſtr. 24. 


Ein in der Ohlauerſtraße gut gelegenes, 
mit mehreren Schaufenſters beriebenes, 
zu jedem Geſchäft ſich eignenden Geſchäfts⸗ 
Local iſt bald oder in Mich. d. J. zu ber: 
geben. Preis 500 Thlr. Auch find daſelbſt 
noch mehrere Repoſitorien abzulaſſen. Nähe⸗ 
res L. K. Nr. 20 poste rest, Breslau. [158] 


Schmiedebrücke Nr. 11 


iſt die 2. Etage für jährlich 180 Thlr. zu ver, 
miethen. Das Nähere im Bäckerladen. [648] 


Kloſterſtraße Nr. 89 


iſt zu Michaelis die * Hälfte der erſten 
tage zu vermiethen. Das Nähere bei dem 
FFF 
Gegufenſtraße Nr. 16 iſt die Hälfte der 
) 3. Etage zu vermiethen und Termino 
Michaeli zu beziehen. [651] 


weidnitzerſtraße Nr. 16—18, im Hof 
Seh 8 iſt im 2. Stock eine 


oh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Küche und Waſſer⸗ 
leitung zum jährlichen Miethspreiſe von 
150 Thlr. ſofort oder zum 1. October zu ver⸗ 
miethen. [154] 


Schuhbrücke No. 43 
ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Michaeli ab zu vermiethen, 
Näheres im Comptoir daselbst, [670] 


Säyeniper: Vorſtadt, Neudorf» Comm. 
Nr. 21, iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche nebſt Beigelaß und Garten, 
Michaeli zu vermiethen. [663] 


Die 2. Etage 


Ning . 27) beſtehend aus 3 
immern, 

or, vornheraus, iſt für 300 Thlr. Be 
anno zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ohlauerſtraße Nr. 78 
ſind verſchiedene große und kleinere Wohnun⸗ 
en wie Comptoirs und Laden bald und 
Richaeli zu vermiethen. 654] 
oder 2 möbl. oder unmöblirte Zimmer 
ſind zu verm. und bald zu bez. Palm⸗ 
ſtraße im Muhamed 1 Tr. 1666] 


Schmiedebrücke Nr. 33 
iſt die 2. Etage zu vermiethen. Näheres beim 
irth. [649] 


\ 


A. | Jahre 1858 ae defege und Entfehei« 


Cabinets, Küche und Zube: A 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche egte-Aunalt 


er 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentli 
abrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
fioniften und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
er Forderungen im gerichtlichen 


Kaufleute, 
leute, . 
Weng ihr 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
1 nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
eſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
5 Preis TU Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ein, — der nicht dann und wann in die Lage 
äme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der fie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge ⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. 


SyPlaueritraße 16 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Gartenſtraße Nr. 23d 


iſt die 2. Etage pr. Mich. zu vermiethen. 


ine Wohnung Hochparterre bis zum Preiſe 
E von 200 Thlr. wird geſucht. f Aveſſen 
ſind in der Weinhandlung von König, Jun⸗ 
kernſtraße abzugeben. 9387 


Werderſrage 7, ift eine Wohnung, beſte⸗ 
end aus 5 Stuben mit Zubehör in 
2ter Etage per Michgelis zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Wurzel, Wallſtraße 11. (671 


Ohlauerſtadtgraben, 


dem ſchönſten Theile der Promenade 90 en⸗ 
über, iſt in Nr. 24 die 2. Etage mit 5 Stu⸗ 
ben und Beigelaß zu Michaeli, und in Nr. 25 
die 2. Etage mit 7 Stuben und Beigelaß zu 
bermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
in Nr. 25, Parterre. [607] 


g . a 
rß.⸗Looſe | ver Kl Le 


erlin, Mittelſtr. 51, 


Lotterie⸗Looſe à “ 6 Thlr. (Orig.) 4 2 Thlr., 
% 1 Thlr., ½ 15 Sgr., bernd L. G. 
Berlin, Jannowitzbrücke 2. [6163] 


Ozanski, 
Orig. /, , ; 
r. Looſe 1 f 
2 Soe. bl, %, cl, 


4 nel 
% 56gr, 
Monbijouplag 12. Ber in. 
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Breslauer Börse vom 1. Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 5 1904-4 bz. 


— 


Krak. OS. Pr-A. A 


Preise der Gerealien, 
Reststellungen der poliz, Commission, 


Inländische Fonds Mürk.-Posener 5 — Oest. Nat.-Anl.5 | 55 B. (Pro Scheffel in Silbergr,) 
und Neisse-Brieger|4} — IM Pr 5 | 75 bz, Waare feine mittle or d. 
Elsenbahn- Prioritäten, Gold 5 ahn ri 2er 2 Be 255 [Weizen weiss 107-112 102 8896 
und Paplerzeid. do: StammI5 7} B 1 Änleihel4 RR do, gelber 101-104 98 88-93 
Preuss. Anl. 59/5 1034 B. do. do. 4 — Russ.Bod,Ored.Pfb, — Roggen, schl. 63—66 62 58-60 
do. Staatsanl./4495$ B. x do, fremd. 63—66 58 52-55 
do. do. 957 B. Ducaten 9 97 B. | Divorse Aotien. Gerste 56—59 54 45—49 
do, Anleihel4 881 B. Louisd’or . . 111 G. Bresl, Gas- Act.) | — Hafer 39—40 38 36—37 
St.-Schuldsch 33 910 bz, Russ. Bank-Bil. 823-1 bz. Minerva 5 1385-39 bz, Erbsen 60-64 88 45—52 

Präm,-A. v. 550330119 B. Oest. Währung 71-88 bz. Schl. Fouervrs. 4 — g 

Bresl. St-Obl. 44 — Schl. Zkh.-Aet. fr. Notirungen der von der Handels- 


kammer ernannten Commission 


do. do. 43 95 B Bisonbahn-Stamm-Aotien. do. St.-Prior. 4 — F 
. 3 — ts i 
ir alte). 31 8 ne = 117 B. Schl. Bank. 4 1510. (Coup. SE eststellung der Marktpreise 
TTVTTTTFTTT [pr 1 Pi arm wen 
chles. r. £. rschl. A. u. C. 3301853 G. Weohsel-COourse 10 . Brutto in Silber 
de. Lit A4 15. ba. do. Lit. B. 3 1644 6. Amstord. 250 fl f s 5 
B. ; 2500,88, 145 „ 170 164 158 
do. Rustica. 4 91 5. Sage 5 76 B. do. 250 fl. 2u 1424 Be Winter-Rübsen . 165 161 155 
do. Pfb. Lit. B. 44 — R.Oderufer.-B.|5 76 B. Hambrg. 300 M. Ms 151 B. Sommer-Rüb sens 
AN 88 1 N 1 Wilh.-Bahn 4 1944-954 bz. do. 300 M zu 1504 * Dotter . 
do. Rentenb. d 907 bz. B. Warsch.- Wien Land. L. Strl.jks] — N 
Posoner do, 89 b. pr. St. 60 RS. 5 581 G. . die 12 6, 280 ba, an ad 
ge -Hilfsk. 4 823 bz. 5 Wien 150 fl. As 87 B. en 2. Juli. | 
Freibrg. Prior.|4 [854 B. Ausländische o. do. 2 874 B. Roggen 51 Thlr., Weizen 84, 
do. do. [44/914 B. Amerikaner ..]6 ze 3 Frankf. 100 fl. 2 — Gerste 4, Hafer 48, Raps —, 
Obrschl. Prior. 3/78 B. Ital. Anleihe. . 5 5 5 Leipzigl00ThL, u — Büböl 9,,, Spiritus 174. 
0 2 1 554 4 en 61 bz, Warsch, 908K. sT. — Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. do. 44024 B. Krakau 08. 0.4 | — Die Börsen-Commission pro 100 Ort, bei80pCt. Tralles]oeo 


Die Börse war heute sehr bewegt, in Speculations-Papieren 2 


grosses Geschäft, Fonds in Folge Geldmangels niedriger, 


u etwas niedrigern Coursen 


174 B. 171 6. 


Verantw. Redakteur; Dr, Stein. — Druc bon Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


